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". .| Einfübrung " \
,/t

^,"Lia und aufgabe. Das Ziei dieser, Arbeit.ist eine,möglidrst genaue

.Beschreibungundkartographisctre,Darstel1ungderländ1idrenSied1ungen
im Kreis Wieilenbrück.l)

Damit reiht siclr Aiäse Arbeit,.gin in Untersuehungen, die seinerzeit

' vom Amt für r'""ää-li""a"-i" 
-bä"]i" 

""g"tuet 
*Äutt und'- die -den

Zr*.f. 
""ri"igen, 

in der Flurformenforsctrung von Elnzelbeispielen abzu-
gehen und dättir ein gesctrlossenes Kartenbild des Siedlungswesens urn-

iAgO .,roo Beginn der V-erkgfipelung zu entwerfen. Die Arbeit ist also ein

Beitrag zur historiscliu" äüfi""i"tt-aschaftsforschung Westf alens.
r OfÄfei*t scjtron viele siedlungskundtiche Untersuchungen in den be-

' nactrbarten Gebieten erschienep sind ,- ich verweise nur auf !iepe-n-
haüsen (Ravbnsberger Land), Sctlmidt (Wald und Siedlungsgesdridtte des

Lipper Landes) rrtti Su"t"f.;eier (Bäuörlictre Siedlung und Wjitsehaft im
O.'t6ni"f.u" Land) -kar es den4och nlctrt mögtictr, die dort entwickelten .
Begriffe und Bezeictrnungeir ohne w.eiteres zu .übernehmen. Sdton. bei
ein-ePkurzen sicl.rtung cles Materials rnußte eindm klar werden, daß die.

ländlictren Siediungsverhältnisse des .Kreises Wiedenbrüd<, wie über- t'
' fraupt des oberen Emslandes, außeiEewöhnlidr kompliziert sind und daß
. eine Einordnung der einzeh{n - Flur- und Ortsformen in das' bisher '

üblictre formale Sctremä nictrt ohne weiteres mögtidl ist' :

. Ursprünglictr bästand die Absic$t, auc1. die historisdr-genetisdren qncl

aie naitirtictr-topograp6sctren Veihältnisse zur Erklärung des Siedlungs- . :

wesens heranr,r"i"üen. Bei fortschreitender Sammlurlg des. Materials mußte
immer mehr von dieser' topographisdr-genetisdren Betraclitungsweise

. abserüclrt werden. 'Zwdr werde ictr im folgenden gewisse genetische Be-. '

. ziÄurigen, sowöit es'mein Material .erlaubt,,beadrten, dehriodr'ist das
' 
, Hauptzliel:'Klarstellung der Begriffe und möglidrst exakte kartograohisdre

) Erfassung und Besctrreibung der Zustände üm 1820. ,. 
I 

.,-. 
/

' Drei irsctreinungsg.oppeo stehen dabei im Vordeigrund: 1. die Wirt- I

sqhaftsfläctren mit ihrem besitzredrtlictten Linien- und Parzellelsystem'
vrobei vor allem die Gemeinheiten und die Adrerfluren besonders berüd:-
sictltigt 'werden, 2. die Hofstätten, deren- sozialg Einordnung in erster
Linie zu erfassen, isi und 3. die Gruppierung der Hofstätten zu Ort-
schaften versctriede-ster besitEiechtlictrer und physiognomisdr-soziolo-
gisctrer. Struktur. Zugleictr soll'bei allen Ersctreinungen audr das topo-

' 
Äraphisctre Namengut behandelt werden, um . von hier aus, unter . Be- '

: iücksictrtigung dei" Flur- und GemeinheitSnamen, der, Hofstätten-
.bezeichnungen uld der ortsnamen," cfie kulturräumlidre l-age . des

' 1) Dle Arbelt 'wurde ?ls Dissertation von der Philosophlsdlen und Natur- 
. -' vrissenschaftllchen Fakultät Münster 1948 angenommen'

.5,t"



wiedenbrücJrer KreiseF zu erkennen und. zugleich in dem Namengut eiriewidrtige Quelle zurErkenntnis kulturgeographisctrer und kultur-
geschicfrtlidrer Zusammenhänge zu ersctrließen. Bei allen drei Ersctrei-
nungen soll zugleidr der versudr gemactrt werden, ihre Anordnung im
Raum zu erkennen, um letzten Endes aus ihrer jeweiligen Vergesell-
sdraftung die kleinsten siedlungslandscbafien des wiedenbiüctrer
I(reises auf ,analytisdrem Wege zu.bestimmen.

Die längliche siedlungslandsctraft mit ihren . Ersctreinungen ist in- r
' dessen audr in übörgeordnete pbütisch-administrative Bezirke einge-
r ordnet und eingegliedert. Das verhtiltnis d.er. einzelnen siedlungen zu

diesen Räurhen, zu den Kirchspielen, den Teriitorien, den'AÄtern, den
Gemeinden und den Bauersdraften, ist in diesem ,Teil westfaiens niclrt' ohne weiteres zu durdrsctrauen. rctr werde deshalb im er.sten Teil meiner

. Arbeit die um 1820 bestehende Verwaltungsorganisation beschreiben und,' soweit siedlungskundlictre Fragen damit z:usammenhängen, sie für, diese
Zweeke auswerten. /

.Über die Quenen, die ictr für'meine Arbeit benutzte, kann hier nicht
zusammenfassend. berictrtet'werden. rclr werde stets zu Beginn eines
Hauptkapitets die einzelnen unterlagen .auffüLhren und. auf lhre ver-

- wertbarkeitpri.ifen.
Naturlandsdrafilidr.er überblick Dei Kreis _wi€denbrüdr .gehört zu

drei Landschaftsgebieten: den Beckumer Bergen im westen, äer senneim osten und der eigenilictren Emssandebene in der uitte irarte 1 im
Anhang).

DieSennemitsandigen,vonDünenbesetztenBödennimmtnur
einen sdrmalen Randsaum ein, der etwa mit der 100-1b0 m-rsohypse

. begrenztwird. siegliedertsichindie seirder ünd Liemker senne.Die Beckumer Berge greifen mit ihren beidän stufenrändern,
dem BG-90 m hohen paulsenknappstufenhang und der ?0-80 m hohen

' Außenrandstufe, weiter in den r(reis wied.eitb"tick hinein. vier xlein-' 
]lnp.saaften.lassen sidr aussondern. rm Nordwesten bei ostarp und

' westarp sowie im westen bei Rentrup schiebt sictr die oelder ptatte rnitdem Geister und Rentruper zipf eL in der! .{reisr,.hinein.Kleiböd'en herrsctren vor, und der einsiige 
-""tti"rläu" 

itäen-uain-
budrenwald hat nodr zahlreiche spuren in den .\üallhecken undIilcinen Eichenwäldern hinterlassen. Der paulsenknappstufenhang ist.nur absctrnittsweise gut ausgeprägt. An deri Rentrup* ziptot sctrließt
sidr die ebenfalls 8b-100 m hohe, aus flactreh, abgerundetenl westösilictr
streidrendenLandrüd<en bestehendeL ang enb ers e g t- an gr i e d e I -Landschaf t äir. sie wird.durcrrf.ossen von Bächin, die inr wasser
aus dem'stromberger Grundwasserstockwerk bezieh'en unJ äesharn stets
wasser führen. Die Täter sind flach urid zum Teil ohne sohre. Der
Boden'besteht durchweg aus lehmigem Material. Vor de'm Ceister unrt
Rentruper Zipfel liegen nodr zwei Kleinlandsctraften der Beclnrmer
Außenrandstufen: so keilt nactr Norden hin die ?O--gb m hohe LetterRandplatte in die Emstalung vor. Der stufenhang'wird durctr
einen schwadren Geländeknick angedeutet, Aueh hier herrsctren lehmige
Bodenarten vor. Etwas höher liegt mit gHb h die sehr flache. von



f

Sand und'*r.rru*u; a|rctrsetzte Biocker Randf L{ch", ä"""
Außenrand sictr. hart an Rheda und Wiedenbrüdr herarisdliebt'

Nactr'Dahmen 1) ist mi{' der Beckumer Außenrandstufe, der- südlidr
ansctrließendeir Paulsenknappstufe, den Langenberger Riedeln und der t

- Löctrteriknappstufe die Ostgrbnze der Beckumer Berge gegen die Ems-
' sandebene morfitrotogisctr und bodenkundlictr gegeben. Eine genauere

. Untersuctr,rrrg *U.Aä. ;"do.tt zeigen, daß sictr. di'e Strukturen l'der

Beclrumer Sctrictrtstufenlandsctraft noiih weiter nach Osten, fast bis pn
. Oid näs fögtsetzen, wenn auch bodenSnäßig der sandige Charakter immer- '

mehr zum Vorsctrein kommt.
;";;;fä." UUu"gangslandschaf ten lassen sictr im Kreis

wiedenbrüch aussondern. Im Nordwesten liegt' die 68-!2 m hohe.

Heiz'ebrockerSand-Niederung,diesictr-{niteinemsehr
schwactren Geländeknidk. gegen die eigentlictre Emstalung absetzt.. Das'

Gelände ist sehr unregeimäßig von fladren Bodenwelle-n /durdt'setzt'
' ;;ä;ä; ""i--i""aitul 

zum Ceit anmoorige^ Böden wectrseln fnitöin-

""a"".ab.wahrsctreinlictrliegtderäußerste,'vondiluvialen-Ablag:-.1tll-'genverdeclrteRandderBed<umer.Bergehierinunmittelb?rer'Nach-.
üarschaft des nactr Nordwesten görictrteten Emslaufs. Als Groppeler

. Stute könnte man diesen Rand äriisondern' In ähnlidrer Weise schiebt

sictr die Bok€ler Höheninsel-Landrschaf t als. Ausläufer' der

Bec]<umerpergeandenebenfallsnactr'Nordwestenziehend.enEms-.
absctrnitt zwischen Rietberg und 'Wiedenbrück., Die unregelrn-äßig v.Bq-

streuten Höheninseln überiägen hier die niedrigen, feuchten'Landstridre
an"Awug um 2-3 m. I Die, Höhenlage dieser mit Sand und lehmig'
sanaigen eöden durctrsetzten Landschaft schwankt,zwisdren 65 und 80 m.

Im GägenSatz zur Langenbbrger Langriedellandschaft istrcine,eindeutige
s-i"ui.rriiot"nd bei den-'Höheninseln nicht festzustellen. ob der emsnahe

Außänrand der Bokeler Kleinla;dschaft in morphogdnetisdler Hinsicttt'

.eine.Fortsetzung,derLettÖrundBroclrerRandstufedarstellt,müßte'. nocrr untersuctrt werden. Endtictr schiebt sictr im südwesten aie.li9s.;.,-.2
borner Sand-NiedBrung mii einem kieinen.Zipfel bei Fddrtel in
die Mastholter Niederung hinein. Diese Kleinlandsctraft ist weitgeher:cl

.. mit der Herzebrocker sändniederung zu vergleidren,' Nadr ihrer Lage

t"i"t .i" sictr fort in dem Delbrüclcer Rü-c{<enr)'

In der eigentlictren Emssandebene lässen.sidr nur sehr sdr.wer kleine
Naturlandschaften aussond,ern. Dröi Qebiete heben sich auf Grund ihrer
Höheirlage, ihres Wasserhaushaltes'urid ihter Bodenbesdra{fenheit deut- '\

lictr Voneinander ab. Im Süden unC Südosten ist entlang der Ems und
' des Grubebaches ein'größes Niederungsggbiet entwickult, .d"t sidt über
. Rietberg und Mastholie in den Kreis'Wiedenbrüd< hineinsctriebt' Als

nletblerger und Mastholter Nieder'u'ng n1u9 i$r.diesen AUS:

ia.rtur innelrhalb des Kreises Wiedenbrück ausgesondert. In diesen sehr'

;;;;" und feuchÄ-i"rra.o"ttun fnden sictr nur ab.und.zu kleine. .

" "ah;-r) 
t"*u-u" Berge, 1942. (Die LiteraturtitLt 

'sirro 
.verkürzt wieder-

' gegebgn')
. 2) Berte'lsmeier, Delbri.icker Land, 1942, 5 f' t '



i l'la-ctrkuppen.' vom siedluägsggographisctren Ständpunkt aü! rranaett essibh um Hemmlandsctraften-, tie- a,lch eirren zügigen Verkehr hindern.um so überraldrender ist es, wenn wir spä(er 1ö-ststeuen. mtidsen. aanviele kulturelre verbindungen naclr südostän'uestetren un+ *äi-,trä"L'jlidr auclr von dort her manctre vorstöße über das Delbrücrrer L;;J;;ädie sennö in den- südlictren Teil des Kreises wiedenbrücl< "";ü;rtl;: "'' sehlklar ist auctr die zwpite Kleinlandsctraft, das eigenflictre Emstal, äb-
.zugrenzen, das sidr mit seinen Terrassenfräctren und Dünen und auctr -
illS:y1 :ui+:" Wirtsctrafts- und Siedlungrit.okt,r" i*mu"-w;ea"r fro"_. aushebt. Ars sdrrhales Band folgt dieses weitgehend dem äußerlten Ränd, !e1 lgct<umer B'erge, indem es von Rietbere ttis Wi;de;;;n.L-;
,{.ö^cki"gl1user Emstal nach NordwestÄ, para{ef äem Bokeler'Au'enrand folgt' dann, wahrscheinlidr bedingt durctr den stuienhapg crer' Brod<er Randfläche, als pixeler Emstat naqh woraen umbiegt,.um
endlieh derh Außenrand der Het'zebrocker sandniäderung, der Gfoppeler .

'' Randstufe zu forgen und n-ach. Nordwesten zu ziehen. zw-ls*ren ä;; il;- .Grubebadr-Niederung im süden, dem Emsterrasr";t"i iil-w"rturrt,r.ra' dem Abfgll der senne im' osten riegt die eigeniliche Emssandebene um. 'Gütersloh. Die von der senne hirabkommenden Bäctre nehmen hier. \"v 'allmählich die westlictre, ja sogar-eine mehr nordwesllc,fre Rictrtung auf.
9i-"_ 

glied'ern.die sanft von'100 m im osten bis'70-76 * im wertur, .o-' fallende Fastebene in breite Riedel. Neben sand, der t i"i 
"b"t 

e""s.ht, ;;_ -
'. den cich mehr oder minder jroße Fräctren von sandig-rehmigen und'reh- .,.-

migen Grundmoränenböden.' Sie bilden kleine Eodenwellen*nördlicrr der' 'Dakei um Avenwedde. Breite"u ntia.ä"-.;;;;;:'.-i.ri'irl verrerBereictr und bei'\Meste'r- und. oesterwieh'ö. ietz-tere,Ä.i""" *it' ' -,' dem westerloher,Rüc]<en des Ddlbrücker Landes in verbinäung'zu stehen.
Dagegeri ist um s p e i a r d., zwiichen Darke ünd a"-'niötuure--w-i"-ä";-
P,t_y*"i Emslogen, mehr 

, dine- Sandniederung - entwictreti, w:inrcna imNorden, zwisdren Lutter- und Reilierbach eineiseits"und däm S.lri";;u|-bac1randererseits,dieLandsctraftvonzahlrei"hu""""ueul*äoie'""i"Trt""
r *kleinenEirgeln dirrctrsetzt wird. tn dieser Blankenhagu',ui--äläi;: .'

landschaft'scheinen sictr die-Dünen am rechtsseitigen Emsrifer ;"dr-öJ;" ' 
,

fortzusetzen und die ve'rbindung zur Senne herzustellep. Eine krare Ab-. grenzung der einzelnen Formengemeinsctraften ist, jedöctr niot mögrictr.' rctr werde im Zusammenhang mit der'Besiedlung und der strut<tur aer' bäuerlidren Landschaft noctr auf diese verhältäis-se naner-eingeiren. ---

|:1

' Man kann arso den r{reis wiqdenbrück in folgender weise natur-landsdraftlidr einordnen und gli-cdern: !:':
A. Senne

, I. Sender SeniG '

, il. Liemker Senne . . , I

B. Bedrumer Berge , /. : '.

i, ' : J'oel$erPlatte
1. Geister Zipfel

- 2. Rentruper'Zipfel :



I

. i\.
II: Langenberger Längriedel

' III. Randplätten

1. Letter Randplatte
2. Brod<er Randflädte .

C. Übergangssaum

I. Herzebrocl<er Sandniederung

II. Bokeler Höheninsel-Landsdtaft

III. Liesborner Sandniederung/.
D. Emssandebene \ '.

'LEmsniederung r 1

1. Rietberger Niederung
, 2. Mastholter Niöderung

' n. Pmstat ; I

1. Röckinghauser Enistal

III. Gütersloher Sandebene

' 1. Blankenhager Sandhügel-Landsdtaft'
' 2. Avenviedder Fladrrüdren:Landsdraft

3. Spexarder Niederung ,

4. Linteler Heide.Niederung
5. Varensell;Wieher Rüd<en-Landsdtaft

' 6. Verler Rüchen-Landschaft

)"

]j,

/
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1. KAPITEL

Die politisdr -administrtrti ve Struktur
, Das iqr Kreis Wiedenbrüdr abgegrenzte Untersuchungsgebict ist
49 896 ha groß und wurde 1818 von 31 986 Mensdten bewohnt. Von cliesen
saßen,7219 in den Städten Wiedenbr,üdr, Rheda und Rietberg und in
dem erst zu Anfang des 19. Jahrhunderts zur Stadt erhobenen. Ort
Gütersloh. 24 ?69 Mensctren verteilten sictr auf die ]ändlichen Siedlun-

'€en r;. Der verhältnisriräßig kleine Raum ist sehr vielgestaltig von den
'versdriedensten Kräften aus durdrformt und durdegeordnei, so daß es

sdrwerfäüt, die Bedeutung der einzelnen Elemente abzuschätzen (Karte 2
im Anhang).

, 1. Oi" t i""t tiare Raumgliederung ' '/ '. / '

. 1821 4) wurde der.Kreis. Wiedenbrüd< durctr.die Bulle De salute
animarum dem Bistum Paderborn.zugewiesen. Nur im äußersten Westen
blieb Lette dem Bistüm Münster. Bis dahin bildete das Gebiet, mit Ausl
nahme von Lette, eine Exklave des Bistums Osnabrüds. Dielses wurde
im Westen und Norden vom Bistum Münster umschlossen. Der ilutter-
badt im Norden des Kreises bildete. ungefähr die Grenze gegen das

' Bistum Faderborn, das die Exklave im Osten umgab. Im Kreise Wieden-
trrück stoßen somit alle.drei Bistümer zusammen, die auf dem Boclen
Westf alens entst'anden.' -' Von'\Ä/iedenbrück, der späteren Hauptstadt des
fürstbisctröflictr-osnabrüdrer Amtes Redienberg,'dehnte sictr der l<irctr- .

liche Einfluß des Bistums Osnabrüd< allmählidr über den genzen Kreis
aus. Ob hierbei audr Gebiete erfaßt wurden, die ebemalig einem von
den beiden anderen Bistümern angehörten, ist eine strittige Frage. U. a.
nehmen Rosenkranz 5) und Tibus 0) an, daß das Bistum Paderborn einst
in den Osten und Südosten des Kreises vorstieß und ihm die Grafsdraft-
T,ietberg.angehörte. Erst im 12. Jahrhundert sei diese der Diözesan-'
gewalt des Bisctrofs,'von Osnabrück trntenüorfen .worden. Nactr dem
Realschematismus der Diözese Padörborn waren bei der festen
IJmgrenzung des Bistums unter dem ersten . Bischof . Hathumar'
806/? Delbrück und Brad<wede die Grenzpfarren gegenüber Osna-

3) Uekötter, Bevölkerungsbevlegung 1941. t 
,4) Realsdlematismus Paderborn, 1913, 43.

5), Rosenkranz, Gesdridlte des Landes Rietberg,'1853, 15.
0) Tibus, Grilndungsgesdricrtrte, 1885, 246. .

11'
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brüdr.. Zwar liegen diese außerh.alb 'des 
,, Kreises. Trotzdem' ist .

.an eine Verzahnung zwisdren den beiden Bistümern zt; denken,
, derartig,' daß die Kirdrspiele ,in die , Grafsdraft Rietb6rg hinein-
. ragten Dies ist urkundlidr bezeugt für den äußersten Osten des Kreises.

So s.drreibt 1345 ?) Graf Heinridr von Sctrwalenberg seinem Sdrwieger-
. vater Otto von Rietberg ,,Limbeke" zu, ,,de beleghen is in dem kersp'ele- von Orlincliusen". Oerlinghausen gehörte 1231 zum Ardridiakonat lremgo

: des Bistums Paderborn. Limbeke ist mit Liemke am Sennerand im'nord-' östlidrsten Gebiet der Grafsctraft Rietberg gleidrzusetzen. Seiter wifd '

in einer Eingabe des Paderborner Domkapitets , vorir Jahre 1434 be-
hauptet, daß die Grafsdraft Rietberg zur Paderborner Diözese "gehöre.'

,,Indessen unterstand sie damals faktisctr. nodr ganz der Diözese Osnal , ,

brück. Spätör wurden wenigstens das Schloß Rietberg und..Holte füri
, Paderborn gewonnen" s).

\ Aus diesen h.useinand.ersetiung'en geht klar hervor; daß der Kreis
. ' ,Wiedenbrück in einem kulturellen Grenzbereidr liegt. Der östlidre und

südöstlidre Teil wird dtark von Padörborn beanspruch!, während der
Nordliösten ganz und gar dem von Norden vorgreifenden Einfluß des

. Osnabrüd<er Zcntrums unterliegt. Quer durch die Grafscl:aft Rietberg
verläuft dabei der eigentlictre 'Grenz: uncl Stieitsaum. Bemerkenswert

' . ist, daß Paderborn einmal äber Cie verkehrsmäßig günstige und troekene
' ,Secne nadr Liemke vorgriff und zum andern die Niederungslandschaften

imlsüden des l(reises vom Delbrücker Land uird der Lippetal',rng hel
-. zu erwerben versuctrtei, während dictr Osnabrüclc die eigentliche Em.s-

' sandebene: (das Emstal und die Gütersloher Sandebene) von.seinem
Mittelpunkt Wiedenbrück aus sicherte.:

Außerdem stieß das Bistum Münster vom Westen.- von der Natur-
landöctraft der Beckumer Rerge, die zum Kernmünsterland gehören, in

. das Untersuchungsgebie:t vor. So wird ,,im Kirdrspiel Wadersloh 1559 und
. l5?1 eine Kapelle zu Ostho,lte genannt''e) (Mastholte). Markanter setzte..
., sidr die Münstersctre Gröhze im Westen des Kreises ab. Der Bqreich des :' heutigen Kirchspiels Lette gehörte schon 11BB to1'zum Münlterschen Kirctr-
'- spiel Oelde und hat auctr dpäter ,,stets unter Münster ge,standen',tl),

. Ferner wurde die Gründung des Prämonstratenserklosters Lette-Clarholz
'vom Bischof von Münster und nicht vom'Bi;sctrof von Osnabrück be-.' stätigt 12). Trotz dieser Eingriffe voir Münster und Paderborn lührte

Osnabrüd< die Gründung der Pfarrkirchen im Kreis Wiedenbrück am
tatkräf ti gsten duretr.

i,., .
Dies ergibt sidr aus der Betradrtung der Kipchspiele. 1820 wörden-.

rl, ihrer. 14 gezählt, die sidr auf die 1832 von Paderborn neulgebildeten,
' .beiden.Dekanate Wiedenbrück und Rietberg und auf das Ztrm Bistuma -,

' , O Heimatbudr des Verler LaJrdes, 1936, tlg.' s) Realschematismtrs'paderbtrn, fbr3, ?:
0) Börsting u. Schröer, Handbuch, 19{0, r?9./' 10) Tibus, ertlridungsgesdrtdlte,.lSgi, 53r.

11) Eid<hoff, Kreis Wiedenbrüd(, 1921, 32.

. 12) Tlbus,. crllndungsgeseiidrte, 1885, 2Sl,
.t'
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Münstei eehörige Dekanat Freckenhorst Verteilen Zum Pekanat Wieden-'

. ffia11-;e-hiirein-die lcrctrspiele: Wiedenbrücls, St. Vit,- Ostlan9enberg;
. Cüterstöir, Friedriötrsdorf, Rhedä, Herzebroclc,und Clarholz_, zum Dekanat . \.,.,

.Rietberg: Rietberg, Vert, faunitz, Neuenkirctren uird Mastholte. . Das. . 
-'

Kirctrspiel Lette gehört allein zum Dekanat Fred<enhorst'

Karte 2 stellt die Kirctrspielgrenzen um. 1800 dar. Für wiedenbrück' ..

', st.iiif iatigenter!, Güteisloh 
-und. 

Friedrictrsdorf griiLndet sich die 't
. j Grenzziehung aut Ängafen von König 13). Für die üb{e11- wurden\ die

''rGrenzengezogennSclrFlasl<ampBulAufstellungüberdielfirdrenbüdtqr
. des Kreise3 wi".d;;;;ü.L. 

-poti 
irt'.di" Zugehöiigkeit der..Bewohner der . ,

r ,. - einzelnen Gemeinden zu de+ verichiedenen Kir&g erwähnt'

, , Betraehtet man diÄ lfirchspiele-nac! ihrer Größ e, fallen mit über-
. mäßig großem Gebietsumfarrg Gütqqsloh (?046 ha), Verl'gnd.Nt:3-

' ti"Aä"-(5953 ha und.5866 üa) auf' Di.91e li-ege1 in*d3i.-$uterslgher
Sandebene. Sehr klein sind die Kiretrspi'ele där Randlandsdraften def

il"il;Ä;'BJ"-Ju-r st. vit (1 032 ha), , Länsenberg (1964 ha) und .Lette , , '

' (1 375 ha). ' '
DieGrenzensindzumgrößteinteil.selirscbemqtisdr,dgdr.Iehnen

sie sictr in manchän ilil"r, .rr-".tiirlictre.Leiflinie\ vor. allem an B4qe,
' a"n. Zrr t "4rr"rr 

sind der Ölbactr; der 'Eu;te{n-bactr, die Er-ns ' upd de1 
.

Axtbach.- ' : :"
. unter den Kirchenpatronen sind zünächst die verhäft+Enäßis-jrinsen o .' pät".""-von Kaunit; @d B.M:V.) und'Friedfidrsdorf (Friedridl) 'auf- '

fältig. Bei den anderen-kommen vor: zweimäl Vitus' (bei Lette 'uncl

- St. vit), zweimJi'i;;Attu 
-ltäi 

cr""rrolz und La*genbeJg, hier mit
Lambert zusammen), zweimal Johannes (Johannes der Täufer bei Riqt- 

"1 

'

t"r*. evfl. fruhÄr ärro u"r Rhedal6),'jetzt Clemens), außerdem einmal
\ ;;ä 6;i vu.rl, Margareta (bei -Nguenkirctren), christina (bei Herze-

iioö,tp""r.""ä,1, ttui cüteriloh), iakobus (bei Mastholte) und AeEi-

dius und Maria (bei W'iedenbrüch)', 
" 

/

, Sctron diesei allgemeine Überblich: zeigt, ' da! die Kirctrspiele sehr 
-

verschiedenes Alter besitzän unl auch in ihrer $'Jcgrqnzung mandren

'' , Veränderungen' unterworfen :waren'

DieKirctrenvonWiedenbrüclrundHerzebrocksindals.älteste.Mis-
i .io"-t""""t"""-t"Oeu*i"t..r: St' eeeidius in Wieden!"!-* lat wahxschein-

iictr ictron ?85 1s) 6estanden, die Ersterwähnung des Klosters Hetzebr.Qck

fällt in daslJah;86011. vtit einem.Abstand von ? km reihen.**:9iusu' 
';öil;- rirari.rr."- vrittetirunt<te an derselbön nordwest-südit:tli:l-"1

Verbindungsliniezwis'ctrerl.clenBisc]rofssitzenMünsüefundP.gderborn\
. ;;,-", 

-äL? 

""ÄuÄ"rü 
4". untersucliungsgebietes auc6_ wqrendorf und

. '/. Delbriic)c, ir""fi;i;'ääK;"i.;;-Wi"de-nürücr< clarholz "ttd 
Rittbe"e '"

ii.gurr. .

1s) König, Amt Recl(enberg, 1939' 140 ff'
1{) I'Iaskamp, Kirchenbildrer' 193?'
rsi'Ftaskamp, Untersu'chungen 1934, 36'

10) Flaskamp, Actrerbitrgerhaus' 193?'

1?) Wenzel, Grundherrsctraft 1912' 161'

' r.-

'i

\,
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' Der Missionsbezirk der bisclröfliclr-osnabrüclFer Taufkirche zu wie-
denbrüd< ist dadureh abgesteckt, daß 12b9 1s) dem an der pfarrkirche .:zu
wieclenbrüd< neugegründeten Koilegiatstift die Kirctren zv Rheda,

, !1. Yi!, Langenberg, Gütersloh und Neuenkirchen untersteilt wurden.
Dre r{'rrchen zu Gütersroh. und Langenberg, die g km'und 6% km von"
der Mutterkiri*re entfernt iiegen, entstanden sctron im 10. Jahrhundert 10)..

Beide bliebän für die Außenbeiirke des wiedenbrüeker Einflußgebietes
länger alleinige kirdrlictre Zentralen als die Mutterkirctre für das-'engerel
r{erngebiet, denn hier entstanden sctron im Mittetalter B anderä pfa*-
kirchen. so wird 1256 erstmalig die Marienkirche, die pfarrkirctre der
wiedenbrücker Neustadt, erwähnt. Außerdem wrude L2L2, nur,2l/,zkm von
wiedenbrüd< gltfern!, die vituskapelre zür'pfarrkirclre des neugegrün-.
deten. Kirdrspiels st. vit'erhoben. Ebenfalls beträgt der AbstÄd. der
Rhedaer Johanniskirdre, die wahrsctreinlictr sctron.vcir der vituskircträ
eindn eigenen Pfarrbözirk erhielt2'), nur 2rl: km.vo{. st. aegiaii. ivrit-;;; /
Kirctre.zu Neuenkirdren reictrt der osnabrücker Missionsbezirk am wei-testdn in die Paderborner Grenzzone hinein. rhre urkundliche Erst-
erwähnung fällt in das Jahr 11gb t). Neuenkirctren liegt - weiter von
wiedenbrüd< entfernt (? km) als von Riötberg (2 km), und us ist strittig,ob die Rietberger Johanniskirctre ursprünglictr setbstdnalge paderborner
Missionszelle war, oder ob ihr rtrctriilieferst im 15. .lahrbundert:vöÄ
Neuenkirdrener Bezirk abgetrennt wurde, wie Flaskamp ep) annimmt. Die
heutige sogenannte Johanniskapelle in der Nähe des enämäugen schlosses;
Eden und def ältesten tr'lur.der stadt, die dem hl. iohannes vin Nepomuk
geweiht ist, sollehemitig wie die p.fairkirche den.hl. Johannes den'iaufer
::l ,tt"o"^9"1,?!q haben. Ob an dieser Stelle schon ,o" j"r1"" irn is. *rn. \-genannten stadtkirdre eine. ältere Kapelle stand, müßte noch untersuctrtwerden. 

t

Die beiden frühesten' Riötberger pfarrgründungen erfolgten erst zr.Beginn der'Neuzeit in den AußenbezirkÄ a"" Grafschaft. rm Nord-
osten, 10 km von Rietber! entfernt, entstand zwischen lb12 23)-und 1608 er)
clie Pfarrkirdre zu verl,- 1653 2E) wurde ? km südlictr der stadt die Mast-
loJt-eletagt rctre.errictrtet. sieht man von der im 1?. Jahrhundertruy im
sdrloß zu Holte errichteten Kapell_e ab, sb war die verler Kirche in dem .

weitenr'Raum der südöstlictren Gütersloher sandebene 200 Jahre allci-
niges ieligiöSes Zentrum. Von der Gütersloher Kirctre liegt sie g, kmrentfernt von der östlidren und südliclren Kreisgrenze g kmirndr6yr km.Erst im 18.. Jahrhundert. erfolg:ten in diesem Teil des Untersuctrungs_ '
__-i-

18) tr'laskamp, Stadt Wiedenbrück, 1985, 12. i ,
10) Prinz, Territorlum des Bistums Osnabrilclr, 1934:20) Urkundl. Ersterwähnung Cl. Kapelte 1088, vgl. Flaskamp, Unters. 1994, g6. I- 21) Sdrneider, Ortsctraften der prothz Westiatän, rgSO,9g.-' i-----.''--''
2c) I'Iaskamp, Stadt Wledenbrticlr, l9B?, B. -?3) urkundudre Ersterwähnung der r(apelle vgl. Heimatbuctr d. verler Landes, '

r 1936, 82,
24) Erste_Erwähnung der Tätigkeit eines pfarrers v!t. Rosenkranz, cu-ccrrichtedes Landes Rietberg, t85g, 86. i15) Realsdrematishus paderborn, lglg, 272,
.20) Eickhoff, Kreis Wiedenbrtick, 1921, 89. ,, r \ t

t4



:

gebietes zwei weitere Pfarrgründungen. b km südösflich.v-on VerI ent-"
stand 1246/48 27) durctr die Hand des Rietberger Grafen der Kirctrort
Kaunitz, dessen Bezirk zum Teil voni Verler. zum Teil vom Neuen-

, kirdrener Kirchspiel abgetrennt'wurde. Die neue girctre ersetztä- die zu .

Anfang des 18. Jahrhunderts erridrtete kleine Kapelle! in d.er Nähe des
vollerbenhofes Johann Liemke. 6 km nordwesfliclr von verl begrürrdbte'
dör Bisdrof von Osnabrück 1?gB ze; die Pfarrei Friedrichsdorf. die 1812
um einen Teil des Kirchspiels Gütersloh'(Bauersclraft Avenweddel ver-
größert qiurde. Sowohl Friedrictrsdorf wie Kaunitz liegen am weitesten
von ihren Zentralen entfernt. Der Abständ. vön Wiedenbrück bis
Friedridrsdorf beträgt 1? km, von Rietberg bis Kaunitz 11 km. Diesen
letzten. Pfarigründungen vor 1820 ging zu Anfang des 18. Jahrhunderds.
die .Erridrtung von Holtmanns und Brunsings I{.apelle in der Bokeler
Höheninsellandsctraft voraus. Durch die eine vgn ihnen suchte Wieden-
brüd<, durdr die andere Rietberg die kifdrliciren Abgaben der Bevölke-
rung dieser Randlandsdraft der Bedrumei Berge zu gewinnen. Beide
Kapellen, von denen die östliche später zur Pfarr-Vikarie-Kirclre er-
hoben wurde, kündigen sctron damals die Entwiddung des 19. und 20,.
Jahrhunderts an, in der aui*r in Batenhorst, Lippentrup, W,esterwiehe,
Varensell, Avenwedde und Sende. weitere kirchlidre Zentralen bzw.
Nebenzentralen entstanden. Bezeidtnend ist, daß drei von diesen in

1 der Gütersloher Sandebene liegen.
fm 'äußersten Nordwesten des Untersqdhungsgebietes vollzogen sich

in der N€uzeit solth weitgehende Veränderungen nidrt mehr. Ilier er-
folgte die kirdrlidre ErsdrlieQung vor aUem im Hodrmittelalter durctr
das 1133/34 s0) gestiftete Prämonstratenserkloster Lette-plarholz, wodurctr
die vorher von. Oelde betreute Bevölkerung der Letter Randplatte und
des Geist€r Zipföls einen eigenen 'kirctrlictren Mittelpunkt erhielt. Der
Einflußberei'dr des .Klosters vergrößerte sich imJ5. Jahrhundert 30) um
die schon in der Herzebrod<er Sanäniederung liegende Bauersdraft
Heerde; diese hatte bis dahin zum Kirdrspiel Herzebrodr gehört.
' Von historisöer Sidrt aus ersdreint also das Untersuchungsgebiet in

bezug auf seine kirctrlidre Efsdrließung ebenfalls dreigeteilt. Das Osnä-
brüdcer Gebiet mit dlen beiden Mittelpunkten WiedenbrüÖlc und Herze-
brod< zeigt sidr am frühesten und intensivsten organisiert. Der Münster-
sdte Einflußbereidr hat einen älteren Sctrwerpunkt in Lette und einen
jüngeren hodrmittelalterlidren in Clarholz. Das von Paderborn aus be-
einflußte Gebiet mit seinem Rietberger Zentrum ist im Mittelalter am
meisten benadrteillgt. Erst zu Beginn der Neuzeit liegen hier die Haupt-

' 'gründungen. .:

Neben den'katholisdren Pfarreien bestanden sdron 1820 in Rheda,
Gütersloh und Friedrichsdorf evangelisctre Gemeinden.. Im übrigen
Gebiet ordnete sidr die evangelisdte Minderheit den katholisctren

27) Rosenkranz, cesdrlchte des Landes Rletberg, fg5ß; Zf.
28) Grochtdreis, I'riedridlsdorf, 1840 und 1996.
20) Sdrulze, Clarholz, 1920, 1923, 1930.
30) Wenzel, crundherrsdraft, 1912,. tgl,
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pfarreien unter. Die Gebieie de" 
"v"rrgeüschen 

und katholisctren Ge-
meinde Rheda dedsten sictt. Per evangelisdre Gemeindebezirk, von
Gütersloh aber war größer als der katholisctre. Er ging über die nörd-

. liqhe Kieisgrenze hinaus und umsctrloß nodr äie Gemeinde Isselhorst r
im KreiselBielefeld. Von 1786-1?93 gehörte auch clas Dorf Friedridrsdorf'.'zu'ihm. 1793 aber entstand hiei eine eigene evangelisctre Kirdre, der
Teile der Bauersdraft Avenwedde, die Bauersdtaften Verl und Sende und' die aqßerhalb d.es Untersuctrungslebietes liegenden Gemeinden- Ummebe .

' ' . und Sönne I.im Kreise Bielefeld zugeordnefwurden.. - /
' , Rheda ist das K-erngebiet des Protestantismüs im Kreis Wiedenbrüdc.
Qer am Hofe Philipps von Hessen erzogene Graf Kord von Teddpnburg : .
b'ekannte sidr, ,,als erster Fürst von Westfalen'"31) zur evangelisdren

'Sac}re, Um 1540 wird ,;Johann Pollius als Prediger der neuen Lehre in
\ Rheda ierwähnt. Und um dieselbe Zeit ist auch die G€meinde Gütersloh

.zur.lutherisclrenLehreiiberge8angen..az;.ImIfirctrspielRheda'ver-' ' sdlwand mit der Reformation die katholisctre Pfarrkirche ganz. Die
' Kindre von Gütersloh war von 162?-18tr0 Simult'ankfudre.
. . Kirclrlidr gesefren, wird also der im Mittelalter yo-n Norden her in

, ' dqs'Untersudrungsgebiet vorgestoßene Osnabrücker Einfluß in der.Neri-'
zeit,zum Teil zurückgedrängt und der nördlidre TeiI des Iireisös'mehr

' zum eyangelisdr-ravensbergisctren Beröidr ausgeridrtet. So hat denn
dudr heute dei.superintendent, dem die Protestanten im Kreis Wieden-
br"ück Unterstehen, selnen Sitz in Bielefeld. Parallel mit diesgr n'euen
Eifctrlichen Zuordnung verläuft audr, eine wirtsdraftlidre und vqrkehrs- - r

. geographische UmoriÄ4tierung: durctr die stärker ausgebaute tHarn*- t,.

, $in{ener Verkehrsbahn wird audr das Gevlerbe im Bereidr votr Güters-
' - loh ünd Friedrichsdorf mehr auf das Räveirsberger Land ausäenictrtet. 

i

Die ursprünglidre Nordolientierung (nadr Osnabrüdr) wird gesdrwädrt
zu Gunsten eincr Nordgsthinwendung

Neben Katholiken ,riO,p"oturt"ntän wohnten 1820 nur wenige Juden
im Kreis Wiedenbrüd<. In Rheda ,,standen die israelitisdren Bürger unter'dem persönlidren Schutz des Grafencr s:l). Ihr€ Wohnungen lagen außer-
halb der Stadt am Gaukenbrink. Die Synagoge wurde im Sdlloßgarten

. erridrtet.' ,,Die Anfänge des.Baus einer Synagoge',in *U1u"r1e5':gehen
bis in das Jahr 1650 zurüdr" al). Inr_rerhalb der Grafschaft Rietbei"g wohn-
ten nadr Rosenkranz 35) sdron im 1?. Jahrhu5rdert Juden im Dorf Neuen-

'kirdlen. Hier waren sie vom' Grafen zugelassen, und es wurde ihnen
cier Bau einer Synagoge erlaubt. Die Zahl ihrer Familieri mußte auf
12.besdrränkt bleiben.

.Betractrten wir die Namen der Kirchspiele, so fätlt die älteste Mis-.'''
sionszelle als,Brückenort auf: 952 Vuitunbruca, 985 Widenbrugga, 1189
Widenbruke 30). Friedridrsdorf und Kaunitz tragen als jüngste Kirdrspiele

31) Ricbter, Stadt cütersloh, 1933, 40.
32) Etckhoff, Kreis Wiedenbri.lck, 1921, 45,

- 33) EiCkhoff, 4reis Wiedenbrüd<, L921, 92.
. 34) Eickhoff, Stadt cütersloh,'1904.

36) Rosenkranz, Gesdridrte des Landes Rietberg, ,1853, ,21 f.
30) .Sdlneider, Ortsdtaften der Provinz .lw:estfalen, 1936, 143,
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die Namen ihrer Gründer: Friedridr von York und Graf Wenzel Anton'
von l{aunitz und Rietberg. Von den übrigen Namen kehren vier als Hof-
namen wieder: Verl, Langenberg, Maqtholte und Gütersloh. In Verl,
Langenberg und Gütersloh liegen die Kirdren in der Nähe der gleidr-
namigen Höfe. Die erste 'Kapelle des Kirchspiels Mastholte hingegen
wurde im Jahr ihrer Erhebung zrrr Pfarrkirdre (1653) von ihrem ur-
sprünglictren Standort in der Nähe des Meierhofes zu Mastholte an den
Südrand der Gemeinde Moese verlegt. Der alte Name blieb dem Kirch-
ort, obwohl dieser heute selbst nidrt mehr in der Gemeinde Mastholte
liegt. Ahnliche Kultstättenverlegungen erfolgten innerhalb der Kirdr-
spiele St. Vit, Rheda und Rietberg. So lag in St. Vit die äIteste Kapelle
nicht weit vom Hof des Meiers zu Rentrup. Die St. Viter Plankirche
aber ist 1256 vor dem Längenbrücker Tor von Wiedenbrück bezeugt
und dann im 16. Jahrhundert arn Ostrand der Bauersdraft Gewechen;
hörst, wo sie heute noctr steht s?). Im Kirdrspiel Rhäda verlor die älteste
Johanniski4ctre, die in dei Nähe des heutigen Johannisffiedhofs lag' 1590

durch den Bau einer neuin I{irdte innerhälb der Stadt an Bedeutung'-Man gebrauctrte sie nactr diesem Zeitpunkt nur nodl bei kirdtlidten
Leictrenfeiern 38). Ebenfalls wurde im Kirclspiel Rietberg wahrscheinlidr
die Pfarrkirche aus dei Nähe des Sdrlosses Eden in die stadt verlegt,
und von der Gütersloher Kirdre geht die Sage, sie habe ehemalig beim
Hofe des Meiers zu Pavenstädt gestanden 30)

Während bei Rheda und. Rietberg im'Gegensatz zu Mastholte die

.späteren Kirctrorte fiir die Namengebung der I(rdrspiele maßgebend
wurden, benannte man das Kirdrspiel St. Vit nadr 'dem Patron der
Kirctre. In gleictrer Weise erhiölt das Kirdrspiel Neuenkirchen, das im
gieictren Zeitraum wie das Kirdrspiel St. Vit erridrtet wurde, seinen
Namen nicht von'dem Adelssitz derer von Vatensell, der in der Nätre
der heutigen Kirctre lag, ,sondern von der Kirehe selbst. Die Namen'der
Kirchspiele Clarholz (Cleholta), Lette (Letti) und Herzebrod< (Horsa-
bruoca) sind möglicherweise als Bezeidrnungen ehemaliger, helrte ver- '

sctrwundener Höfe der gleidmamigen Bauers&iaften zu werten'
Im Zusammenhang mit dem Alter der Pfarrgründungbn werfen die

Kirctrspielsnamen sctron ein Lictrt auf dei: Besiedlungsgang und die be-
völkerüngsgeographisctre Bedeutüng der einzelnen siedlungslandsdtaften.
wiedenbrücJ< ist zweifellos als ältester Ansatzpunkt der Mission und der
kirchlictren Organisation ein verkehrsgeographisdr' widrtiger Punkt. Er
liegt einmal im Emstal, zum andern nähert sidr hier die Beckumer Alt-
siedlungslandschaft um Langenberg der Altsiedlungslandsdtaft des Ems-
tales, und die Lage von ,WieQenbrücl< im l(nie der'Ems und am Be-
rührungspunkt z-"veier sclion vor' 800 intensiv besiedelter LandscJraften
mactrte es zu einem widrtigen Brüchen- ün{. verkehrsort. Alle anderen
Landschaften wurden kirchlictr später erschlossen. Das mag damit zu-
sammenhängen, daß sie um 800 entweder dünn besiedelt oder nodr un-

s?) Flaskamp, Bruderschaftsbudr, 1934' VIIff.
38) Flaskamp, Itntersudrungen, 1934, 37.
3s) Rldrter, Stadt Giltersloh, 1933.
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.besiedertrwaren. A:m fl.ihe-st9n, bis 10p0, wurden kircrrnd äurcrrorgani-siert die Herzebrocker..sandniederung,'äiu r-"rrgurrberger Langriedelrand-' sdraft und von der Gütersroher sandebene der Nordosten um Gütersroh. ,Rjs. 1250 forgen die Brocker Randfläctre mit st. vit, die 

-iuttu" 
Ra'd_platte mit Lette-crarhorz und Ne'enkirclren in. unmiltelbarer Nachbar_sdraft der Rietberger Niederung, die währsctreinlicrr schon 

-vorher 
rionPaderborn her irgendwie kirctrlictr erfaßt wurde. grs ioo0-wi;;ä; &:' tersloher Sandebene, die wahrscheinlich einer dictrteren Besiecllunggrößeren widerstand 

_entgegensetzte, durctr das kirchrictre pfar"s.ystem
, stärker erfaßt. verl ars pfarrort entstetrt. Endlich bilden sich nach 1600in der zeit der randesherrlictren Binnenkolonisation.die pfarreien derMastholter Niederung und' der Sandlandschatten um X"""it" und z

Friedridrsdorf.
It

2. Die welflidr-politisc{re Raumgliedemng

. allgprein_e Einordnuhg'ttes Kreises. Erst nach deni wiener r(ongreß. wurde das untersuclrungsg:biet der oberhoheit preußens unterstellt. Esgehört damit zu je_nen Bezirken, die bei dem vorstoßen der osiaeutsorenstaatsmadrt nadr westen am spätesten erfaßt wurden. rg16 irai-aer Land_kreis wiedenbrücrc ars verwartungseinheit ins Leben. rnnerhalb despreußisclren staates riegt er i.m wesflictren Teil de; Reäi;;;;suezirtesMinden (ietzt Detmotd), der heite sein schwergewictrt i* w".ä*""eüähat und nur mit den Kreisen Halle, Bielefelä, Büren, eaaerporn unA. wiedenbrücrc naeh w9_sten tber osning urnd ügge irintitergräitt. Der
5-r-€i: wieqenbrücrr selbst ste[t den äud'ersten wesflictren voiposten desMindenef Bezirkes dar. rm Nordosten und osten grenzt er .r, äiu Kreise

' u ' Bielefeld und paderborn, im Nordwesten und westen an die r(reise\4tarendorf und Beckum des Regierungsbezirkes'Mü;;;, ;;;" Haupt_gebiet irn Kernmünstertand tiegt. Im 
-stiden 

bitdet die ü;pi;Ä; ENktave' - Lipperode die Grenze und über eine kurze Strecke irinweg die Nord_grenze des Kreises Lippstadt, der schon zum Regierungsbeziik Arnsberggehört. An dieser sterle stoßen.also die drei'Re;i;;;"es;e"i"xe oerProvinz Westfalen zusammen.
Vön der poritiscrren ordnung her gesehen, wiederirolt sich demnactr. die Zwisdrenstell"lg__.dgr_glteisuclrungsgebietes vor .allen D;;ä'tbezug auf die Ost-W-est-Rictrtung, wafrräa a"" 

"OiOfiä"'f-irrttrrn O._. durdr ausgesdraltet b_leibt, daß.in'pieußisclrer Zeit osnabrücl{ zu Han_nover und nidrt zur provinz Westfalän geschlagen wurAe. 
----

. Die poritischen Gemeinden. um 1Bi0 iar'die untergriederung des
frgi;e5 in stadtgemeincleir, Amter und deren r-anaeemeinJen noch imEntstehen. sie wurde erst 1842 in .den einzelnen ce-bieten il;dr;;äh";' ' . Auf übersiöhtskarte 2 im Anhang ist diese Einteilung 

"ug"orrJu 
gul"gt.

Von den vier heutigen Städten\des Kreises: Wiedenbrüclr,, Gütersloh,Rheda, Bietberg, wurden zunächst nur wiedenbrüclr und Güierstoh nach .

der städteordnung verwaltet. Rheda und Rietberg schtossen sictr an-
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grenzenden Landgemeinden an und. standen unter der Landgemeinde-
ordnung.

In sechs Amtern wurden die Landgemeinden zusammengefaßt: Herze-
brock, ReeJrönberg, Rheda, Gütersloh, Rietberg und Verl. Zum Amt,
Herzebrodc gehören die Landgemeinden Clarholz, Lette und HerzebrocJr,
zum Amt Redrenberg die Gemeinden Langenberg, Avenwedde und
Friedrichsdorf, zum Amt Rheda die Gemeinden Nordrheda-Ems und
Rheda, zum Amt Gütersloh die Landgemeinde Gütersloh, zum Amt.
Rietberg die Gemeinden Bokel, Mastholte, Moese,. Westerwiehe, Nduen-
kirdren, Varensell und Druffel, zum Amt VerI die Gemeinden Verl,
Oesterwiehe, Liemke, Sende und Bornholte. Die Amtsbezirke haben eine
sehr untersdriedlidre G r ö ß e. Den kleineren Amtern'Rheda und Gü-
tersloh (vgl. Tab. 2) mit 2 851 ha und 3 218 ha stehen Rec)renberg, Riet-
berg und Verl gegenüber, clie aite tibef 10 000 ha groß sind. oännoctr.
unterscileidet sictr d.as Amt Reckenberg dadurctr von den beiden anderön,
daß in ihm' nur drei Landgemeinden zu.sammengefaßt sind,'während
das Amt Rietber'g 3us actrt, das Amt Verl aus fünf Gemeinden besteht.
Im Arirt Reckenberg liegen die kleinste und größte demeinde (Friedrictrs-
dorf mit 29 hä und Avenwedde mit 6 68? ha). Auctr im Amt Herzebrock,
<ias die nordwestlichsten Gebi.ete des l(reises mitumfaßt, sind die Grö-
ßen der. Gemeinden sehr untersctriedlictr. Herzebrocl< mit 4 ?18 ha ist
mehr als dreimal so groß wie Lette. Die dreizehn Gemeinden der beiden
östlidren Amter hingegen, deren Gesamtgebiet sich dedrt mit dem Be-
zirk des Dekanates Rietberg, sind gleictrmäßiger in ihrer Größö. Acht von
ihnen halten siclr zwischen 1 000 und 2 000 ha. Liemke und Sende, die
äußersten Randgemeinden im Nordosten und Osten, im Bereidr der Senne,
sind über 2 000 ha groß, während Druffel und Neuenkirdren, die beide
in dem Gebiet liegen, das am früLhesten kirclrlich aufgesctrlossen wurde,
sich unter 1 000 ha halten.

Die Grenzen der Gemeinden der westlichen Amter Lette, Clarholz
und Herzebrocl< decken sidr mit den Grenzen der gleidrnamigen Kirdr-
spiele. Bei allen übrigen Gemeinden klaffen Kirdrspiel- und politisdre
Grenzen auseinander und zwar so, daß die'Gemeinden dei beiden öst-
lidren Amter sämtlich kleiner sind als die Kirctrspiele, wobei es nur
selten vor!<ommt, daß eine Kirctrspielgrenze innerhalb ,einer Gemeinde
verläuft (bei Bokel, Bornholte und Oesterwiehe). Die Gemeinden des
mittleren Gebiets hingegen sind zum Teil größer als die l(irchspiele
(Langenberg) -und außerdem durdrkreuzen hier die Kirdrspielgrenzen '
die Gem'eindebezirke in mannigfal.tiger Art und Weise. So gehört die
Gemeinde Avenwedde drei versdriedenen Kirdrspielen an (Wiedenbrüdr,
Gütersloh, Friedricl"rsdorf), an der Gemeinde Nordrheda-Ems, die aüctr
in ihrer Form eigentümlidr ist, (zweigeteilt) haben sogar vier Kirdrspiele
Anteil (Rheda, St. Vit, Gütersloh, Wiedenbrüdr). Besbnders auffäIlig ist
dabei, daß der Hof Bühlmeier, der einzige Vollerbenhof der südlichen
Hälfte der Gemeinde $iordrheda-Ems, eine Exklave des Kirdrspiels
Wiedenbrüdr darstellt, obpohl er 3ri: km westlictt der ,Wiedenbrüdrer
Kirdrspielgrenze liegt.
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getraÄten wir'- die Namengebung der Gemeinden, so tauchen
im Nordwesten des Kreises die Kirdrspiellarncn Lette, Clarholz und
I{erzebrock wieder auf. Herzebrock ist als Zentrale des größten und
äiltesterr l(irchspiels zugleidr Amtssitz. Für Cen Süden und Osten des
I(reises sind ebenfalls die beiden ältesten l{irctrorte Rietberg und Verl
als Amtssitze gewählt. Die Gemeindenamen dieser beiden'Amter decker:.
sidr mit Ausnahmö von Rietberg alle mit Bauefschaftsnamen. Der'Kirch-
ort Kaunitz bildet keine eigene politisdre,Gemeinde. Er ist ein Teil der
Bauersctraft und Gemeinde Oesterwi,ehe, Die Bezeidrnungen der Amter
Gütersloh und Rheda gleictren den'einzigen Kirctrorten ihrer Bezirke,
Innerhalb des Amtel Güterstoh bilden die einzelnen Bauersciraften Blan-
kenhagen, Pavenstädt, Nordhorn und Sundern eine einzige Gemeinde,
die den gleidren Namen trägt wie das Amt (Gütersloh).jDas gleidre liegt
bei Herzebrock vor. Anders ist es beim Amt Rheda. Hier blieb der Name
der beiden Bauersdraften Nordrheda und Ems als Doppelname crhalten.
Das Amt Reekenberf heißt allein von allen Amtern des Kreises anders
als der Kirdrort (Stadt Wiedenbrüd<), in dem sein Verwaltungsgebäude
liögt. Hier wurde der Nanie der bei Wiedenbrück liegenden mittelalter-
lidren, bisdröflidren Burg gewählt. Von den Kirdtspielnamen dieses
Aintsbezirk taudrt nur St. Vit nidrt als Gemeindename auf, und von den
Sauersdraften hat allein Avenwedde den Namen für eine Gemeinde
abgegeben.

Die ältere Verwaltungsglieilörung. Oie eigentümlictre Benennung des
Amtes Redrenberg und die Gestalt Cer unter ihm ?usammengefaßten Ge-
meinden läßt in diesem TeiI des Kreises am meisten die,mittelalterlich-
territorialen Verhältnisse durctrleudrten, die das Untersudrungsgebiet
wiederum dreigeteilt ersdreinen lassen. \ /

Bis 1815 zerfiel das Kreisgebiet in die Grafsdtaft Rietberg, das Amt
Redrenberg und die Herrsdraft Rheda. Die Grafschaft Rietberg lag im
Südosten des l(reisds und umfaßte das Gebiet der heutigen Amter Riet-
berg und Verl. Bis 123? war sie ein Teil der Grafsdtaft Arnsberg, wurde
bis dahin politisdr also mehr vom südlidren und östlidlen als vom'west-
lictren Teil Westfalens beeinflußt. Nacitr der ältesten Teilungsurkunde a0),

die die Lippe als südöstlidre Grenze der Grafsdraft Rietberg angibt'
dehnte sictr das Territorium ursprünglictr weiter über dib südöstlictre
Kreisgrenze aus, wo audr Sdrwertner {1) noctr reidren Besitz des Riet-
berger Grafen angibt. Damit umfaßte das hodtmittelalterliche Riet-
berger Territorium in erster Linie die feudrten Niederungslandschaften
der obersten Ems und Lippe und sdrloß ebenfalls den Delbrüd<er Rüd<en
ein, auf dem nactr Bertelsmeier 42) 

\ietbergisctre Hagenhufensiedlungen
angelegt wurden um 1200.

' Das Amt Reckenberg, das den mittleren Teil des.Kreises ausmadrte,
gehörte nidrt .nur kirdilictr, sondern auch politisclt zum Fürstbistum

40) Seibertz, Urkundenbudr, I. N!.209.
41) Sdrwertener, staats- und Prlvatrechte, 1804,'1935.
42) Bertelsmeier, Delbri.lcker Land, 1942, 52,
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Osnabrticlr. Seit dem i+. .lätrrhundert a3) war die Bürg Reckenberg Stän-

diger Sitz eines Ämtmannes, des obersten bisdlöflidren Beamten inner-
ha-ib der ExkJave. Bis 1b65 gehörten zu Osnabrüdr auctr das Gebiet des

heutigen Amtes Gütersloh, das im Bielefelder Rezeß nadr langen, terri-
torial-konfessionell verwickelten Kämpfen zur He,rrsdraft Rhetla ge-

sctrlagen wurde.
Diesem Territorium,.dessen verwaltungsmittelpunkt (sctrloß Rheda)

nur 2ly'z km von WiedenbrücJs entfernt liegt, wurden 1803 im Zuge der

aligemeinen Säkularisation die nordwestlictre'n und westlicSsten Bezirke

deJ Kreises endgi.iltig einverleibt. Vorher breiteten sidr hier die Grund-
herrschaften der Kl'öster Herzebrock und Clarholz aus. Der Besitz des

Klosters charholz .befand sich vornehmlictr innerhalb der Kirchspiele
' ä;th;l; 

""ä 
f."tt" und dehnte sictr außerdem stark übel die 'lvestlidte

' ;;ä'.#"^*"i].""o"r r(loster Herzebrock besaß vor allern Gebiete ini,
Bezirk des heutigen Kirdlspiels Herzebrock.

Es ist also auffällig, daß der südosten des untersuctrungsgebietes poli- '

tisctr einheittictrer isi als dcr Nordwesten, und daß im mittleren Teil
die meisten Versctriebungen'in territorialer Hinsidtt erfolgten'

Auctr in bezug auf ihre innere verfassung untersdrieden sich die drei
Territorien voneinander. Die Grafsdraft Rietberg war zentralel ausge-

rictrtet als das Amt Reckenberg und die Herrsctraft Rheda' Zu Anfang des

1?. Jahrhunderts aa) kommt ein Droste vor, der seinen SitZ in Rietberg
hatte. Neben dies"em standen nur ein untervogt und ein Rentmeister.
Auf dem gräflichen Schlosse in Holtb befand sidr außerdem eine be-

sondere Forstverwaltung unter der Aufsictrt und Leitung' eines Fort-
meisters. Erst ,,in späterer Zeit" bekam auch das Dorf Neuenkifdten
eine eigene Verwaltung'

Das Amt. Reckenberg und die Herrsctraft Rheda gliederten sictr nactt

unten auf in je zwei Vogteien, obwohl beide kleiner dind als die Graf-
sctraft Rietberg (Rheda 15 000 ha, Reckenberg 12 000 ha, Rietbcrg 21 000 ha).

Hier entstanden also schon ir{r Mittelalter neben den politisdren Haupt-
zentralen noctr Nebenzentralen. Innerhalb des Amtes Reckenberg- w-ohnte,
ein vogt in Langenberg, ein anderer in der Bauersdraft spexard. Jenem

unterstand das Gebiet der vogtei Langenberg, (die spätere politisdre Ge-

meinde Langeriberg), diesem die Wöstevogtei, der Bereictr der späteren
Gemeinde Avenwedde. Nactr dqr Neügründung des Dorfes Friedridtsdorf
(1?86)bekamdieseseineneigenenUntervogt.ImJahrel?69'wurden
beide vogteien vereinigt und dem wöstevogt unterstellt, dem der
Friedrictrsdorför Untervogt weiter unterstand a5)'

- Für die Herrsctraft Rheda'sprictrt ein ,,Auszug aus denen Amtsstuben-
protokollen de L744" a0) von einer Rhedaisdren und einer Güterslohisdten
vogtei. Dem Rhedaer .Vogt unterstanddn die Besitzungen des Grafen,

d3) König, Amt ReckeDberg, 1939, 12'
44) Rose;kranz, Geschiclrte des Landes Rietberg' 1853' 10 f.
45) J'laskamp, Untersuctrungen, 1934, I f. \
40) r'ärstliches Ardr. Rheda' Aktz. Rh. 4,

2L



die innerhalb der späteren Amter fierzebrock und Clarholz lagen, dem
Gütersloher jeire innerhalb des heutigen Amtes Gütersloh. ,,Die Klöster
Herzebrodr, Clarholz und Marienfeld gehörten verfassungsmäßig zu den
drei Landständen der Herrsdraft., a?). Das Dorf Gütersloh hitte eine
eigene Verwaltung. Die Gemeindeangelegenheiten beriet der Vogt mit
den Vorstehern des Dorfes.

Die ältere territoriale Glie.derung liegt somit q.r"" ,r, dem naturland-
sdraftlidren Aufbau des Kreiies wiedenbrücl<. Rietberg umfaßt zwar als
seine Kernräume die Feudttlandschaften, greift aber 'mit VErl in den
südlictren Teil der .von Grundrnoränenfetzen stark durclrsetzten Gi.iters-
loher sandebene hinein,' später gervann es auctr die Bokeler Höheninsel-
landschaft. Das Amt Red<enberg erstreckt siclr von,dem Rentruper Zipfel
über die Brocl<er Randfläctre und das wiedenbrücker Emstal bis in die
Gütersloher Sandebene, in der die Bezirke um Gütersloh, Spexarä, Lintel
und Avenwedde ihm gehören, Es verlor spätcdr die nör.dlictren Land-
sdtgften um Gütersloh. Die Herrsctraft Rheda konzentiierte sich trr-
sprüngtictr nur auf diö Emstalung, gewann aber nach und naclr links
der Ems die Herzebrod<er Sandniederung und die Lette:r Randplatte
sowie den Geister Zipfel und redrts der Ems den Gütersloher Bezirk.

Die I(atastergemeinden. In,derselben Zeit, da an der politisctren Neu-
gliederung vom preußisdren Staat gearbeitet wurde, beauftragte die
Regierung b.esondere Kommissionenrdamit, clas Land in Bezirke für die
Neuregelung der Grundsteuer einzfiteilen. Als,,kleinste räurnliche,Ein-
heiten" bildete man Stcuergemeinden, die zu ,,Verbänden,, zusammen-
gefaßt wurden. Innerhalb des I(reises Wiedenbrüdr wurden die Ver-
bände Ridtberg, Wiedenbrüd< und Rheda gesdraffen: sie lehnen sictr
weitgehend an die um 1816 bestehenden Territorien an, jedocti wurde
Wie.denbrüdc vorwiegend besdrränkt auf die emsnahen Landsctraften,
während Rheda und Rietberg sidr die Gütersloher Sanddbene teilen.
Von den 1? Steuergemeinden entfallen Q auf den Verband Rietberg
(Rietberg, Mastholte, Verl, Kaunitz und Neu,enkirdren), b arrf den Ver-
band Wiedenbrüd< (Batenhbfst, Li4tel, Langenberg, St. \/it und Wieclen-

'brück), die restlidren ? gehören zum Verband Rheda. ,,Nactr den An-.
,weisungen sollte eine Steuergemeinde b00S-8000 Morgen (1200:2000 ha)
groß sein (ausgenommen waren nur im Zusammenhang liegende Wäl-
der). Fgrner sollt'en die Bodenverhältnisse innerhalb der Steuergemeinde
keine allzu große Versdriedenheiten aufweisen, ferner sollten die'in
einer Gemeinde zusam/nengefaßten Be2irke verwaltungsmäßig zv-
sammengehören, d. h. iri einem und demselben Landkrei-s, im grsieh.t
Geridrts- und Amtsbezirk, in derselben Bürgermeisterei und in dem-.
selben Kirchspiel liegen, und zu guter Letit sollten die Grundstücke im
Hinblid< auf die späteren Landeskulturarbeiten (verkoppelrrngen, scna-
rationen und dgl.) gut zu arrondieren sein" a8). Die erste Katastralein-
teilung ist also ein versucl, wirtschafflictr, politisctr und i<irchlictr ein-

47) Eidrhoff, Stadt cüterstoh, 1904.
48) MüUer.Wille, Akten der Katastralabschätzung, 1940, 5g. /
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heittictre Gebiete herzustellen. Die wirtschafilictre Eihheiflichkeit galt
als obefste Ridrtsdrnur für die Bildung der,einzelnen Bezirke.
, Nur im Nordwesten des Kreiies, bei Lette, Clarholz und Herzebrock
stellen indessen die kleinsten kirctrlidren und politisdren Verwaltungs-
einheiten audr zugleidr Steuergemrlinden'dar.. Im -Südosten, 

innerhalb
der Grafschaft Rietberg, galten die Kirdrspfele vor den politisdten Ge-
meinden als wirtsdraftlidre Einheiten. Die wenigen überschneidungen
von Kirctrpiel- und politisdren Grenzen wurden bei den Steuergerhein-
den zugunsteri' der .politischen Grenzen entschieden. Außerdem- weist
die Steuergenieinde Neuenkirdren die Besonderheit auf, daß sie in
eine nördlidre (politisctre Gemeinden Varensell und Druffel) und .eine
südlidte Abteilung zerfällt (politisdre Gemeinden Neuenkirdren und
Westerwiehe). Im mittleren Gebiet wurden zum Teil ebenfalls die
Kirctrspiele (Langenberg, St. Vit, Avenweddg), zum Teil aber auctr die
Amter (Gütersloh und Rheda) zu Steuergembinden. Außerdem stellten
1820 die Katastergemeinden Batenhorst, Lintöl und Kattenstroth eigene,
von der kirdrlidren und politischen Ordnung unabhängige . Gebiets-
zusammenfassungen dar. Erst 1867, als man die ursprüngli'chen politi-
sdten Großgemeinden Langenberg und Avenwedde aufteilte, wurden sie
audr gleidrzeitif politis&e Gemeinden

. Die Bauerschaften. Die Bauerschaften legen sidr als die kleiristen Ver-
t-altungsräume um die ländlichen Siedlungen des l{reises .Wiedenbrück.
Sie sind Gebilde. eigener Art. Von den Kirctrspielen, den politischen und
Katastergemeinden untersdreiden sie sidr dadurctr, daß hinter ihnen
keine. zentrale Madrt steht, sondern andere, nidrt von vornherein faß-
bare Kräftd sie schufen.

Um 1800 sind im Kreis Wiedenbrüd< 40 Bauersdraften zu fassen.
(Tab. 4.) :

Ihre G r,e n z e n (Karte 2 im Anhang) fallen inneihalb der Graf-
sdtaft Rietberg mit den auf den MeßtisctrbJättern gezogenen politisdren
Gemeindegrenzen zulammen, da hier allerBauersctraften im 19. Jahr-
hundert zu.eigenen Gemeinden wurden, Die im Amt Red<enberg vor-
komrnenden Bauersdraften konnten abgegrenzt werden nach den 1790
gezeidtneten Karten von Duplat a0). Für Groppel, Bredeck, Abteibauer-
sdtaft Flerzebrocl<, Pixel, Quönhor!, Brbd<, fanden sidr die Grenzen auf
den ältesten llatasterkarten. s0) Heerde, Clarholz, Lette, Nordrheda, Ems,
Pavenstädt, Blahkenhagen, Nordhorn und Sundern wurden, mit Hilfe
der ältesten Mutterrollen 51) abgegrenzt. Hier ist die Zngehörigkcit der ein-
zelnen Hofstellen zu den versdriedenen Bauersdraften angegeben. Sämt-
Iidre Bauersdraften sind nactr mehr als biner Seite künsUich begrenzt.

Ihre G r,ö ß e ist sehr untersctriedlictr. Sie sctrwankt zwischen 2636 hd
(Liemke) und 263 ha (Allerbed<). 

"Die 
Bauersdraften im südösUidren Teil

der Gütersloher.Sandebene sind f,ast alle größer al,s. 1000 ha. Eine Aus-
nahme madten hier nur'DruJfel ünd Neuenkirchen, die im kirdtlictt am
_i,

40) St. A. Münster, Reg. Minden, Karten, Aktzr ?1, 1-?1, 18.
50) 6l) Ardr.' des Katasteramtes Wiedenbrtick.
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frühesten aufgeschlossenen Gebiet, der Giatsctraft Rietberf liegen. Be-
sonders klein sind demgegenüber die Bauerscha.ften in der.engeren Um-
gebung von Wiedenbrüdr und im Kirctrspiel Herzebrock. Außer Ems.
Lintel, Spexard, Avenwedde und Blankenhagen, die sämilich im nörd-
lictren Bereidr der Gütersloher sandebene liegen, halten sictr alle übrigen
Bauerschaften des mittlet'en. Gebiets unter 1000 ha, rm, Gegensatz dazu
sind Lette, clarholz und Heerde, die die wesuictren riandldndschaften
der Bed:umer Berge einnehmen, wiederum größer.

Nidrt alle Bauersdraften sind in sidr immer so einheiflictr gewesen, :

wie sie sictr 1820 darstellen. rnnerhalb der Bauerschaft Bokel ist im
16. Jahrhundert ein besonderes Gebiet herauszulösen, das mit dem.
Namen Helte \bezeichnet ist. Denn infolge von Grenzstreitigkeiten
zwisctren der Grafschaft Rietberg und dem Amt Reckenberg spractren
die Osnabrüdler von zwei Bauersdraften: Bokel und Helte. Demgegon-
über behaupteten die Rietberger, ,,die Bauersctraft Helte s'ei ein Teil
der Bauerschaft Bokel . . . . . Eine Abtrennung dis Gebietes um die Höfe
Heltmann . . sei nidrt angängig,,53). Helte hieß jenes Gebiet, das.heute

' zum Kirchspiel Wiedenbrüd< gehört und im O:ten ungefähr don S-hwa-
lenbactr als Grenze hat 53). Nodr im 18. Jahrhundert ist ein Zusammen- .

gehörigkeitsgefütrl der Helter Bauern rvahrzunehmen. Das . Kapilel
,von Wiedenbrüdr stützte dasselbe, indem es durctr die Errichtung vor]
Holtmanns Kapelle die Helter Bevölkerung vom, Kirctrgang nach Rietj
berg,abzuhalten sudtte. - Trotzdem konnten im,16. Jahrhundert die

. Rietberger ihre Ansicht, ,,Ilelte sei ein Teil der Bauerschaft Bokel,,.
durdrsetzen. Helte ist somit keine selbständige Bauers'chaft, sond'ern
eine unterbauersdraft von Bokel. Ahnlictr kommt im lb. Jahrhundert
auch. innerhalb der heutigen Bauerschaft pixel- die unterbauerseaft
Heerde vor. Ein Einiiünfteverzeichnis des Klosters Herzebrock64) f;ßt
unter einer ,,Burschopia lfeerde,, .die Höfe Bole (halbes Erbe Böhle),
Johan up de lantüer (Markkötter Lantwer), de latmasctre (?), Evert
Breisdre, anders de dalkotter genannt (Markkötter Dahlkötter) un(
Sdremman (halbes Erbe Sctremmann) zusammen, die sämflich im nörd-'

, lidren Gebiet von Pixel liegen. Strittig ist, ob nictrt auctr Steppentrup
eine unterbauersctraft von Batenhorst darstellt, Duplat faßt in seinem
Verzeiclrnis die Höfe von Batenhorst und Steppentrup zusammen. - Noch
heute aber bästeht der Name Steppentrup ät n".t.t.Oaftsname. Bei
Helte und audr bei l{eerde (als Bauersdraftsbezeictrnung für das' im

, 15. Jahrhundert genannte Gebiet) liegen demgegenüber Namen-
wüstungen vor.

Von den 1820 nodr vorhandenen Bau'erschaftshamen ging
die Mehrzahl (26) aus ehemaligen Flur- oder Ortsbezeichnungen
hervor. Bei 15 von diesen läßt das Grundwort auf wald schließen. Die
versdriedenartigkeit der öinzelnen waldbezeichnungen weist auf den
versdriedenen charakter des ursprünglidren waldes hin. so bedeutet -

52) I(öntg, Amt Reckenberg, 1999, l15.
53) Bod<holt, Gemeinde Bokel (Manuskript), Kloster Rietberg.
54) S.t. A. Münster, Msc. lgt6.
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nactr Jellinghausss) -holt (Cleholta, Mastholte, Bornholte): geschlossenes

dictrtes Gehö12; -loh (Gropanla, Lindlo, Verlo, Boclo, Thrufla): steht für
kleines Gehö12, welches einzeln im angebauten Felde liegt; -horst
(Giuitanhurst,' Battanhurst, Selehorst) bedeutet: ehemaliger Wald, meist
an Hügelhängen; -hard (Spehteihard) st'eht für eine bewaldete Anhöhe
und -itrot (Catinstrot) bedeutet sumpfiges, besonders mit Erlen be-
standenes Gebüsctr; -hagen (Blagenhagen) weist auf einen Waldsaum am

Rande eines größeren Feldes hin; -wied (ofanwida) bedelrtet wald, wohl
nur soweit er zu Kultus und Rectrtsspredrungen diente. .. t

Auf offenere Landschaften deuten die pndungen -horn in Quena-
hornon, Nordhornon und -ek in Bredenedr- hin. -horn steht für einen
Vorsprung des Feldes in den Wald, des Landes in das Was'ser, eines

Besiütum; zwisctren die benactrbarten Güter und -ek bedeutet nur einen
einzelnen Eidrbaum.

Zwei Bauersctraftsnamen bedeuten sumpfiges Gelände: Brocl< und
Moese. Möglicherweise ist auctr die Bezeictrnung Ems zu dieser Gruppe
zu redrnen. /

Ferner sind auctr die Namen Retha, Letti, lierthe. Sende und Picsu-
lida untereinander ähnlictr. Bei ihnen sind die Grundwörter dunkel.
Wahrscheinlictr steckt in dem -de tzw. -te ein altes -ithi, das als Zu-
gehörigkeitssuffix nacl. Edw. Schröder zu deuten ist 50)'

Nur 8,Bauersctraftsnamen w-eisen eine Stellenbe4eidrnung als Endung
auf. Varensile stellt eine Zusammensetzung mit'-sel, Gebäude, hur aus

einem großen saal bestehend, dar. Das Grundwort -stedt in Padanstidi
deutet wie -se1 auf .ein einzelnes Gehöft hin, während -huson in Rödring-
huson mehrere Häuser meinen kann, )vlig in Wester- und Oesterwiehe

"iiä"Äui" 
einen Teil eines Dorfes oder einör Stadt bedeutet und

dre Endung .-torp in Renninctorp, Steppinctorp und Lippinctorprauf
eine Gemeinschaft mehrerer Stelien sctrließen Iäßt. Es ist auffällig,
daß -torp und -huson nur in Vergesellsctraf.irng mit dem -ing-
Suffix nämenbildend sind. Dieses -ing in der hier vorkommenden
Form mit verhärtetem G am Ende kann -inga (Gen. Pl.) zum ursprung
haben. Carsten 5?) hält Namen dieser Art für Bezeidmungen von ,,Adels-
oder Geschleclrtshöfen,,, die nactr sippen benannt wurden. Es liegt nahe,

von der Bedeutung der ortsnamen auf die Eignung des Geländes fün die

Besiedlung, auf die Art der ersten Ansiedlung .und damit auf- das Alter
der einzelnen SiedlungslandSctraften ztr sctrließen. Jedodf muß man die

Namen in ,manctrer Hinsicht kritisctr benutzen. Einmal sind umbenen-
nungen der Bauerschaften, möglictr. so hat der Name. Abteibauersdtaft
die 

-ältere 
Bezeictrnung Rossobroc verdräingt. und Brod< hieß noch im

15. Jahrhundert suderbauersclraftss) (vom l(loster Herzebrodl betrachtet).
tr'erner ist sundern als Bauersctraftsname um 1500 nodr nidrt vorhanden'

55) Jellinghaus, Ortsnamen, 1923.
50) Sdlröder, Namenkunde, 1936.
5?i carsten, Dle -ingen-Namen' 1937.
58) Wenzel, Grundherrscha'ft, 1912, 199' Anm' 3.
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Damals war dieses Gebiet ,,der sundern des Meiers zu Avenstroot.. undwahrsdreinlidr ein ausgesondertes Gebiet der Gemeinheit oturoc:<, aeren
drößter Teil heute in der Bauersctraft Kattenstroth liegt, und in der ,.dieFamilie von Avenstro_ot zeitweise eine große Rolle .gespiert ,,., t 

"u".,sdreint"60). Aucrr die Bauerschaft Neuenkirclren muß vor-deg nrrrctrtgng
9::. Kj"$".äinen anderep Namen gehabt ir"u"i. är r".t"rtTäiJrvrtigri*r-
-kert, darj sie'früher sogar varensell genannt wurde, dä der Fittersitz derervon varensell in unmittelbarer Nachbarschaft der heutigen Mrche tag.Hieroist also e-ine ortsnamenverlegung erfolgt. Zum andJrn ater sterrendie Bauerschaftsnamen für.mehr oder weniger weite Gebiete, in denenvielfaclr Hofbezeictrnungen-vorkommen, die von den überäeordneten
Bauersdraftsnämen sehr unterschieclictr sind. 'So ist ihne"rirarb derBauerschaft Bredeck sctron 10g2-86 eine steile wichornon (später
l{eier zu wicl<ern) beregt, am nordwestlictren Rand.e von sundeh riegtder Hof des Meiers zu Gütersroh, im nördlichen Gebiet äei s;uerschattvarensell ist schon 1082-96 crakashart (Meier zu Krax) bezeugt und .
innerha.lb.von sende kommen 1820 ortsbäzeichnungen wie Ebbinghausund Hülseweh vor. Erst mit Hilfe der Hofnamen wira man das unter-. :suchungsgebiet genauer differenzieren können, so daß hier von einerkartogräphisctren Auswertung der Bauersctrafisnamen abgesehen wird.Mit diesen vorbehalten läßt sich aber dennoch das relative-Alter der Be_siedlung für versdriedene Gebiete des Kreises wiedenbrüclc mit den' Bauersdraftsnamen fesilegen.

_ wi9 sclron hervorgehoben wurde, sind die meisten Bauerschaftsrr"-"i
Bezeidmungen für wald. Das läßt sctron darauf sctrrießen, daß crer Kreis 1wiedenbrüd< in seinem größeren Teil eine Roderandsctr"it irt, di;,-;;;: ''r
gehend von den frühgesctrichuichen Ältsiedltrngsinsetri, armeihiict i-Laufe des ^Früh- und Hocrrmittelalters besiedeit wurde. schon bei derkirdrlidreri Ersdrließung wurde das 'Emstal als eine wichtige Ätt.i"d_'lungslandsdraft herausgestellt.' Hier finden wir auctr die ältesten dunklen -
ortsnamen mit der Endung -de und -ida, und zwar Heerde zweimal,
Iixel _und Rheda. Es sind Formön, die wahrsctreinrictr schon auf eineBesiedlunei von vor 400-b00 hindeuten. Die gleichen Altnamen findensidr nodr an drei anderen steilen, einmal in den Ausläufern der oerderPlatten'mit Lette in der Letter Randplatte und mit Helte am Rande derLangenberger Langriedellandschaft, zum andern als Name Se"ä", 

"".:_mutlidr zusammenhängend mit senne, am Abfa[ der senne. Als rvi<[r-tigste Altsieälungsrandsctraften erscheincn hier somit vor'allem das Ems_tal und die Ausläufer der Beckumer Berge. Durcrrweg sctr,ießen ,i.t 
"r,. diese Altkerne Namen an, die in die ersie Rodezeit von b00-g00 einzu-'ordnen sind. rctr rectrne dazu die Stellenbezeictrn""gurr--.t.äi, -sete,-trup, -wic, -inghausen und -brück sowie die nlur- irnd Lagäüezeieh-

nungen -horn, -horst, -loh, -wide, _strot und .'_beki. Sie värieilen sicl.,auf folgende Landschaften: in der.Langenberger Langriedeilancrschaft
und in dem Rentruper Zipfel finden sich -trup, -horst und -u"r.i-w"*"",und zwar sind sie auffallenderweise nur hier entwickelt, Man känn \

\ I se; König, Amt Rechenberg, 1999, 69.\
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vermuten, daß es sidr bei diesen Siedlungen um sehr frühe_-Rodungen
von der Oelder Platte her hanCelt. In'der ansctrließönden Brocker und
Bokeler Randflädre sind -hausen und -loh-Name:r vertreten. Diese kön- .

nen" nactr ihrer Form jüngere Rodungssiedlungen sein, siclrerlictr sind sie
aber vor 800 vorhanden, um die gleidte Zeit wird audr Wiedenbrück ent-
standen sein. - Von der Altsiedlungslandsctraft der hmstalung, sctrieben
sictr einmal ,Rodesiedlungen auf -horn und -loh. in die Herzebrocl<er
Sandniederung, zum andern in die Gütersloher Sandebene hinein. Hier
ist einmal ein nördlictrer Streifen mit -stedt, -horn, -wede uncl -loh. über
Gütersloh bis Verl zu untersdreiden, zum andern eine nactr Südcsten
verlaufende Rodung mit -loh bis Druffel. .Im Süden, in der Rietberger
Irliederung, sowie bei Neuenkirdten und Westerwiehq.ist auch mit einer
Besiedlunpi vor 800 n. Chr. zu rechien. Endlictr ist am Westrand . der
,Senne Liemke als Siedlung der eisten Rodeperiode zwisclren 500 und
.800 n. Ch. anzusetzen. \ ,

., Drei große 'Gebiete werden dann, naclr den Bauerschaftsnamen zu I

urteilen, in der folgenden Zeit ersdrlossen,'im Nordwesten die Herze-
brocker Sandniederung gleich naclr 800, worauf die Namen -holt, -broc,
sowie die urkundli-e.he Ersterwähnung hinweisen, dann die Mastholter'
Niederung mit Moese und Mastholte; dodr ist hier zu bemerken, daß
von Liesborn aus ein kleiner,.älter besi6delter Zipfel hineinragt, und
außerdem w.ird die Binnenlandsdraft der Gütersloher Sandebene um
,Spehteshard, -Varensell, Bornholte und Oesterwiehe erobert. Mit dieser
Ausbauperiode von 800-1200 n. Ch. sind fast alle Landschaften des
Kreises Wiedenbrüclc erfaßt. Sie werden in der späteren Zeit zwar ver-
.didrtet, nur die Bauersdraften Sundern und Blagenhagen im Nordeir der
Gütersloher Sandebene entstehen seit 1200. Dieses Bild des Besledlungs-
gangs, das wir bisher aus der kirchlichen und bauerictraftlichen Raum-
gliederung entwickeln konnten, genügt aber nicht, e! muß versucht wer- I

den, durdr ein genaueres Studium der Siedlungs- und Flurformen sorvie
der Hofstellen unsere Auffassung zu belegen und zu verfeinern.
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Die Stru litur der Wirtschaftsllächen
Die Grenzen der Verwaltungsbezirke, die die Siedlungen im Kreise

Wiedenbrück umsdrließen, durdrsdrneiden oftmals die Wirtsdrafts- und
Betr.iebsfläctren, die zu diesen Siedlungen gehören. Trotzdem sind die
Fluren hier nictrt abgelöst von den Ortsdraften, von den Siedlungen im
engeren Sinne, zu betradrtgn. Als Existenzgrundlage der Siedler waren
sie in irgendeiner Form vor jedem verwaltungsmäßigen Zusammen-
sdrluß vorhanden und stehen deswegen mit. der jeweilig besonderen
Gruppierung der"Hofstätten in inniger Wedrselbeziehung.

1. Die Gemeinheiten

Die Gemeinheit verdient innerhalb des Siedlungsgefüges besondere
Beadrtung. ) .

Ein Großteil der Gemeinheiten im Kreise.Wiedenbrüel< versdrwand
in der Zeit, von 1820-1840, also nadr dem preußisdren Erlaß der Ge-
rneinheitsteilungsgrdnung (1821). Vorher (1766) waren sctron das Ren-
truper Holz und Stever Brudr in Rentrup und Batenhorst geteilt $'orden,
ebgnfalls,im 18.. Jahrhundert die Gemeinheiten der Bauersdraft Aven-
wedde ,,nadr dem Beispiel des benadrbarten Arrtes Sparrenberg" 1). Audr
Graf Wenzel Anton von l(aunitz und Rietberg muß um dieselbe Zeit
Teilungen veranlaßt haben,'wie die -zufällige Einsidrtnahme in.ein
Aktenstüdc aus dem 18. Jahrhundert erwies. fn diesem gibt er bekannt,
,,daß es mit der Abmadrung betr. der,Teilung der Sdrmelterheide bei
Verl so bleibe wie abgemacht" ?). 

, '

Die Karte der Gemeinheiten, die der Arbeit nidrt beigegeben werden
konnte, stützt rsictr vor allem auf Arbeiten des Archivs dcr LandeS-
kulturabteilung des Oberpräsidiums Münster. Die dort von den ver-
sdtieden maßstäblidren Teilungskarten (meistens im Maßstab 1:1250)
auf Meßtisdrblätter übertragenen Grenzen. der Gemeinheitsflä"dren
wurden meinerseits, übernomrrten, bedlurften aber der .Ergänzung,
die mit Hilfe der . ältesten Güterauszüge . und der Flurnamen der
ältesten' Katasterkarten angestellt wurden, da die Meßtisctrblätter

2. KAPITEL

1) Flaskamp, Gesdridrte des Amtes Red(enberg, 1940, 8.
c) St. A. Milnster, crafsdlaft Rietberg (Dep.) Aktz. XXIV, 6.
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des Landeskulturamtes nur jene Gemeinheiten angeben, von denen zur

Zeit der Einzeichnung genaue Karten bekannt waren' Für -die Fest-

legung der Gemeinheitsnamen wurden nictrt nur die Meßtisdrblätter des

Arctrivs der LandeSkulturabteilung, sondern die Teilungskarten 3) selbst

mit herangezogen. Die sonstigen Ausführungen haben die im zuge der
Gemeinheitsteilungen aufgestellten Rezesse a) als Grundlage. Diese Akten
bringen die Angäben über die Benutzergemeinsdraften, die Bewirt-
sctraitung und Besitzsysteme der Gemeinheitqn nicht mit gleidrbleibender

eusführtichkeit, so daß in nactrfolgenden Ausführungen dieser Art Un-
genauigkeiten, äie nur durch genaueres Studium älterer Qrrellen hätten

behoben werden könnepr, nichi ausgesctrlossen sind' Zum TeiI kgnnten
den historischen Arbeitbn von König und Wenzel Ergänzungen eirtnom-
men werden. '

Die Gemeinheiten nahmen um 1830 einen bedeutenden Teil des

Untersuctrungsgebietetsein.FaßtmanalleinjeneGründezusammen'
deren GrößJnactr den Rezessen und Teilungskarten bekannt sind (aus-

gesctrlossen sind die Gemeinheitön, die vor 1800 geteilt wurden), ergeben

iio g osz ha : 1/s der Kreisfläctre. Die gg Qemeinheiten, in die sictr

dieser Gesamtkomplex auflöst,'sind ihrer Größe nactr sehr untersebied-
lictr. Die größte, das otbrock in Lintel und Kattenstroth,'ist 624 ha groß,

die kleinste, pöile in DruSel, nur 3 ha. 8 Gemeinheiten halten sidi über

250 ha, 18 über 125 ha, 
r32'unter 25 ha, der Rest, also etwa 400/o' ist

zwisctren 25 und 125 ha groß.

Hinsictrtlictr der Art, der räumlichen Anordnung der Gemeinheits-

fläctren lassen.sictr folgende unterschiede feststellen: frei von Gemein-

heitsfläctren ist das Pilxeler Emstal und der Geister Zipfel der oelder

. platte. Es sind jene Landschaftön, die wir bisher sctron als die ältest

besiedelten Räume unseres untersuctrungsgebietes herausstellen konnten'

iier ist älles Land'als Aeherland oder als Grünland in Besitz der Hof-

" stellen. In cler südlichen Giltersloher Sandebcne, den -Bguerschaften
öruffel, Neuenkirchen, Varensell, Oester- und Westerwiehe' sowie den

ebenfalis zur GraJsdräft Rietberg gehörenden Bauersdraften Bornholte
'und Varensell sind auctr fast keine Gemeinheiten öntwicl<elt' Die dort

vorkommenden verhältnismäßig sehr kleinen Ftäctren waren entweder in
den ältesten Ctitu"ansrtiÄä" if a*utgettihrt alb ,,gemeinsame.Distrikte" ver-

sctriedenerHofbesitzer'dieteilweiseFeldheidegenanntwurdenoder' ir,rgun auf den äite-#n Katasterkarten den Flurnamen "Binder"' 
Sie

liegen in einer früh gerodeten Landschaft'

I(leinere, aber geschlossene Gerneinheitsfläctren,zwildrgn ausgedehn-

ten Eigenlandxömptexen sind. einmal entwickelt in der Letter Randplatte

sowieinoemnentruperZipfel'derLangenbergerLangriedellandsdtdft
und in den Brocl<er üna gäteler Außenrandflädren. Es sinrl jene Ge-

, c) 4) St, A. Münster' Karten des Kröises Wiedenbrüel<' Aktz' Ir'f 3' flf 8',IIIf 1'

l -'irü'a,.'räii-uiio,-iritz, rl1tg, ]ltf10, und Arihlv d. Landeskulturabt.

6) Archiv des Katasteramtes wiedenbrilek, nur vorhanden für dte Kataster-
gemeinden verl und I{aünitz}
I
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biete, die wir auf Grund ihrer Bäuerschaftsnamen ebenfalls als frühe ,

Rodelandsdraften (kurz nactr b00) angesproctren -haben.' Ahnlictre verhältnisse liegen auctr vor in der nördlicrren Gütersloher
sandebene, in den Bauersctraften Blankenhagen, Nordhorn, Avenweddeund sende. Hier sind die Gemeinheitsfläctren' jedoctr stärker durctr- -
lödrert und ,aufgelöst, Das Eigenland überwiegt bei weitem 

""a ^"t.twie große rnseln innerhalb der Gemeinheiten an. Es sind zum Teil
wiederum die f!ühen Rodungsgebiete zwischen b00 und 800 n. Ch.

Größer sind die Gemeinheitsflächen "in der Mastholter Niederung.'wehri pie audr hier und da durctrlöchert sind, so nehmen sie dort fast
50 vo der Flädre ein. Nactr bisheriger Feststellunj befincän wir uns trierin einer frütrmittelalterlictren Ausbaulandsctraf t.

Ebenso bädeutend sind die. Gemeinheitsfläctren der Senne-und des
senneabfalls in der Bauerschdft Liemke, vor anem, wenn man bedenkt,
daß der Holter wald audr noctr dazugeschlagen werden muß. Hier mögenvor allen. Dingen Bodenverhältnsse für die Erhaltung der großen Ge-
meinheitsfläctren gesproclren haben, denn Liemke ist sictrerlich eine früheRodelandschaft. ' \

Von hier aus zieht sich eine mehr odör minder durctrlöcrrerte, große
Gemeinheitsflädre nördlidr von verl nactr Sundern, Kattenstroih- und' Lintel, und zwar zwisctren Dalke im Norden und ötbach im süden. gier
handelt es sictr um späte Rodelandschaften und um Ausbaulandschaften -
des Früh- und Hochmittelalters. Auch mag die sctrlechte Besctraffenheit
und vor allem die brudrige Ausbildung des Bodens das Anregen von
Ad<erland verhindert haben.

Am ausgedehntesten sind die Gemeinheitsflaciren iÄ".J$ordwesten der
Ems, in den Bauersctraften Brededs und pavenstädt, sowie in der Herze-i,
brod<er sandniederüng. Es sind Gebiete, die besitzrechdictr 

""- r"ilä/
der Pixeler-Altlandsctraft gehören, zum andern sind. es Rode- und ver-hältnismäßi! iunge Ausbaugebiete. Das gilt vor allern für ctie r{erze-
brodrer sandniederung, wo die Bodenfeuchte und sogar,anmoopige Böden
dem Adrerbau Grenzen setzeu

Betrachten ;i; ;i".Zusamrnensetzung der Benutzergemelinsclraften'
(Markgenossensdraften), "die vorkommenden Besitzsystemö und die Art.
der .Nutzung in den versctriedenen Gemeinheiten, io fallen bestimmte
Gebiete im Kreis Wiedenbrüdr durctr Besonderheiten auf,

Mai kann solctre GeÄeinheiten unterscheiden, deren Markgenossen-
sdraft ein Markenridrter mit besonderen Rechten vorstand, 

""a c"-.
meinheiten, für die um r-800 ein markenrictrterliches Eingreifen iremdwar. unteq diesen hebt sictr eine besondere Gruppe hervor,'bei denen.die Besitzgemeinsctraft nur aus zwei bis vier volien rrw. rräruen nrtcn
bestand, denen im Höctrstfall zwei oder drei Markkotte5r oder nrbpächter
beigegeben waren. An allen übrigen Gemeinheiten hatten Kottä una .

Brinksitzer größeren Anteil. r

rn den großen Gemeinheiten der Herzebrodcer sandniederung ist in
erster Linie der Graf von Rheda Markenheri. Er trat hier zum ieil die
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Erbsdraft der beiden Klöster Clarholz und Herzebrodr an. Die Gemein-
' heiten der Brodler Außenrandfläctren gehören ihm hicht mehr. Hier
beanspructren das adlige Gut Neuhaus und die Stadt Rheda besondere
Rectrte. \ 

,

' In den nur 'sehr wenig von Eigenland durdjlödrerten Gemeinheits-
distrikten östlictr der Ems zwischen Ölbach und Dalkc teilen sictr der
Bisdrof von Osnabrück uncl der Graf vcin Rietberg das Rictrteramt, die
Grenzzone zwisctren den beiden. Territorien diesrir Herrsctrer wird hier-
durdr schärfer markiert. In cler größten Gemeinhbit dieses Gebietes, dem
Oibrod<, hat außerdem der Abt von Marienfeld nodr besondere'Rech.te.

In dem Avenwedder Bezirk mit besonders stark durctrlöctrerten Ge-
meinheiten, von denen zum Teil die Rezesse fehlen, sdteint ehedem der
Bisrhof von Osnabrück allein Markenherr gewesen zu sein. In der Röher
Heide sind seine Sonderredrte urkundlidr bezeugt c). Der Graf von Riet-
berg ist vor allein in den besonders didtten Gemeinheiten der Senne und
der Mastholter Niederung Markenrichter. Sein Herrschaftsbereich dieser'
Art umrahmt gleichsam den Bezirk mit sehr klginen Gemeinheiten der
südlictren Gütersloher Sandebene, in dem kein .Markenridtter bekannt
ist und bäuerlictre Interessenten allein ihre Rechte ausüben.

-Nur noctr in zwei anderen Gegendin des Untersuctrungsgebietes liegen
mehrere Gemeinheiten ohne Nlarkenriclrter beieinander, einmal in der
Umgebung von Gütersloh, wo die Gem'einheiten ebenfalls nidrt sehr groß
sind, zum andern in der südlidren Langenberger.Langfiedellandschaft.

, 
.' 'Nur einmal innerhalb des l(reises Wiedenbrück ist ein merkwürdiger
Wectrsel der Benutzung der Gemeinheit zwisdren dem Markenridtter und
den sonstigen Angehörigen der Markgenossensdraft zu verzeichne.n,
nämlidr im kleinen Erlenh.olz der Bauersdraft 'Groppel, ,,das von den
bäuerlictren fnteressenten in vierjährigen Zeiträumen mit allem ihren.
dürctrwinterungsfähigen Vieh behütet und dann'von der fürstlictr Bent-'
heim-Teclrlenburgisctren Domäne, dem l(loster Herzebrock, nactr ge-
sdrlossener Gemeinhude allein bgnutzt wurde" 7)i

Zwei Gemeinheiten im sücllictrsten Gebiet dbr Langenberger Lang-
riedellandschaft fallen in anderer Weise dürdr i ihr besonderes Besitz-
system auf. Während. nämlidr alle übrigen Gdmeinheiten des Unter-
sudrungsgebietes,'falls nictrt einige private Bezirke vom Grundherrn den
Besitzein .fü1 irgendweldre besonderen Zwed<e ausgewiesen wurden,
ständig Gemöinheitsland 'sind, bestehen die Gemeinheiten der Bauer-
schaft AllerbecJ< ,,aus vielen .eipzelnen, größtenteils zu.verschiedänen Ko-
lonaten und Stätten gehörigen Adrer-, 'W,iesen-, Weide- und Holzgrund-
stüd<en .'. . welche der gemeinsdraftlidten Hude mehrerer lfl,eressenten
unterworfen sind,5 und die Hude begann: 'a) auf den Ackerländereien
nactr der Aberntung und dauerte bis zur Wiederbestellung, die Brag-he
war jedoctr hudefrei, sobald dieselbe gedüngt wurde, b) auf den Wiesen
nactr der Aberntung und dauerte bis zum 1. Mai jeden Jahres, c) atrf

o) König, Amt Rec}<enberg, 1939.
7) Ardr. der Landeskulturabt. Aktz. E {4.
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den Weide- und Holzgrundstüii<en alsdann, wenn die Weid'e ausgeübr
. werden konnte, was nur dann der Fall war, wenn die Aberntung der' dieseiben rings umsdrließenden Adrergrundstücke erfolgt war,,8). Nur
hier liegt also ein regelmäßiger Wedtsel zwisdren eigener und gemein-
samer Benutzung des Landes vor, und da sidr audr Ackerland unter den
,,einzelnen Grundstüdren" befindet, ist also allein hier im Kreise Wieden-
brück von Vöhdewirtsdraft zu spredren, und zwar in der besonderen
Form der ,,alljährlictr erfolgenden Vor- und Nactrweide,,0). Dies Iäßt
wiederum darauf sdrließen, daß die Beteiligten gezwungen waren, vor-
wiegend sommerfrüdrte zu ziehen. Demnadr befinden wir uns hier. was
den Anbau betrifft, in einer Grenzzone, da für den Katasterveiband
Rietberg, der östlictr an das Allerbeclser Gebiet grenzt, um 1920 das
Dauerroggensystem belegt ist (1. Roggen, 2. Roggen;.3. Buctrweizen oder
1. Roggen, 2. H.afer, 3. Budrweizen), 10) wie Mü[er-Wille 11) .es für das
ostmünsterland als allgemein- verbreitet angibt, während der überwie-
gende Anbau von Sommerfrüctrten sctron auf das Beckumer Kernmünster-
land hinweist.

Die Allerbecker'Gemeinheiten sind ein Teil jenes etwas größereh Ge-'bietes, das wegen seiner Nutzung in den Gemeinheiten auclr sonst noctr
auffällt. .Denn hier ist es üblidr, .daß die weitaus größte Zahl der
Gemeinheiten vornehmlidr dem Plaggenstictr und der '\,r/eide bzw. der
Hude (vor allem mit Rindvieh und Sdrafen) diente. In zwei Gebieten
aber liegen mehrere Gemeinheiten beieinander, in denen keine plaggen
gestoctren wurden. Das eine nimmt den südlidren Teil der Langenberger
Langriedellandsdraft ein und zieht sidr von hier in die Bokeler Höheh-

\ insellandsüaft ünd die Rietberger Niederung hinein. Das andere rynfaßt
den Rentruper Zipfel und ferner den größten Teil der Brodrer Außen-
randfläche und setzt sich östlidr des Pixeler Emstales fort. wahrschein-
lidr standen in diesen Bezirken besonders 'sdrwere bzw. feuctrte Böden
dem Plaggenstidr entgegen.

Auf feuchte, anmoorige Böden läßt außerdem der vorkommende Torf-
stich in der Gemeinheit Hövelbrudr in der Nähe der Furlbactrniederung.
sdrließen und ebenfalls im Moesenreck, das im Norden der Mastholter
Niederung liegt. Die gleidre Nutzungsart finden wir außerdem noctr in
der Brandheide und Allake ani Sennerand, wo wir die Erhaltung der
großen Gemeinheitsflächen vom charakter des Bodens abhängig mactrten.

- Die Wiesennutzung in,den beiden Gemeinheiten im Süden der'Mast-
holter Niederung deuten den Rand des Fectrteler Zipfels der Liesborner. Sandniederung an.

, Im Wdsten des Kreises, vor allem in den Gemeinheiten der Letter
Platte, ist die Holznutzung auffällig. Ehedem muß diese hier noctr mehr
im Vordergrund gestanden haben, denn in den Teilungsrezessen. der Ge-

8) Ardr. der Landeskulturabt, Aktz. A 112.
0) Kraft, Bäuerlidie cemelnheltsflächen, 1941, 62.

10) Arih. der Regierung Minden, Orlginallen des lMertschätzungsprotokoils
vom 2. Pri.lfungsverbande Rietberg.

11) MtlUer-Wlller Der Feldbau in Westfalen, 1942.
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meihheiten dieses Gebietes findet die Rod.etätieteit där clarholzer prä-
monstratenser besondere Erwähnung. so heißt es vom samtholz sädlictr'

. clarholz: ,,rn längst verflossendrr Jahren soll in .dieser Gemeinheit ein' bedeutender Holzwuchs und zum größeren Teil in Hoctrholz bestanden'
haben, den aber daS ehemalige Kloster Clarholz als Gutsherr der meisten.

' ' beredrtigten Güter und Stellen willkürlich sctraltend da deinonstrierte. daß' dies gewärtig audr nicht die Spur des fiüheren Holzstandes übrig'isi,,rz1'.. ZuÄ Teil hat die Art der Nutzung der Gemeinheiten in den G e -

sich die- Bezeichnungen mit dem Gruirdwort -holz-im wesflichen Gebiet
des Krdises. Die Feldnamen konzentrieren sictr auf das Gebiet, in'dem

. vöhden vorkömmen. Beactrilictr ist außerdem, daß die rnit -heidö be-
. zeichneten Gemeinheiten am häufigsten vörkommen und sictr'außbrdem' nidrt auf irgendein bestimmtes Gebiet des Kreises besctrränken.' Eine
. Häufung ist allerdings in jqnen Bezfrken 2u merken, ih denen der Bisctrof

von Osnabrüd< oder d'er Graf von ilheda Markenriclrter waren. Es ist des-
wegen eine strittige Frage, ob für diese Namengruppe wirtsciraffliche oder
rectrtlidre Einflüsse bestimmend'waren. - Das gläiche gilt von den Be-
zeidrnungen: Binder, Binner oder im Binder, die allerdirigs im Gegen-
satz zu den -hsids-Namen nur in zwei'kleinen Gebieten des Kreises

. vorkommen: 1. am sennerand und 2. im wester-oesterwieher .Bezirk der
Gütersloher Sandebene,i also in den. Gebieten, die wahrsctreinlictr sied_ .
lungsmäßig"vom Delbrücl:er,Land und von der senne her erfaßt wurden,' 
- Die sehr vielseitig vertretenen Bezeichnungen für.s'umpfiges Gelände:

. -strot, -venn, "-reclr, -mersdr, -moor und -bructr hingegen sctreinen mit.
' . ihrer verbreitung kultirrräumtide Zusamrnenhäpge aufzuzeigen, dre erst

zu Jassen sind, wenn auctr die angrenzenden ceuiJte des Kreisäs wieden-
brüdr in bezug auf das Namengut ihrer Gemeinheiten untersuctrt sind.' Auffällig ist vor"allem, daß'sidr die -venn-Namen vorwiegend. am Nord-

, rand des Kreises'-finden und die -brudr-Bezeichnungen sictr südlictr da-
von in dem Gebiet mit besonders dichten Gemeinheiten der Gütersloher

1. Sandebene häufen- :
Übersdraut man zusammenfassend die Verhältnisse in den Gemein-

heitsflädren, vor allem ihre Größe, Verteilung sowie die Art ihrer
. Nutzung und ihrer Namen, so zeigen sich neben den historischeir Ein-

1 flüsgen'audr große" Abhängigkeiten von den naturlandsctiafilictren Ge- .

gebönheiten. Mandre Ersctreintrngen, vor.allen Dingen wesflich der Ems,
ließen sidi aus der Eigenart dleser übergangs- und Rantllandschaft der. tBedrumer Berge erkläien. Audr die Erscheinungen in den südliclrenI Niederungslandschaften sowie in ddr Senne sind stark Von der Natur-
landsdraft abhängig. Vor allcm aber kann man bishei.nicht erkanhte,

' natürliche tryrtersdiiede in der Gütersloher Sandebene aus den Verhält-' nissen der Gemeinheiten ablesen. Deutlictr gliedern sich hier pära[el den
Bädren verlaufende Stieifen herauS: im Norden der, Avenwedder Strei-
fen, in'der Mitte das Spexarder Gemeinheitsband mit seinen ieuchten
Gründeni durch das auctr weitgehend'die Grenze zwischen Rietberg und

' 13) Ärch. der Landeskulturabt. Mtinster, Aktz. S g1. , ' . -
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.RecJrenberg verlief und'enOtich die Neudnkirchener, ,ro., g"oß"n Grund-
moiänenfeizen und geringen Gemeinheitsflädten durdrsetzte Kleinland-
sctraft. - Diese Gliederung stimmt 'im" großen zwar mit dem bisher ge-
fundenen'historisctren siedLungslandscträften überein, dodr sind vor'allen
Dingen in den Nordgebieüeir der Neuenkirdrener und der Avenwedder
Landsctraft einige Abweichungen. zu beobactrten,' die im weiteren Ver-
lauf der Untersuchung zu klären sind.

2. Die 'Wirtsetraftsflächen ':

Diö verbreitung der wirtsctraftsflächen gibt.eine Übersictrtskarte des
Kr'eises wiedenbrüd< von vorländer 13) und sctrweizer füi das Jahr 1845

an. Der damalige Zustand gilt audr für 1820, da die Katasteraufnahmen
neben der ersten ,preußischen Landesaufnahme von Vorländer 'und
Sctrweizer benutzt wurden.

Ein Vergläictr zwisctren der naturlandsctraftlictren Glieclerung des
Kreises Wiädänbrück und. der Größe, Verteilung und Anordnung der
einzelnen Nutzfläctren sowie ihres Verhältnisses zueinander lehrt sdton
auf den ersten Bliclr, daß die räumlictre Anordnung und Größe dör ver-
schiedenen.Nutdlächen weitgehend mit den natürlidren Gegebenheiten

. übereinstimmt, so daß es möglictr ist, von hier.au! sogar eine kleinland-
sctraftlictre Gliederung der -Gütersloher Sandebene durdrzufiihren.

Im pixeler EmStal ist ein gesctrlossenei,'mehr oder minder breiter
,Acl<erlandstreifen bis an die südliche Stadtgrenze.'von Wiedenbrüdr zu

, verfolgen. Itim parallel ,verläuft' das 3ürmale, an die Talaue der Ems
gebunäene'Band von Giasland, vorwiegend"Wiesen, bis an den Nord-
iand der St{dt Wiedenbrüclr. Weiter emsaufwärts lockert'sidt das Aeker' ,r,
land bis zur Rietberger Mulde in mehr oder minder große rnseln auf,
gie von kleinen Heide-, Grasland und waldflädren durchsetzt werden. .'
wir können diesen Absctrnitt als Rödringhauser Emstal bezeidlnen' An

. diesen Absctrnitt schließt sictr 'endlictr die Rietberger Niederung an, die
ganz und gar vom Grasland eingenommen wird.

Auctr'die vlesUictr der Ems gelegenen, von döir'Beckumer Bergen be-
einflußten Landsctraften zeigen alle eine weitgehend an die topographi-
sctren Verhältnisse anlepaßte Größe und Verteilung der Nutzflächen.
Die Letter Randplatte ist heideleer. Das Ackerland'übertrifft hier alle
anderen Wirtschaftsflächen an Größe. Es wird durdrsetzt von kleinen,
mehr oder minder geschlossenen, unregelmäßig.verteilten Gras-, und'
Waldfläctren. Der Geister Zipfel besitzt hingegen einen sehr gesdrlosse-

nenWa1dkomp1exundeinegesctrlossenegroßeAckerflur(diesog.Letter
Geist). Auctr der Rentruper Absctr:nitt, der zweite Ausläufer der oelder
Platte, hat größere waldfläctren, doctr irimmt hier au'dr.das feuchte Gras-. ' '

' . land gesehlossene. Areale ein. Das Acherland liegt hier in unlegel-
mäßigän Blöchen verstreut zwischen den anderen Nutzflädrcn. B-ei ge-

,raue*" Betractrtung totg"tt jedoctr'die Ackerlandflächen den hier' west-

13) Archiv des l{atasteramtes Wiedenbrildr.
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östlich verlautenden Bodenwellen,'-deren Hänge sie einnehmen. - Sehr
einprägsam und anschaulidr ist die Verteilung der Nutzfl{dien in'der
Lanäenberger.Langriedellandsöhaft. Das vorherrsdrende Adrerland be- .

setzt fast gesihlossen die Hänge der.nadr Osten vorgreifenden.Rüdcen,
, während das Wiesenlarid den ebenfalls hellwe'gisdr fließenden Bädren

folgt. Nux'auf den Kammfläctren der Bodenwellen fln{en sictr hier unrl
da kleine mehr oder minder große Waldinselr,r. Audr,hief fehlt die Heide
fast vollständig.

Ganz anders sind die Verhälti1isse in den Übergangslandschaften"
In der Brocker $andfläctre nehmen Wald und.Heide größere Areqle ein.

., bas Griinland liegt im südlicSen Teil inselhaft verstreut, jedodt besetzt
' es im nördlictren Teil größere Flächen und verdrängt hier sogar die

wald- und Heidefläctren (Brock). Das Ackerland sctriebt sich in unregel-.
mäßigen Formen in diese Fläctren hinein,'folgt aber mehr deu Stirn-''
seit.endereinzelnenBodenwöllen,sodaßhiereineStreifungpara1lel'den sudetisctr streictrenden Stufenhängen zu beobachten ist. Zwei soldte

'mehr oder mihder unterbrodrene Adcerlandreiheir sind däb3i festzu-
stellen. - fn der Bokeler Randflädre durdrdringen sidr die Nutzflächen

-in der mannigfaltigsten Art und Weise" Das Ad<erland ist zum'Teil,
' '' besonders im Bereidr der kleinen Höhen, inselhaft verstreut, zum anderrS '

folgt es den hier auslaufenden hellwegisdr gerictrteten,Bodenwellen der
Langenberger Riedellandsdtaft. Ein ähnlidres Bild zeigt die Herzebrod<el
Sandriiederung. Doctr beobachten wir hier einb weit girößere Unregel-
mäßigkeit. Ausgedehnte'Heideflädren, durdrlödrert von ebenfalls gb-
sdüössenen Ad<erlandkomplexen, flnden sidr:im Norden. Im Süden be-
gegnen uns größere lValdfläctren'und feuctrte Grasfluren' Das AcJrerland
ist kleinrägmiger und wird punkthaft'von anderen Nutzflädren durctr-

' Setzt. i
Unter den Niederungslandsdtaften ist die Mastholter Niederung zwaf

arm an Wald .(nur'im Südwesten finden sidr auf den Ausläufern der
Liesborner Sandöbene Laubwälder), doch nehmen hier im Gegensatz z:ur

Rietberger Niede.rung die änderen Nutzflädren größere Areale ein- .Das
Ackörland besetzt die kleinen Höheninseln, die.vor' allem südlidr des
Haustenbactrs sictr von Westen nactt Osten aneinanderreihen, während/ sie im Norden, in der Bauersdraft Moese, mehr von Südwesten ,nadr
Nordosten streidren.- -ü;;;;-ä;eliiä"n 

Landsclraften hebt sictr die senne als Heide- un<l

. Waldlandsctraft (um Schloß Holte) deutlidr heraus. Das Grünland ist nur
flädrenhaft ausgebildet,. während_ das Ackerland durdtweg'in mehr. oder 

..

minder großen Fetzen den Badrläufen, genaüer gesagt, den Abhängen ,

der von den Bädren eingefaßten Bodenwellen folgt. ' '
:\Innörhalb der Gütersioher Sandebene hebt sich alsl erste

Kleinlandsdraft die Linteler- Heide-Niederung heraus, die von ,

den Talungen der Ems und des Wapelbadts und den sie begleitenden
Ackerfluren umgrenzt-wird und in ihrem Umriß einer Mondsidtel -gleidtt.i Feuchte Giasfluren im Süden und ausgedehnte Heiden ir4 Norden
bestimmen neben den .kleinen Ackerinseln das Landscttaftsbild. -fn der S,!exaider Kleinlandschaft, zürisdren Dall<ebach im
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Norden und ötbach im süden, ist.die Heide dominant. Das Grünland '

nimmt nur kleine Areare ein, wähfend das Äckerland in'metr" oJe"
' minder groß'en Kohplexen siclr vor allem von Norden her in diesbs Gebiet' , 'das sich'audr ;durctr große Gemeinheiten auszeichnet, hineinSctriebt. -Nördli& des Dalkebadrs, in der Avenwedder Flachrücken-

landschaf t, ist eine deutlictre westöstlictre StieiOriÄtrrttg der N,,rtz-
1 

'fiäctren 
zu beöbaclrten. Der Wald und ebenso das Grasland besetzen nur/ , kleine Areale, ,abgesehen von den etwas breiteren Niederungen längs' 

, deJ mittleren Dalke und des in den Kreis hineinreictrenden Lutterbach-

' , 8rößeren Komplexen über das gesamte Gebiet. Das Ackerland. nimmt hier

, . die beiden südöstlicheri'Kleinlandschaften: um VJ 
""a 

i.f"uenkirchen-

: landkomplexe, während nach 'wes.ten hin der wald häufiger wird und l
-1uch Qas Grünland größere F1äctren eiinimml:, ffi,j" iÄ W"sten liegt das.t Ackerland durchweg quf den hellwegisctr streichenden, mehr oder minder

' . breiten Bodenwellen, während'es nactr Verl zu im osten sich lu ebenso
lluit* wie langen Komplexen zusämmensctrließt.; ?thnlictr.liegen 

".t.rt 
,

die verhältnisse südlictr {es wapölbactrs iir der vaiensell-wieher' rind pest'eruiieher Rückenlandschaf t.' wahieio t* 
-ostl.

i um oösterwiehe' der wald vonständig fehlt und ttie" aas' Ä.il";;;e
t elnen breiten Rüclen beseJzt, der ven den ebenfalls sehr breiten Feuctrt-

." niederungen des RQde-'und Sennebadrs'eingeschlossen wird, herrsctrt in _der eigentliclren Neuenlirdiener Kleinlandsctrafi' das . Ackerland bei
, weitem vor und sdrmiegt sidr hier ebenfalls den Langrüdsen, die das. Gelände von Westen nqdr Ost6n durchziehen, an. Wald, Heide- und

Gri.i,nland lieggn in kleinären Korirplexen verstreut innerhalb dieser aus-.
, gegproctre4en Ad<erlandsdraft. .: .. . ,

Damit können wir inirerhalb der Gütersloher sandebene sechs r(lein-. landictraften aüf Grund der verteilirng der Nutzfläctren aussond.ern.
,- .Ihre Grenzen sind. durch die Bäche gegeben, währenä ihre Eigenart'durdr das Ausmäß der. Bodenfeuctrtigkeit und durclr iiie mehr oder

mirlder deutlidr heivortretenden lodenwellen, die Sctrmal- und Lang-, rüd<en, bestimmt werden. ' . :

.\'ö

' I I.Neben der iopographisdren Verteilung der"Nutzflädren ist für eine
;. Erfassung der.siedlungshistolisdren Vorgänge ebenso,wictrtig die,pe-

tradrtung der besitzrreclitlidren Flurformen.
Die Besitzparzellenstrukturen . des , Ackerlandes wurdcn zunäctrst

. sdremqtisdr auf Meßtisdrblätter ülertragen.und später die gleictrartige.n
, Formen gleichartig angelegt. Kleinste Pariellen, für deren I(artierung

'sictr die topogt'aphische Karte 1 : 2b 000 als unbrauchbar erwies. wurdön
dabei nictrt berücksictrtigt. ', '-_'r. , i * .' ') |

j

I

:
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Die Formentypen wurdent iraclr zwei Krilerien aufgestellt. Einmal
wurdedieBesitzerfolgeberücksidrtigttrnddanadrzweiHauptgruppen
untersctriedän: die Einzel- oder Einödflur und die Gemenge= oder Grup-
penflur. Beide" decken sidr auch rriit'ortsformenkundlidren Ersctreinun-
geir: der Einzelfiur entsoricht der Einzelhof, während der Gemengeflur die
Gruppensiedlung in ihren versdriedensten Ausgestaltungen zuzuoidnen ist.
Als zWeites Kriterium beactrtete ich den physiognomisctr wirksamen Umriß
der einzelnen Parzellen und vor allem bei den Gemengefluren ihre An-
ordnung zu Verbänden.

{o}eende Typen konnte ich herausstellen, die vorweg sdternatisdr bei
nannt seien: '\
A. Einzelfluren :'Einödfluren j . , 

,, .

. f. unregelmäßige
a) gtoße Einödfluren
b) kleine Einödfluren

II. sctrematisctre (refehnäßige). .

B. Gemengefluren J Gruppgnfluren'. ) .,'
I. unregelmäßige ' . t' .' .

a) das Blocl(gemenge ; . :
b) das Streifenlemönge

1. glsidgerichteter Verband
aa) Großformen (über 250.m : La4g- bzw. Sdrmalstreife.n,

' mehrals2Teilhaber * ' .'
bb) Kleiriformen (unter 250 m : I(urz- bzw. Breitstreifen ;

meistens 2 Teilhaber) :

2. verschiedengeridrteter Verband (Flagenflur)
aa) zu Kurzstreifen bzw, Blöcken,tendierend
bb) mit Langstreifenkern

II. regelmäßige . o

'- 4) das Blod<gemönge , I ___- -t_ -

F) das st""it".rguä!igu' j *"taen zusamrhengefaßt'

III. venstädterte. 
t

Unter den angeführten Typen'sind zunäclrst. die unregelniäßigeli ein-',
streifigen Gemengefluren wegen ihres siedlungsgesdtidttlidten Wdrte3
besonders hervorzuheben.-AlS er'stes Beispiel sei dafür das Mühlenfeld
in Quenhorn angefilhrt (Abb. 1). Das fjesamte Ad<crland ist hier- in
sehr sdrmale, lange Streifen aufgegliedert, die an ihren Breitseiten von
Wegen eingerahmt .werden, 'so daß jede Parzelie zü erreidren ist.
Zwar ist eine Untergliederung.quer zu diesen oft 500 m langen Streifen .

zu beobadrten, do.dr zeigt die Lagei-dieser Teilparzellen zueinqrider, daß7'.
'eine nactrträgtidrd Aufteilung erfolgte, zudem ist'{iese Queraufteilung
nur auf einige Parzellen besdrränkt, währenil andere ganz hindurdrlaufen. 

"Die Grenzen sind leicht geschwungen,- vor allen Dingen an 
'den Enden.

. Deshalb hat) man diese Parzellenform aqdr als S-förmige Langstreifen
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bezeiclrnet. Es ist nachweislich in andeien Ceuläten w"rti"t".r, die nocr:
faSbare älteste Flureinteilung.

Zu diesen Langstreifentypen rechhe ictr auch jene Flurgliederung, wie
sie in.Allerbeck anzutreffen ist (Abb.z s.gg). Auctr hier verlaufen die
schmalen Parzellen stets von Norden nactr süderi in einer nichtunt.
Teilweise setzön die einzelnen parzelleir sogar über die euerwege hih.
weg; wie z. B. vor ailen Dingen auf der ,,Ruhen Breden', und ösilich..
,dieses Flurstückes festzustellen.ist, Die wämen zeigeri hier an, daß d-.e' 'tr-'lur nidrt auf einmal entstanden ist, .sondern daß sie sictr attmarructr
entwickelt hat. Nadr den Flurnamen zu urteilen, sctreinen die Kompleie
mit dem Grunclwort Brede (auf der Ruhen Brederl Baumbrede) uncl die' Flurstücke Auf dem Berge'und Vor dem orte, sowle das nördlictr davon' liegende namenlose FlurstücJi, das wahrsctreinlich den Namen Brede ge-
pragen h1!., iwie aus dem ostwärts vorgelagerten Bredekamp anzunehmenist, den alten Kern der tr'lur darzustelien, während die KaÄp-Flurstücke,

, 1o*i? die auf -feld und -stücke lautenäen Flurabteilunäeri ersi spatergerodet wurden. I .-.

;

Abb. 3: cleldrgerlchtetes Kurzstreifengemenge (Feuerborner reld, äem, verry
Der zweite Typ der einstreifigen, unrege)mäßilen Gemengeflüren ist

cler r(urz- oder Breitstreifentyp (Abb. B s.40), das.Feuerborner'Feld in der i
Gemeinde .verl, Ba_nn diesen Typ sehr gut verdeuflichen. Abgesehen von' .

dem östlidren Ende, verlaufen in dem r:tauptteil des reldes die. sehr
breiten und kuizen Ad<erstreifen in gleictrer Riclitung, fast von Nörden
nadr Süden. Zwei Besitzer teilen in regelmäßiger We-clr,sellagerung die
Flur unter sictr auf,.uncl zviar die Höfe paul Feuerborn und .raiou näuer-
born. Die Grenzen an den Langseiten zeigen auch eine gewisse trrrregel- r.,..
mäßigkeit und deuten ein immerhin böactrflictres Alter: dieser Flurauf:
teilung an.. Meistens tragen die Besitzer . dep eleichen Namen, so daßhier sicherlidr eine Aufteilung der Flur anztinehmen ist. 'Eine: ehemars
sehr große Hofflädre wurde also hier äerschlagen- und in fast gleictrem, i
umfange zwei Familienrr.ritgriedern: zugeteilt..Nictrl-r1me,r t"ia"tt es.'." . .
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sidr bei diesen geteilten KurzstreifenJluren um'Halberben, was man an-
nehmen könnte, sondepn es kominen audr Vollerben vor. Die Teilung
puß demnach vor der Festsetzung der Voll- und Halberbenqualität er- ..
folgt sein; Während die Langstreifenflur eine primärform ist, über dören
Entstehung wir nidrts Genaues- aulsagen können, ist die Kurzstreifenflur
sidrerlidr, eine Sekundärform, . heivorgegangen aus einer ehemaligen
Großblod<-' und Einzelflur.

.r,'Die zweite Gruppe der streifigen Gemengefluren unterscheidet,sictr '
Von deir vorher genanntgn Typen dadurch, daß ihre einzelnen parzdilen-
verbände versdrieden görichtet sind und.sictr die Flur dadurch in ver-y.
sdriedene ,,Flagen" aufteilt, 'Man kann . deshqlb von einer Flagenilur '

sprechen, Diese Flagen können sicfi aus'sehr üersctrietl-enen Streifen, ja
sogar lblockartigen Parzellen zusammensetzen, die durctrwed'aucli ver-
s'ctriedene Flurnamen tragen, Drei Beispiele seien hier.,angeführt., Beim
Piieler i"eld (A;bb.4) lassen sictr einmal an der Ostsreite-'Flagen aus-
sondern,'die durdr_Langstreifen drarakterisiert sind, die ebenfall3 eine
gesdrwungiene, unregelmäßige Begrenzung aufweisen. Auffallenderweise
'liegen diese beiden'r.angstreifenflagen in unmittelbarei,Nactrbarsctraft.
der Höfe'Breisdre, Tiggemann, petermann und Surmann einerseiti und
Ewersmai.'rn und Rottman andererseits. Hier scheint der Kern des pixeler
.Feldes entwicJrelt zu seti. Die ansctrliedenden Flagbn gliedern sicti ent-
weder in mehr oder minder kurle und breite streifen oder sogar in un-

Abb. 4:,Versddeden gerlchtetes Langstreifengemenge (Plxeler Ii'eld)
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regelmäßige Blöcke. - In ähnlidrer Weise kann man audr auf dem
Verler Feld versdrieden geformte Flagen untersdreiden. Zwei Flagen
mit den Namen ,,Die langen Acker" und ,,Stüche" (Backestüdr und Lange-
stüd<) besitzen Langstreifenstruktur. An sie s<lhließen sictr Kurz- und
Breitfagen in unregelmäßiger Förm an, deren Namen (Vennsctres Feld,
Heitkämpe, Pastorattei'cjh, Lehmkuhle) deutlictr auf eine spätere Erwei-
terung der Langstreifenkerne hinweisen. :- Audr Kurzstreifenflagen
können sidl mit blockig aufgegliederten Parzellen verbinden, wie 'es
z, B. die Abb. 5 lehrt. In den meisten Parzellen ist eine gleidrgerichtete
Kurzform entwid<elt, während auf der Rid<erbree die Parzellen kreuz' und qucr durctreinanderliegen. ' . .

In sctrarfem, Gegensatz zu den bisher besduiebenen Gemengefluren
stehen die'tsinzel-- oder Einödfluren. Hier liegt der Besitz des Hofes ge-
sdrlossen beieinander. Unter den unregelmäßigen Typen sei hier,zunädtst
das Beispiet der Bauersdraft Rentrup angeführt (Abb:6). Fünf Höfe
rnactrdn die Bauerscttaft aus. Zu ihnen geiellen sictr die jüngeren Einzel-

' bofausbauten der Erb- und Markkötter' Das Adrerland, das topographiscfr
'zw-ar verteilt liegen kann, trägt Namen wie,,Brede", ,,Auf dem Felde",.
aber auctr Bezeidrnungen wie ,,I{amp" und ,,Rott". Dle Einzelhöfe stoßen
mit ihren Fluren unmittelbar aneinander' Sie bilden also eine'4reilerartige
Gluppe. Was vereinte, war wohl die gemeinsame Nutzung der Gemein-
heit und des Rentruper Hölzes, dds jedoctr damals sctron in schematisc.he
Streifen aufgegliedert wär. Sidrerlidr. handelt es sictt bei. diesen grc -' ßen Einödf ltrren um primäre Anlagen, die von einem l(ern aus
(Brede und Auf dem Felde) allmählictt zusqmmengewactrsen sind.

Ein jüngeres Seitenstück zu diesem Flurformentyp sind die kl e i n e n
Einödf luren der Kötter, die z.B. durü'Abb.? aus der Gemeinde

' Herzebrock veransctraulidrt werden. Die Grenzen der Paräellen sind un-
regelmäßig, zum Teil audl etwas geradlinig, die Flurnar.nen einfadr und
meistens auf -kamp ausgehend. Audt hier können'sidr jung aufgeteilte,
sdrematisdre Streifen zwischen die einzelnen Hofflädren sdrieben.' Eine Übergangsform zwisctren den bisher genannten Gruppen .der
streifigen Gemengefluren und der Einödfluren stellen die Blockgemenge-.
fluren dar. Als Beispiel sei hier die Weiher Flur in der Gemeinde Va-
rbnsell angeführt (Abb. B). Der Besitz der Höfe liegt hier im (lemenge.
Die Pariellen sind jedoctr sehr unregelmäßig gestaltet. Neben den mehr
blodrigen, regellos umgrenzten Flurstücken in unmittelbarer Nadrbar-
sdraft der Höfe wahdelt sich ihre Form allmählidr über Vieled<e bis zu
sehr sctrematisctr begrenzten Rechtecken (2. B. Opm Weihfcld). Hier er-
folgte sicherlictr der Ausbau vön mehreren Höfen aus, die inrierhalb eines
gewissen Komplexes nactr und nadr in gemeinsamer Arbeit sich ihre
Parzellen erwarben. Die unregelmäßige Blodrgemengeflur ist somit woirl

, eine sekundäre Etsctreinung, eine Erweiterungsform.t ' Die räumlictre Anordnung der besitzrechtlictren Flurtypen zeigt wie-
derurn eine überrasdrende. Übereinstimmung mit der'naturlandsdraft-
lichen Gliederung, ja, sie beleudrtet weit mehr als die bisherigen Kri-

, terien die kulturelle unil siedlungsgeographisctre Stöllung und Bedgu-
'' t.rtg der einzelnen Räume (vgt. ÜüeÄicfrtsliarte 3 im Anhäng).
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' Äut, ?: Kleinerunregelmäßige'Einzelblöcke ./' (Bauersdraft Brook, Gem, Herzebrodr)

. Im Pixeler Emstal nehinen die Langst-reifenfluren. mit ihren Erwei-
terungen, den Flagenfluren, den größten Teil des Ad<erlandeS ein. Von
Heetde im Nordwesten über die verstädterte Flur von Rheda und Wie-- '
denbrück hinweg bis Röckinghausen licgen diese Altfluren durctrweg
an der linken Seite der Ems, Rectrtsseitig sind nur in d'en Bauersctrafteni
Bredeck und Ems einige l(urzsteifenfluren'entwicl<elt. Randlictr und
zwischen den Langstreifenfluren sind vor allen Dingen im norcfivestlichen
Absctrnitt die kleinen Eihzelfluren der Ilötter .verbreitet' Östlidr der
Ems sind wenige größe'Einödsiedlungen zwisdren den l(urzstreifenfluren
zu finden. Nadr dem Tlursystem könirte man'diese Emstallandschaft als
.Langstreifen- und Flagenflurlandschaft herausstellen. -.

Uhter den wlstlicleen Gebieten, die zu den Beckumer BeDgen hin-
leiten, ist in gewisser Weise die Langenberger Langriedellandschaft sied- ,

lungbgeogiaphisch mit dem'Emstal zu vergleidten. Die Bodenwellen sind
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von Langstreifenfluren ,rtta l(t".t geringen Erweiterung"rr, ,i"r, Flagen-
. fluren, besetzt. Häufiger findet man hier audt große Blodrgetnenge-

fluren, während die großen und die kleinen Einöclfluren zurücktretdn.
Hier liegt eine Langstireifen- und BlockEemengeflurlandsdtaft. i ,. . Der kleine Geister Zipfel besitzt nur zwei Flagenfluren ohne deut-
liqhen Streifenkern. Zudem tendiert die Parzellenform hier stark zu
blockartigen Gebilden. \, '

Eine merkwiirdige Zw-isctrenstellung nimmt die Bokeler Randflädte t
' ein. . Neben Langstreifen- und. Blockgemengefluren ragt einmal die ver-'

städterte Flur von Rietberg in diese. Landsdraft hinein, zurn andern I

finden sictr hier zahlreidre große Einzelblockfluren und eirie Reihe von' kleinen Einzelausbauten. Dieses erklärt sictr aus'der bodenplastischen
Formunä. Ausläufei der Beckumer Langriedöllarldsdraft sctrieben sidt
hier .bis Rietbelg vor, ihnen folgen" die Streifin- .und Blockgemenge- '
fluren; während die Fluren der Einzelhöfe sidr an unregelmäßig ver- ':

teilte Flachhöheninseln anlehnen, Es ist unmöglicti, für diese Vergesell-
sctraftung aller Formen einen einheitlidren Namen zu finden,. da man
sonst alle Typen aufzäh1en müßte.

Der Rentruper Zipfel ist eine ausgesprodrene Einzelflurlandsdtaft.
, Große Einzelfluren herrschen vor. Nur im südeh sind kleine'Kötter-

ausbauten anlutreffen. l

Auch die Letter Randplatte ist ein Einzelflurgebiet mit wenigen :

Bloc"kgemengefluren. Große .Einzelhöfe durctrzielen in eiriem Vjertelkreis
, didse kleinlandsctraft, im.Süden und Norden von zahlreidren älteren und

jüngeren 'Kötterausbauten begleitet,. zurn untersdried von. der Ren-
i""pu". Großeinzelbloeftflurlandsclaft sind hier die kleinen Einödfluren
viei häufiger.

Die Bräcker nanätfactre besitzt bbenso wie der Rentruper Zipfel sehr
viele gro'ße Einödfluren, zwischen denen aber vor allern am westrand,
in der Bauerscliaft Brock, mehretre kleinere Einödfluren der Kötter vor-

j kommen. von osten ragt noctr die verstädterte Fiur von wiedenprück
und Rheda etwas in diese Landsctraft hinein.

Auctr die Herzebrocker Sandniederung ersdreint auf den ersten Blidr
als Einödflurgebiet mit wenigen großen Blödren um Herzebrock und
clarholz und zahlreichen. Kötterausbauten im süden und Nordwesten in
die Gemeinheitsgründe hinein.'Doclr findegsicih gerade hier einige Blod:-

' gemengefluren und sogar streifengerr€ngefluren in Form von Kurzstrei-
i"n nrrä Flagenfluren. 

-So greifen äiittnäiai.ru Flurtypen von Heerde aus '

weit nactr Süden.vor, währenrl. die Groppeler Streifengemengeflur keine
' Verbindung zu dei {mstalung aufweist. Hier liegen sictrerlidr die ä1tö-

. sten Ansatzpunkte fiir die Besiedlung der Herzebrocker Sandniederung;

"In den ö'stlietren Landsctraften, der Gütersloher Sandebene und dei
Senne, treten die Streifengemengefluren - weitgehend gegenüber den
blockigen Gemeng- und.Einzelfluren zurüdi. Bis auf eirten umstrittenen
Punkt bei,verl fehlt die Langstreifenflur vollständig. Damit kennzeidänet
sictr diese Lands'chaft schoh als jülxgeres Rode- und Ausbaugebiet, was
sictr auctr darin äußert, daß die Erweiterungsform des Bloqkgemenges

I
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sidr hier weit häufiger findet als in den westlictren Lanäschaften. Dieser
Ausbau hat bis in die jüngste Gegenwart angehalten. von ihm zeugen'
die zahlreichen r(ötter, r(ämpe und die.schematischen Fluren am Rande
der senne, um wiedenbrüdr und bei'Friedrichsdorf. Dennoclh sind einige
,Untersdriede nictrt iu übersehön.' Die der pms am nädrsten geie'gene Landschaft, die Linteler Heide-
niederung, weist nur eine Kurzstreilenflur bei'Lintel selbst ärrf, während
lwisctren Wapel- ggd ölbach die 'Blockgemengefluren und die kleinen
.Einzelfluren in gr-oßer Zahl vorhanden sirid. Enflang den Flußläufen I

, selbst liegen auße.rdem mehrere,große Einödflurön. 
.Von 

der Ems her,
sdriebt 5idr endlidr die stadtflur von wiedeirbrüclr in rliese Landschält
hinein,' ,- i '

,Mannigfaltiger ist daF Flurbild der Neuenkirchen.er Rückenlandschaft.
Von der Ems her koinäend, drtrctrzieht ein'sctrmales Eand von Kurz_
streifenfluren das Gebiet von westen nach osten; nur r.rirterbrochen von:, der Neuenkirctrener a'rg zerstücrrelten Kirctrbrtsflur u"dl;-öt;n haken- ..förmig umbiegend zur Ems, auf Rietberg hinr zurüclclaufend. Daran
,pdrließen sictl diä kleinen .Einödfluren der r(ötter, nactr N.orden . und
Süden, ab und zu Von mehr oder -minder großen Blockgemenge_ und
Einzelbloclflurenunterbroctren. \'
, rn der wieher r.""asaatt-*eräen die Ränder der breiten. Höhen-

inseln besetzt von Blodcgemengen und großen Einzelblockfluren, die
breitflädrig von den zahrreictren Kötterausbauten uqrgeben wercren. ;

- Die Verler Rücker?landsctraft zeigt-eine starke Mischung von Flur_
formentypen. Neben einei beactrflictren Anzahl vön Bloclrgemengefltiren
finden siclr 'hier vereiriäIt Kurzstreifenfluren. -um verl sina . sogar
Flagenfluren mit streifiger und blockigur euruitd.ilä 

""""t"urtÄ. Beide
Typ-en lehnen sictr wiederum an dis. Bodenweilen-ah. Große ri"rei-
flqren treten zurüclc, dafür sind die kieinen l(ötterfluren um so ;;;t;"vertreten. .j \

rn der dünnbesiedelten spexarder Niederung sind Kurzstreifenfluren
und großblockige Einödfluren nur inselhaft, vor allem imrsi.idosten. pa-

. rallel zum ölbadr, entwickelt. Zahlreictrer'sind hier, besondörs i_m wesiän, 
', in den Bauersdraften Sundern und Kattenstroth, die jünger'en Einöd.

- fluren der Markkötter. ,. - --,
Die Avenwedder. Flactrrüclpnländsctraft zeiclrnet sictr .in )ihrenr 

süd-
lidren'streifen durctr eine auffallend große Zahl von r(urzstreifenfluren ' ,- aus. sie reictren von Pavenstädd im westen über die Gütersloher stactt-
flür bis nach Avenwedde im osten, teilweise unterbroctren von Block-

. gemengefluren__und sidr weitgehend anlehnend an dic hachen Hänge der IBodenwellen. Nadr süden sdrließen sich zahlreictre jüngere Einö.dfluren an. o ,.'
Die Blankenhagener Kleinhügetlandsctraft besitzt neben einigen Bloclr-

gemengefluren eine immerhin beträctrtliche Zahl von großblockigen Ein-
ödfluren, did weitabständig liegen und sidr an die vielfactr langgestreck-
ten Fladrhöhen-anschließen. Zwisdren ihn€n haben sictr zahlreiche kleine ,

' Einödfluren entwickelt, besonders im Westen, währenii irn'Osten die
junge Gründungssiedlupg Friedridrsdorf den übergang zur Sennö bildet.
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rn der senne werden durctr den Holter wald zwei Kleinsiecllungltana-
sctraften getrennt. rm süden, in deq Bauersctraft Liemke, wird aai siea-
lungsbild beherrsdrt von den jungen Einödfluren, die zum Teil sctrema-
tische Formen annehmen. Blockgemengefluren sind nur im äußersten
ostwinkel entwickelt und zwei ciocrtoortturen umgeben ae" rer" vo"
Liemke, das mit seiner .langgestreclcten Blockgemengeflur einen übergang
zur verler siedlungslandsdraft darstellt. rm Norden, in der Bauerschatt
srinde, sind hingegen an mehreren Stellen r{urzstreifenfluren vorhanden.
Großblodrige Einzelfluren sind seltener und auctr die kleinen Einzel-
fluren der Markkötter sind nictrt so häufig wie in der Liemker senne.

Von den südlictren Feuchtlandschaften weist nur die Mastholter Nie-
derung Adrerfluren auf. Abgesehen von dem Zipfel der Liesborner Sand-
ebene, die mit..einer Kurzstreifenflur in den Kreis wiedenbrüdr hinein-ragt, ist diese Landschaft ein Einödflurgebiet. Aui den verstreut liegen-
den Höheninseln deirnen sictr große Einzelblockfluren aus. Besonders in
der Nähe des Kirdrortes Mastholte häufen sictr diese Fluren. Die weite-
ren Zv,rischenräume sind vielfactr von jüngeren kleinblocJ<igen Ausbatrten
ausgefüllt.

wenn aucrr bei der verteilung der einzeüren Flurtypen natürlictre Fak-toien öine große Rolre spielen, so ist doch d"dr J;;-dtoii.rääsieo-
lungsgang,.der wiederum' siclr letzten Endes an die naturgegebenen Aus-
bildungen änpaßte, für die einzelnen Formen verantworflich zu machen.
Es ist hier nidrt dör ort, die Typen auf ihre zeiilictre Einordnung und
wandlung zu behandeln, da es uns ja zunäclrst darauf ankommt, aie-siea-
lungslandsdraften um 1820 in ihrer vielfältigen struktur zu'erkennen.
Dennodr seien einige Ausführungen über die siedlungshistorische Aus-
wgrtung hier gemacht. Nadl alrem, was wir bisher anführen konnren,
deuten die einstreifigen Langfluren auf ein sehr hohes Alter hin. so sind
wohl das Emstal und die Langenberger Langriedellan.isctraft mit ihren
Ausläufern in die Bokeler Ranclfläche als Alt- und Ausganssiedlungs-
landsctraften irn'Kreis wiedenbrück zu bezeichnen. Die wege der daran
ansdrließenden, weiter um sidr greifenden Besiedlung deuten wohl. die
einstreifigen Kurzfluren an. so rückte die Bepiedlung einmal auf ärei
fveee-n, vom Emstal vor in die Herzebrocker sandniederung. von Heerde,
Quenhorn und Pixel. vom süden sctrob sich ebenfalls in diÄ Herzebrocker
Landsdraft von der Oelder platte über dentceister Zipfel die Besied_
lungrin die Letter Randplatte vor. Fernär führte in aie Güteisloher
sandebene ein Nord',vcg von pavenstä<it nactr Avenwedde, dem ein Ausj
lau von Osten, von Sende, entgegenkam. Ein zweiter Weg, der'Südweg,
führte von Druffel über Neuenkirchen nactr verl. Ihm kam wieclerum
ein wohl etwas späterer Ausbau vom südosten, vom Delbrücker Land
und von Liemke entgegen. Mögliciherweise sind aueh die großen Block-
gemengefluren sclion dieser Periode oder einer etwas ji.ingeren trber-.
gangsperiode zuzuoldnen. - Alle anderen Flurtypen gehören wohl einer
dritten Periode an, die mit dem Ausbau von großblocJrigen Einödfluren
beginnt und etwa bis 1000 n. chr. reicht und die sictr dann fortsetzt in

t"fr
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die,Erb- und Markköttereinzelflu3periode des Spätmittelalters und der
frühen Nerrzeit und endlidr abgelöst wird dtlrclr die sdrematisdte Flur-
bildung.der neueren Binnenkolonisation. i ,

4. Die Namen del A&erfluren

Die Ackerflurnamen sind in den Katasterkarten von 1820 verzeiclrnet.
Die häufig wiederkehrenden Namen.mit den Grundwörtern -feld, -bredö,
-stüd<, -esdr und -geist wurden von mir gesondert kartiert. Zusarnrnen-
setzungen mit -kamp ,sind nidrt erfaßt, alle übrigen weniger oft auf-
tretende Bezeidrnungen wurden zwammengefaßt.
' Die Grundwörter -feld, -brede, '-stücke, -esctr und -geist können\ als

Bestimmungswörter Rictrtuhgs-, Eigentums- oder Eig-ensctraftsbezeichnun-
gen bei sidr führen. (2". B. Ostfeld, Kintrupsfeld, Großes Feld). Außerdem
aber treten sie auch allein auf (2. B. Feld, Das Feld, Auf dem Felde)'

Den einzelnen Ad<erflurformen sind die versctriedenen Zusammen-
setzungen mit untersdriedltdrer Häufigkeit zugeordnet. So können die
Feld-Namen mit Ausnahme der sctrematisctr geformten Ackerkomplexe
alle sonst genannten Flurformen bezcidrnen. Vorkommen wie: Das Feld,
Auf dem Felde aber meinen in erster Linie einen unregelääßigen, groß-
parzelliien Einlelblod<, während den Streifengemengen mehr Zusam-
mensetzungen mit Eigensdraf ts- oder Ridrtungsb,ezeichnungen zugeordnet
sind. Ahnlictr ist es mit den'Brede-Namen. t{ur treien diese häufiger ats
Bezeichnungen der Blodrgemenge und unregelmäßigen Einzelblöcke auf
denn als Benennungen von Streifenge-mengen. Audr Ausdräd<e wie
,,Waterbrede" (Ba.uersdraft Druffel) 'sind zu finden. - Zusammensetzun-
gen mit -geist siqd namengebend für Streifengemenge, Blodrgemenge
und uniegelmäßige größe Einzelfluren. Mit -stüd<e werden nur Kurz-
streifengemenge benannt

Die Fgld- und Brede-Namen zeigen die weitest€ Ausdehnung. Doctr
kommen die Feld-Namen häufiger vor als die Brede-Namen. Diö Esch-
Namen finden siclr einmal im Nordwesten des Untersudrungsg€bietes
und außerdem in der Langenberger Riedellandsdtaft und ihren AuS-
läufern, der Bokeler Randflädre. Östlictr der Ems sind sie nur noch ver-
treten in Lintel und Kattenstroth. Hier bezeidrnen sie je ein l(urz-
streifengemenge. Nactr der Lage zu urteilen, sclleint der Name Feld den
Esch-Namen verdrängt zu haben, so daß es siclr hier um Rückzugsformen
handelt. - Das Hauptgebiet der Geist-Namen liegt ebqnfalls,vor allem
im Westen des Kreises. Mit nur zrirei Ausnahmen ist cliese Namengruppe
allein im Geister Zipfel und am Rande der Letter Randplatte zu finden.
Hier sctreinen Geist- und Esctr-Namen miteinander abzuwedrseln. Auf
einer Karte der Herrschaft Rheda von 1621 führt die Flagenflur des

Geister Zipteh noctr den Namen Esctr, auf der Katasterkarte von 1B2O

.heißt dieselbe Letter Geist. i
Damit liegt der Kreis Wiedenbrüdr nidrt nur in Bezug auf die Ge-

meinheitsnamen, sondern audr hinsidrtlidr der Ackerlandnamen in einef
übergangszone. '

'l
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3. KAPITEL

Die Hofsteitten : !

./
1. Die Klissenbezeichnungen

-.. 
Zur'Bestimmung der Hofstättenklassen des rreises wiedenbrüök ragen

Iür. die Gebiete der ehemaligen Grafsctraft, Rietberg' ;;J ;;-Ää
Reckenberg gedrud<te verzeichnisse von 1g0411 una"rrsoi).vor. pine
ähnliche Aufsterlung über die .Höfe im Bereich der ehemälig€n Herr-sdraft Rheda ist bisher nictrt\ bekannt. Hier mußten daher -hand-.sdriftlidre Eigenbehörigkeitsverzeictriisse der einzernen ä".rrrair"r."r,
herangezogen werden. So ließ siü ein Großteil Oer Urite lestim_.men mit Hilfe des ,,Anhangs zu dem 1?Bg verfertigten Lager_' oderLeibeigentumsbuch" der Herrsclraft Rheda (Auszug aus aenän Amts-stubenprotokollen de L744)t) und des ,,verzeichnissuJ du" eigenlÄrrtirigen
Erben und Personarien der Eigenbehörigen des Krosters Her-ebrock,. (um
1680) 4)-. 

- ,tr'q die Eigenbehörigen des Doppelklosters f .ette_Clarhotz ,una
oes s.Iosters Marienf'eld w.aren ähnlictre verzeichnisse, .die die Klassender 1öie enthielten, ;i.61 aur,:ufinden, wohl aber ein Heber'egister 5) undein spital- und Edelvolteiregister 0) von 1?92-1808 

""a' rela, 
-äie 

dieHofstätten nadr ihren Diensfleistungen einordnen. Danach -.r"aun i".ruHöfe, deren Besitzer wöctrentlictre spanndienste zu reisten hatten, zu denvollen Erben geredrnet, lasieten auf ihnen L4tägige spanndienste, zährte
'ich sie zu den halbön Erben, -brauctrten siu noo-werig"" ip"""äi"".t",
aber, Handdie4sie zu leisten, ordnete ictr. sie aer /druppä an"- nrn-kötte1 und Markkötter unter, verrichteten sie nur Hanaäilnste, zählteidr sie zu den Brinksitzern. 

- 
g0 proz. aller Hofstellen, die die ivrrrttu"-rollen von 1820 für das'Gebiet der ehemaligen Herrsctratt auttt*rren, .konnten auf diese weise eingeordnet werden. von den übrigen ent-fallen nadr der im rfueis wiedenbrüclc. durchs'chnitflichen eulit"g"öß" ,'

47 Ptoz. auf die Brinlisitzer (untei g tra), tg proz. auf E"bk;;l;; roä.Markkötter (+-2b ha) und ? proz. auf volle und halbe nrren ttiuer-is rral.

__ Hinsichtlich der Art der Klassenbezeichnungen läuft quer .durch denrkeis wiedenbrüd< eine scrrarfe Grenze. rm. osten und. südosten des
untersudrungsgebietes, innerhalb der ehemaiigen Grafsclraft Rietberg,

1) Sdrwertener, Staats- und privatrechte, 1804 u. isss.. i r:) Puplat, Bauernhöfe .des Amtes ReckenbeDg, 1?90 u. 199413) 4) Fürstl. Aref,r. Rheda, Aktz, nh. a, ff S, C:eO.5) 0) Codex Tradlttonum Westfallcorum V, 1900.
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sind die Höfe'nactr den' Dienstleistungen benannt, im Nprden uhd

. westen des Kreises ist die Einteilung in Erben, Kotten und'Brink-
besitzer üblich, eine Ersctreinung, die wir'audr vorfinden im gesamten.

osnabrücker und altwestfälisctren Raum, während. die Rietberger Art
typisetr für den Paderborner Bereidr ist. Das Rietberger Landredtt von

, 1OSZ t). bidnet ,,die Mensctren auf dem platten Lände" in ? oder. b ver- !

sctriedene Klassen ein: Vollspann (Meier), Halbspann (Halbmeier), Zwei-
täger, altei Eintäger, neuer Eintäger (Neuwohner), Kötter, Leibzüdrter ,

und Beilieger. Unabhängig davon sind 6t' Sattelmeier genannt, die
sonst zur Gruppe der Meier und Halbmeier Bezählt sind. sdrwerteners 0)

Tabelle von 1804 nimmt Kötter, Beilieger und r'eibzüdrtpr nidrt auf'.
faßt die alten und neuen Eintäger zur Klasse der Eintäger und Neu-
wohner zu'sammen.und führt nur unter jeder Bauersdraftsliste auf, wie
groß die Zahl der alten und neuen Eintäger in der jeweiligen Bauer-

:sdraft ist.
Duplat gibt den Höfen des Amtes Red<enberg 6 versdriedene Bezeich-

tt tttgunr volles Erbe, halb.es Erbe, Erbkötter, Markkötter, Brinksitzer
und Neuwohner' 

sleichen Bezeichnunr",, oo",In {er Ilerrsctraft Rheda kommen die gleidren Bezeidmung

die Brinksitzer aber sind unterschieden in beste, mittlere und geringe
grinklieger,außerdembegegnenunshiernadrdemRezeßderGemein-
heitsteUüng des Witten Venns u; in der Bauersdiaft' Heerde die Vier-

, ,aili"gr- 
"trd 

Zweisctrillingskötter. Die Erbpäctrter, die i-n den Verzeidr-
,rirr"r, äer Herrsctraft Rheäa auftteten, kommen in Sdrwerteners und

DuplatsTabellenoctrnictrtvor,wohlaberindenMutterrollenvbn
1Bzö-1840, sovrohl für das Amt Reckenberg'a1s auch für die Grafschaft

Rietberg.
' It- die versctriedenen Bezeictrnungen zu kooldinieren (vgl. Tabelle 5)'

. , Wurden einerseits Angaben aus den Rezessen der Gemeinheitsteilungen' 
ü"".rrgu"ogen, arrdu"eiseits die Bauernklassenbesctrreibungen Wenzels 10)

;;d blä. n'ietberger Landrectrts miteinander verglidren. - Die Rietberger.

meier (Vottsiann),una Halbmeier (Halbsliann) können den vollen und

halben Erben des übrigen Gebietes' gleichgesetzt werdel''Die Rietberger

Z*"it:ig.r-rindlvermutlich dasselbe wie die Rhedaisdren und Red<en-

lergisdren Erbkotten, denn' im Rezeb über die Gemeinheit Suren-

fr"ia-"ltl, an der sowohl Rechenbergische als audr Rietbergisdre Eigenbe-

t ti"ig" 
'Änteil 

haben, wird beispielsweise die von Duplat als Erbkötter

bezeictrnete Hofstätte'Hagenkötter in'Avenwedde unter den Zweitägern

;;;"füü, umgekehrt wird im Rezeß der Mark olbrodsl2) der. von

$Oi^;"g1""ä" al5= Zweitäger aufgeführte Hof Haake aus Varensell Erb-
..

kötter genannt. ,

?) Scbwertetier, Staats- und Privatrechtu igo+ t'' rbgr, zr ct'
8i Schwertener, Staats- und Prlvatre-gbte.1804.u',1935' 3? ff'
oi Ärcn. d. La;deskulturabtellung Mtinster; Aktz' B 25'

10) Wenzel, Grundherrsdraft' f912.
u! arcfr. d, Landeskulturabteilung Milnstex, Aktz'-s 62'

r2i erctr- der Landeskultlrrabt. Mtinster' Aktz; O u'
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Die alten Eintäger der Grafschaft Rietberg gleiehen den Märkkötterrl
da sie wie diese auf Gemeinheitsgrund. angesiedelt wurclen.

Die neuen Eintäger oder Neuwohner der Grafsctraft Bietberg hin:
gegen, die erst ,,seit 1654 und in den folgenden Jahren aus den Ge- '

meinheiten angewiesen und erridrtet" 13) wurden, sind wohl sctron zu
den BrinksitzetrL zu redrnen. Dieser Hofklasse ordnete ictt ebenfalls die

. Rietbergisctren Kötter untet,' dennt im Rhedaisdren . pebiQt sind 'die

Brir.rklieger die Bewohner ,,von soldren Kotten, die auf den g1ößeren

Höfen erbaut und 'den Bewohnern gegen eine jährliüe Miete oder
Dienste überlassen wörden waren, und in ähnlicher.Weise sagt das

.Rietberger Landredrt von seinen Köttern: ,,Ein Kötter 'ist derjenige,
welctrem mit Bewiltigung der gnädigsten Gutsherrsdraft aüf einem ab-
gelegenen oder sonst unkultiviertem Platze eines sicheren'Kolonats vor\
dem Kolono ein gewisser Distrikt Landes oder Heide zur Kultur unter-
geben wird und dafür nidrt nur an das Kolonat sidrere Pfeclrte und,
Dienste, sondern audr gemeinniglidr eine kleine Geldpactrt an die Rent-
kammer alljäh'rlictr bezahlcn 6sfJ.(' - Die Bezeictrnung.gemein'er Kötter
kommt'nur im Rhedaisdien Gebiet vor und meint beispielsweise im
Bereictr des Klosters Herzebroek 'einen Bewohner, ,,der nur über eine

.auf ,Klostergrurid erbaute Wohnstätte" yerfügt. bie erst zu .einem
spätären Zeitpunkt (nacti rezo) in'der crätsaalt Rietberg angesiedelten
Tengesdten Kötter stehen zu ihrem Grundherrn . in einem ähnlidten '\
":T'illi'i; nennt das ni"tuu"e"" r-ana-lecht jelne. siedler,. die in den
Rhedaisctren Verzeictrnissen Erbhüsseltd heißen. ,,Ein Beilieger ist, der-

t jenige, welctrel keine gutsherrlictren oder Kolonatsgründe besitzt'und
nur bei einem-anderen Kolone etwa eine Wohnung und einiges Land
pachtweise unter hat." Hier haben wir also Angehörige jener Hofklasse
vor uns, die allgemein als Heuerlinge bezeictrnet werden und urh 1800 1't)

, audr im Rietbergisdren Gebiet.zum Teil Hüsselte heißen.

2. Alter und Yerbreitung

- Die Auswahl der koordinierten Bezeichnungen (Tabelle 5) gesctrah in
Aälehnurrg an siedlungsgeographisdre Arbeiten benadrbarter Unter-- 
suchungsgebiete, wie etwa die von Riepenhausen über das Ravensberger
,Land oiler'die von Bertelsmeier.über das Delbrü*er Land. Im großen
und ganzen soll audr diö dort brfolgte Zuordnung der versdriedenen
Bauernklassen zu zeitlidr aufeinander folgenden Siedlersdtidlten hier
zunäctrst beibehalten werden, obwöhl, wie einzelnt! Böobadrtungen erl
gaben, Zeit und Art der Entstehung der Halberben und Erbkotten einer
lenaueren Unt€rsuchund bedürften. Ebenfalls bleibi das absolute Alter

. der Angehörigen der einzelnen Siedlersdtidtten eingehender zu prüfen.

10) Sdrwertener, Staats- und Prlvatredlt, 1804 u. 1935, ?111,

14) Staatsardr. Mtlnster, Grafsdtatt Rletberg'(Dep,) X><IV; 6.
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Nactr König ls) setzt die Teilung der Höfe in Volt- und Halberben ,,so-gleidr nactr der Jahrtausendwende" ein. Die Erwähnung der ersten Erb-
.kotten^stelle fällt für das Herzebrocker Gebiet in das Jahr 1291 10), in die-
selbe Zeit also, für die Bertelsmeier 11) der; Anfang der Erbkotteirsiedlung
lür das Dorf Delbrück annimmt. Von den allgemein auf die Erbkötter

.folgenden. Markköttern aber wurde ein Großteil in unserm Gebiet an-
.sdieinend'später angesetzt als im_Delbrücker iand. Dort ,,muß sictr die
Anietzung dieser'Siedler" überwiegend in der Zeitspanne von rund 14b0 

'

bis zum Ausbrudr des 3Ojährigen Krieles vollzogen habe.n.,, fm Herze-
brocksdren Gebiet aber werden.erst im 1?. Jahrhundertls) die Kötter-in-Erbkötter und .Markkötter untersdrieden, und"die l(arte der Herrschaft
Rheda von 1621 führt erst etwa 1/c der Markkotten auf, die oben ge-
nannte verzpjctrnisse nennen. -:- Die Ansetzung {er Frintsitzei muß in

. der Grafsclraft Rietberg in der Zeit von 16b4-1?22 vorwiegend begonnen
' haben und dann,weiterhin sehr intensiv gewesen iein 10). t.

.Obgleiü also das absolute Alter der einzelnen Hofklassen niiht un-
bedingt festzulegen ist, können drei relativ aufeinander folgende Siedler-
.sdridrten auseinarlder gehalten werden, . die sictr auctr. hinsictrflich ihrer
Abhängigkeitsverhältnisse voneinander untersdteiden; zur ersten Gruppe,
den Altsie-dtern (A-Stellen), qie in erster Linie Spänndenste zu teiiterl
hatten, gehören die vollen und halbeh Erben. Der zweiten Sctrictrt-sind
die Erbkötter und Markköttöp zuzuordnen, die wenigep Spanndienste
und mehr Handdienste verridrteten. Sie sollen M-Stdllen (hoctr- und
spätmittelalterlictre Stellen) genannt werden. Die Brinksitzer, die nur
wenige'Handclienste'leisteten, und von denen ein Großteil mehr von
einzelnen Eigenbehörigeh als vom Grun'dherrn selbst abhängig war, ge-
hören zur letzten Sctridlt, zu'den N-Stellen (frühe und späte Neuzeit).
;. ' Karte 3 gibt die Verbreittrng der Voll- u.nd Halberben und Erb-
kotten.wieder. Sie madrt also den Zustand derBesiedlung am Ende des
Hodtmittelalters deutlidr. Auffällig ist auf den ersten Blick die Anord-
nung der Altbauern. In den einzelnen Kleinlandschaftbn folgt diese ver-
sdriedenen Regeln.

In den Rücken- und Stufenlandsctraften bevorzugen die relaiiv äIte-
sten Höfe die Hanglage. und folgen den Rändern der kleinen Höhenzüge.
Dies gilt vor allem für die Langenberger Langriedellandsdraft und den
Geister. Zipfel der Oelder Platte. Da hier die Höfe sehr eng beieinandbr
liegen, werden, durdr sie die Ränder der Riedel und des Paulsenknapp- :

stufenhangs b6sonders markiert. - Aber auch die Avenwedddr Flac*r-
rücken heben sidt durch einen l{ranz von Altbauern heraus. Nur liegen
die Höfe hier weiter ausdinander. Sogar. die.Liesborner übergarftsland-
sdraft ist clurch eine Anzahl Altbauern gekennzeichnet. Sie umgeben
halbkreisförmig den Kirdrort Mastholte. Viel weiter liegen die ältesten

1ö) König, Amt Reiikenherg 1999, 6.
10) Wenzel, crund.herrschaft, t9t2, 24L.
1?) Bertelsmeler, Delbrilc.ker Land, 1942, 55.
18) Wenzel, Grundherisdraft, Lgtz, 2qL,
10) Sdhwertener, stäats- und prlvatrechte, tB04 u, 199F, SO,
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Höfe in der Brocker Außenrandfläctre auseinander. Aber auctr hier ist aus
ihrer bogenförmigen Anordnung von SO nactr NW die Rictrtung ihrer
Leitlinie, des nördlictren Außenrandes der Bed<umer Berge, ersichtlidr.,
Nördlidr von diesem Slufenhang fehlen die Voll- und Halbeiben fast
ganz,'Erst am Groppeler Stufenhang treten sie mit einer Gruppe wieder
auf. Im Pixeler Emstal ist dielEms mit' ihren Terrassen und Neben-'
bädten als Leitlinie für die Anordnung der. Altbauern anzuseheri.' So
finden wir in dem Dünengelände öitlictr des Flusses kaum Altbauern.
Westlidr von ihm aber treten sie in besonderen Verdidrtungen clort auf,
wo Ruten- und Pogenbadr die Terrassenflädren durdrsdrneiden. fn der
Bauersdraft Pixel lieben sie die Hanglage zwisdren Flußaue und Ter-
rassenrand. Aüctr in den übrigen Landsctraften ist der Lauf der, Bäche
und ihrer Terrassen für die Anordnung der Altbauern bestimmend. Vor
allem läßt sictr dies östli& der Ems zwisdren Dalke und Ems feststellen.
Sind die Terrassen besonders gut entwid<elt, können die Hofstellen zu
Gruppen zusammentreten (u. a, die Höfe Lintel in der Bauersdraft Lintel,
die Höfe Liemke in der Bauersdraft Liemke). In der Veiler und Westcr-.
wieher Landsctraft umgebetl übeidies die Alibauein gruppen- oder ,

reihenhaft.'die breiten Fladrrüd<en. In der Blankenhagener' und Mast-
holter Landschaft sind die kläinen, inselhaften 'Erhebungen als An-
ziehungspunkte für sie zu erkennen. - Ungeklärt bleibt die auffäUig
große Anzahl von Voll- und Halberben in der Varensell-'\fieher Land-
sctraft. Es 'sctreinl als wenn hier Ifalberben und Erbkotten nictrt sctrarf
auseinander gehalten würden. Denn es ist immerhin erstaunlictr, daß die
Höfe Reckhenridr und Reckkord in der Bauersdraft Bornholte bei
Sdrwertener unter den Halbmeiern aufgeführt sind, die Liegensdraits-
büdrer von 1821 sie aber Viertelmeier nennen. Dieser Ausdruck komnlt'sonst innerhalb des Kreisös Wiedenbrüclr nirgendwo vor.

In der Varensell-Wieher Landschaft sind aüch die hochmittelalter:
lictren Stellen (Erbkotten) hinrfig vertreten' Sie liegen weiter abseits von
den Rändern der Fladtrücken als di<! Altbauern-Höfe oder auf den Ilöhen
selbst, Auctr finden'wir sie seltener so nahe an den Bactrläufen wie die
Vöil- und Halberben. Häufiger sind sie dort zu finden, wo der Abzug
des Wassers ungünstiger ist. Liegen Voll- und Halberben jedoch in
größeren Gruppen beieinander, finden sidl ganz in ihrer Nähe meistens
audr einige Erbkotten, deren topographisdte Lage sictt dann von jenel
der Voll- und Halberben kaum untersdteidet. " I

In allen übrigen Lindschaften ist die Anordnung der Erbkotten ähn-
lich. Besonders ctrarakteristisctr ist das Bild in der Langenbereier Land' .

sdraft und der Avenwedder Landschaft. So finden wir die Hauptmasse
j der Erbkotten in der'Bguersdraft Langenberg südlidi des Ifirdrortes in
der Übergangszone zur Mastholter Niederung. In der Avenwedder Land-
sdraft verdichten sie die Front der Altbauernhöfe entlang des Höhen-
zuges, auf der Letter Randplatte liegen sie abseits des Stufenhangs.

. Mit Hilfe der Übersictrtskarte'3 läßt sictr das Siedlungsbild um 1820
nur ungefähr komplexhaft umreißen und historisdi,auswörten; dehn die
große Masse der l\Aarkkotten und Brinkbesitzer beeinflußte im späten
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Mittelalter und in der Neuzeit das Siedlungsbild . in entsctreidendem' MaBe. Das Pixeler Emstal, die Langenberger Langriedellandsctraft.und
der Geister Zipfel der oelder Platte sind Altbauernlandsclraften mit
mäßigem, hodrmittelalterlidrem und neuzeiUichem Ausbau. Die Bokeler
Höheninsellandsctraft, die -BrocJ<er Ar.rßenrandfläctre, die Lieöporner
Übergangslandsctraft und die.Avenwedder Landsctraft sind Altbauern-
landsdraften mit starkem mittelalterlictrerh ünd neuzeiflictrem Ausbau.
Die verler und varensell-wieher' .r-andsctraft sind M-Bauernlandschaften

1 mitlwenigen Altbauernrnkernen und starkem neuzeiilictren Ausbau. Alle' übrigen Landsdraften müssen als N-Bauernlandsctraften mit zahlreictren
M-Bauern- und wenigen A-Bauernkernen aufgefaßt werden. Auctr im
Hinblidc auf die historische Einordnung der Höfe treten also die drei
Langstrgifenlandsctraften westlidr der Ems als siedlungsausgangsland-
schaften in Eisctreinung, und die Rodungswege in'die übrilen Land-
schaften sind an Hand der Altbäuernkerne gut zu erkennen.

O.t\.3. Die Namen der Holstätten

Für die Untersuetrung der Hofstättennamen wurden in erstör Linie Bie
oben genannten Verzeictrnisse der Bauernklassen aus dem 1?., 18. und' 19. Jahrhundert als'.Quellen ,fienommen, außerdein wurde das Namengut
des Tafelgutregisters des Bisdrofs Engätbdrt von Isenberg von 1239/40 20)

und der ältesten Herzebrocher Heberolle rr) Ende des 11. Jahrhunderts
zur Ergänzung herangezogen,

Unter der gfoßen Anzahl der versdriedensten Namen fallen B Grup-
pen durctr ihre besondere Häufigkeit auf. Bei 5 von diesen beziehen sidr
die Grundwörter auf den Besitzer der Hofstätte: neben der älteren Zrr-
gehörigkeitsendung -ing (Bsp. Handing) stehen hier die mittelalterlictren
Endungen -mann (Bsp. Holtmann), -meier (tss.p. Mertenmeier) und die neu-
zeitlidren -kemper- (Bsp. Pferdekemper) und Vornamenendungen (Bsp.
Busdrgerd). Bei der zweiten Abteilung bezeictrnen die Grundwörter ent-
weder die Hofstätte selbst (Bsp. West h o f , Ost h u s) oder. den Ort, wo
dieselbe liegt, wobei diese Orts- oder Flurbe2eichnung gleich an das Be-
stimmungswort angeschlossen sein kann (Bsp. Ahn h o r s t) oder mit dei
Präposition ,,in" verbunden, einem Personennamen nachfolgt (Bsp. Johann- im Hagen b r o c k). - Unabhängig von diesen actrt Namengruppen fä1it
ein Teil der voll- und Halberberulamen auf durch vorausgeschickte'
Meier-Bezeichnung. Diese ist entweder allein oder mit nachfolgender

. Präposition,,zu" den eigentlidren Namen zugeordnet (Bsp. Meier Franken-
feld oder Meier zu Gütersloh).

Die Verteilung.der adrt herausgestellten Stellgnbezeichnungen auf die
einzelnen Bauernklassen (vgl. Tabelle 6) gibt sehr interessante Einblid<e in
die Art der Namenbildung und die Zugehörigkeit zu bestimmten Siedler-
'sdridrten. Man kann dabei jedodr nidrt den prozentrralen Anteil der

20) Hrsgg. von Moeser-Abekejt.
21) llrsgg. von Eid<hoff, Wandsbeck 1gg2/93.
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' einzelnen Klasse an der absoluten Gesamtzahl der Namen benutzen,weil' jede Gruppe ja mit einem versctriedenen,Anteil an der Gesamtzahlvertreten ist. so entfarlen von den 1220 Nameh Ät 28% 
""r 

Jiu är"ppuder A-Bauern, z2vo auf die roässe der N-Bauern und. 4B/o.ut ii"kusseder 1\l[-Bauern. um nun wirklictr.den jeweiligen Anteil zu berecrrnln, ist
:-t Tg:bTSt,-deir.prcizentualen Anteii 

"t "i"u" 
Namengruppe durctr denprozenrualen Anteil an ,den Gesamtnamen zu dividieren.- bieSen euo_tienten habe ictr unter dem Zeichen e in die Tabelle eingetrae;. 

- 
fr Oe_sagt folgendes: jene Krasse, die innerhalb einer Nameng-""ppä ä"* hit.ir-sten Q-wert zeigt, ist für die Gruppe führend, a. n. aeiwääu irltu",i"typisdr und damit wahrsctreinlictr in und mit dieseg rtasse u"irtä"aur,,

r-n jenen Klassen, wo der e-Wert niedriger ist, handelt u., ,i*, ,rÄ-Li.rg"_
drungene und übernommene Namen.

Für die Altbauern sind nactr Tabelle 6 forgende Namen bezeicrrne.d:stellen-, Flur- und ortsbezeictrnungen stehen *it t,ot 
"ttJ-r,aa "rr 

-""rt""
Stelle. Damit ist sdron gesagt, daß diese Namen auch für die Ortsnamen_forsctrung zu beaclrtbn sind und neben den Gemeinde-, Kirchspiel- unclBauersdraftsnamen herangezogen werden müsseq. rhre .Auswert"rig i;dieser Hinsicht muß dem nächsten Kapitel überlassen breiben. Durchrveghandelt es sictr'dabei um Bezeictrnunlen, die irgendwie mit der Anlagedes Ortes und des Hofes in Beziehung ituhorr. An zwöiter Stelle, abernoch immer ctrarakteristisctr für diese Gruppe, stehen aie ivamengrlppÄauf -ing (1,42), -mann.(1,40) und -meier tl,zol. -ing als Zugehörigkeits_suffix ist sidrerlidr eine . sehr arte BeieicLnung, während -mann ,und
-meier wohl im Hodrmitteialter als eualitätsbezeiöhnungen übtictr.wurOen.sie war_en wohl ursprünglicti mit deryvoll- und Halberbensteilen verbun-den und.sind von lier aus in die jü-ngeren SiedlerklaSsen eingedrungen,bzw. zu ihnen abgesunken.

Bei den seit dem Mittelalter gntstandenen Kätnerstellen sind zweiGruppen führend, einmal die Gruppe mit vorausgesetzten personen-
namen und nadrforgender Flurbezeiclrnung, die mit der präposition ,,in,,verbunden ist. Diese Namen'zeigen an, daß es sictr hier durctrweg;;Ausbauten handelt, d. h1 um Erb- und iVlarkkottenstellin. Daß diesesiedler vielfadr mit den Altstellen verwandt sind, beweist &e zwelteGruppe,. wo einem schon vorhandenen, meistens dem Althof zukommen_dem Namen, ein vorname nachgehängt wird tnüoiä"äu""tl.^'biu."Gruppe steht deshalb auctr mit 1,63 an zweiter aber führend". dt"ll".

Bei den N-Bauern stehen die -kemper-Namen mit 3,6 an überragenderstelle. Dieser Name ist also eine typische Neuschöpfung der jü-"grtun
Bauernklasse. Daneben abe.weisen iü*r aiu Gruppen mit den Endungen
-meier (1,23), -mann (1,21), -ing (1,0b) und Hofsterlenbezeictr:runlen (1,22)
einen beadttlich hohen Q-Wert auf. Diese Namen, die in ersfer Liniefür die A-Bauei"n typisctr sind, müssen'also von den N-Bauern besonders
stark übernommen worden sein, mehr als von den M-Bauern. Das stimmtdamit übereinl daß viele Brinksitzer, wie oben üerausgestelli wurde,redrtlidr von den A-Bauern abhängig sind. sie wurderihäuilg in aerNähe und auf dem Grund und Bodän von A-Bauern angesieäelt und.waren wahrsdreinlidr vielfadr mit diösen verwandt.
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t. 'I

Hinsidrtlidr der Verbreitung zeigin einige Gruppen "bemerkenswerte '

Versctriedenheiten. Die -mann-Namen sind vor allern über das größere
nördlictre und westlictre Gebiet , des Kreises verbreitet, in dem nur
wenige Hofstättennamen mit der Endung --meier inselhaft vorkom-
mön. Die größte Zahl der -meier-Namen aber findet sictr in der Graf-
schaft Rieib.erg. Außerdem tiitt hier auctr die voräüsgesetzte Meier-
Bezeichnung häufiger auf als im übrigen Teil des Kreises Wiedenbrüd<,
wo nur in der Nähe des Kirchortes Gütersloh und der Pixeler Altsiedel:
landsctraft noctr einmal eine "Häufung der Namen mit vorausgesdtid<tem
,,Meier zu" vorkommt. Damit ist das Rietberger Gebiet, kulturräumlidt
gesehen, wiederum der nordwestlictrste $us!äufer des Paderborner Ein-
flußbqreictres, wo sictr u. a. gerade die Meierverfassung. arn stärksten
entwickelt hat, und der Name Meier sehr gebräudüich ist' Das mann-
Gebiet weist hingegen' näch Nordwesten in das Münsteiland hinein, lvo
dieser Name ebenfalls sehr häufi4 auftritt. Eine ähnliche kulturräumlidre
Beziehung sdreint audr die Verbreitung-des Namens -kemper ar:zudeqten.
Er.kommt nur vor in der Langenberger Langriedellandsctraft. Im Kleise
Reckum soll er häufiger sein und stellt somit einen Ausläufer von Westen
dar. BezeichnenderweiSe ist er ja audr der jüngsten Siedlerklasse eigen,
die sidr hier in der Altsiedlungslandsdraft um Langenberg erst relativ -
spät durctrsetzen konnte. Irri Gegensalz dazu flndet sidr die -führende
Namengruppe der M-Bäuern mit nactrgcsetztem Vornamen in den seii
dem Mittelalter stärker ausgebauten Landschaftbn der Gütersloher
Sandebene, in der Bokeler Randfläctre und der Heizebrocker Sandniede-
rung. Bei ihnen und bei den Kemper-Namen spiegeln sictr- also weit-
gehend iraturlaqdsdraftlidre Gegebenheiten, öie sich auf den Siecllungs-
gang ausgewirkt haben,;wieder, wähiend -die Verbreitung von -mann und
-meier letzten Endes 'auf'kulturräumlictre Beziehungen zurückzufürhren isl,.
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Die Ortsdraften
t.

Mit der Betrachtung der ortschaften sehen wir die' wolnstätten dersiedlel in ihrer Beziehung zueinander. Die Ait ihrer vergesetts*ratfuud
, ist_im großen Maße abhängig'von der Form der wirtschafisfläctre. die zujedem ort gehört. rn Anlehnung an andeie siedrungsgöographiscrre Ar-' beiten:2) werden daher auctr hier die Flurförmen 

"ts 
k"it""lu,,- für die

Ortstypenzusammensteilung- genomrnen. .Dre Streifengemengeorte heißen
Drubbel, die BlocJ<gemehgeorte weiler, die orte äit pi.roatluren Einzel-höfe. - Zwar sind üaclr den Ackerflurkomplcxen die einzernen orte, nidrt immer deutliclr voneinander abzugrenzeir, da ein rtof' an inerrreren
versdriedenartig geformten parzellenve"bä.rden'Anteil haben- r."r-. rviog-

' lidrerweise spielen hier historische Zusammenhänge eine Roile,'so daß, eine genauere untersuctrung vielleicht. Haupt- und Nebenorte kartieren
yild:. I(arte 3'(im Anhang) spriclrt jeao*r die Orte ihren jeweitig
nädrstgelegenenl orientierungsfläctren zu, da sich hier meistens der größte .'Teil ihres Ad<erlandes befindet.

Auf den ersten Blick treten das pixerer Emstal, die Langenberger
Laniriedelandsdraft. und der Geister'Zipfel der. oelder platte äb Drub_
bellandsdraften in, Erscheinung. Weiler und Einzelhöfe kommen hierkaum vor. rm gesamten übrigen Kreisgcbiet sind die Einzelhöfe weit

' mehr in der'überzahl. Eine gewisse GliÄderung ist jedoctr auctr hier zu
!9+e1-ken' wenn wir den prozentsatz. der Gruppenorte 

"wir.rre]i--aäiEinzelhöfen in den einzernen Landsctraften ins Auge fassen. rn ersterLinie sind hier die Bokeler Höheninsellandsctraft und die AvenwedderT:andsdraft von Drubbebe dure:hsetzt. In. der Valensell_Wieher-Land_sdtaft fällt neben den Drubbern, die besonders große Anzahl vonWeilern auf.

. I l. Die Typen

Betractrten wir die orte naclr Gruqdrjßform, Größe und soziologisctrel
Struktui, sind landsdraftlidre Einzelzüge noclr besser zu erkennen, -Folgende Grundrißformeir lassen sictr .bei den Grui2penorten unter-
sdreiden:

.\

4. KAPITEL

22) Vgl. MtiUer-Wille, Langstreifenflur und Drubbel, 1944.
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A. Drubbel
L mit Langstreifen- und LangstreifenflagenflurÖn
. 1. äesctrlossener Haufendrubbel,
, 2. lod<erer Haufendrubbel,
I 3. Streudrubbel,

4. Streudrubbel mit verdidrtetem Kern,
5. Ringdrubbel,
6. Ringdrubbel mit verdidttetem Kerrr' / \

?. Halbringdrubbel,
8. geschlossener Reihendrubbel,
9. lockerer Reihendrubbel mit verdictrtetem Ilern'

II. mit Kurzstreifen- und l(urzstreifenflagenfluren
1. Zweihöfedrubbel (: Zwergdrubbel), ./- a) engständig,

' b) weitständig,
. 2. gesdrlossener l{aufendrubbel,
. Teilungsdrubböl

3. Streudrubbel,

B. Weiler
1. Iockeref Haufenweiler,
2. Streuweiler,
3. Ringweiler,

;4. Halbringweiler,
' 5' Zweihöfe''ireiler 1: Zvt7^"*"'1utr'

Für den geschlossenen Haufendrubbel ist ein regelloses
zusammengefültsein ' der einzelnen Höfe tvpisdr, wobei die Abstände
zwisctren diesen verhättnismäßig eng sind (bis zu 60 m). Drubbel Krax
in der Bauersdraft Varensell ist ein Vertfeter dieses Typs.

Beim lockeren Haufendrubbel liegen die Höte rveiter, bis
,' zu 150 m voneinander entfernt (die beiden 4-ste[lgen Drubbel in. der

Bauersdraft Westerwiehe).
. AuctrderStröudrubbet ist völlig gestaltlos wie derHaufen-
drubbel, Bei ihm aber sind sehr weite Zwisctrenräume (bis zu ?50 m)
zwisctren den einzelnen Stätten zu beobadtten (der Drubbel von Storks
Esdr in der Bauersctraft Heerde).

Im Streudrubbel mit verdicbtetem Kern'falle4 zwei
Forrnenelem"nt" "rrr"LÄ"".- 

riiu" .aniuot eine weite Streudrub6elzone
an einer stelle einen Haufendrubbel in sidr ein (Drubbel Batenhorst in
der Bauersctraft Batenhorst). Beim Ringdrubbel ordnen sidt die
Höfe zu einem einzeilig'en unregelmäßigen Vollrund an, indem sie

zwisctren sictr mehr oder minder weiterAbstände halten (der Drubbel des

Sudesctres in der'Bauersctraft Bokel). Audr hie-r kann an einer Stelle des

ni"!r eine Verdiclrtung von Höfen entstehen,/so daß von einem Ring-
drubbel mit verdichtetem I(ern gesprochen werden kann'
(Drubbel des Wester- und Osterfeldes in der Bauersdraft HÖerde.)
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".n 1.

'Beim Halbringdrubbel kommt nur die Gestalt cines'Halb-
rundes zustande.

Die Form des geschlossenen Reihendrubbels tritt beim' Drubbel Lippentrup besonders sdrön iq, Ersctreinung. Hier stoßen die
Höfe ohne Zririsdrenräume aneinander .dnd'bilden eine einzeilige Reihe,
die sictr bei den im I(reis Wiedenbrüdr vorkommenden, Orten immer ent-
lang einer Straße hinzieht.

Der lockere Reihendrubb.el mit verd{chtetem I(ern
steht wegen der weiteren Abstände zwisctren den einzelnen Höfbn im
Gegensatz zum gesdrlossenen Reihendrubbel. Außerdem ist bei ihm Wie-
derum an einer Stelle eine Häufung von Höfen zu beobachten.

Beim Zweihöf edrubbel können die Höfe entweder fast anein-
ander stoßen, engständig, wie beim Drubbel Feuerborn der Bauersdraft
Verl oder rveit& voneinander entfernt liegen (: weitständig) wie bei den
Drubbeln der Batiersdraft Ems.

Die vorkommenden Formen der Weiler sind jenen der Drubbel ähnlidr.
In den drei Drubbellandsctraften zeigen sictr die Gruppenorte stark

zu ihren Flurkomplexen orientiert. So kommt es, daß in der Langen-
berger Langriedellandschaft fast nur Reihendrubbel vorkornmen, liegen
doctr hier die Streifenflureh an den Hängen der langgestreckten Riedel.
Für den Geister Zipfel ist der westlidre Halbringdrubbel besonders ctra-
rakteristisch. Er sdrmiegt sidr eng an die halbkreisförmige Nordfront
.seines Flagenflurkomplexes an. .ilhhlidr sind die beiden Halbringdrubbel
der. Bauersdraft Pixel im Pixeler Emstal gebaut, und .so wie sie sind
mehr oder weniger auch die übrigen'Drubbe.lformen dieser l{,leinland-
sdtaft von den Formen der'Adrerlandkomplexe beeinflußt, Zum Teil
sdteint es sogar so zu sein, daß sidr die Ortsformen mit derr Fluren än-
derten. So ist der Ringdiubbel mit verdictrtetem Kern des Wester- und
Osterfeldes in Heerde deutlidr aus einem Haufendrubbel entstanden.

. Dieser bildete sidr zwisdren den Flägenflurkom!:lexen in der Nähe des
Pogenbadrs. Hier liegen die meisten Altbauernhöfe. Die beiden west-
lidrsten A--SteUen (Westfedrtel und Haverkamp) sind ansclreinend erst
später entstanden, denn sie haben nidrt nur auf dem Westerfeld, sondern
vor allem auf dem Blockgemengekomplex ,,Esclrkamp" westlich der Fla-
genflur ihren Besitz. Erst später müssen sich zwischen diesen beiden
Orten die Brinksidzer angesiedelt haben. Sie formten den Gru4driß zum
Ring. - Der Mühlenfeldort in Quenhorn muß demgegenüber sdron von
votnherein ein Ringdrubbel gewesen sein. Hier gruppieren sidr die Alt-
bauern um den ovalen Streifengemengekomplex. Erst später entstand
durctr Kotten und Brinksitzer in der Nähe des Pogenbadrs eine Verdidr-
tung von Höfen. Anders als das Westerfeld stellt dementspredrend audr
das große Mühlenfeld eine Langstreifenflur ohne Flagen- und Blod<-
gemengeerweiterung dar. 

-
Drubbel und Weiler aüßerhalb der Siedlungsausgangslandsdraften

westlidr der Ems zeigen zum großen Teil die Streuform, d. h. sie orien-
tieren sic.l. nicht so stark zu ihrer Flur. Eine Ausnahme madren die
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wenigen Drubbel der Bokeler Höheninsellandsctrafb und die Drubbel det
Verler Landschaft mit ihrer gdsdrlossenen .Haufenform. Hier gleichen
arlctr die Flurfor.menkomplexe denen der Reihen-,'Ring- und Halbring-
drqbbel westlidr der.u Ems. Die Streudrubbel aber gehören meistens. zu

. Kurzstreifengemengen nadr Art von- Feuerborns I'eld in Verl. Die ge- /
ringe Konzentrationskraft dieser Orte beruht vielleidrt darauf, daß die-.
Siedler hier nidrt gemeinsam i4 Fl,agenfluren ihr Ad<erland erweiterten,
sondern einzeln für sidr Neuland rodeten. Somit heben sidr die drei
Drubbellandschaften westlictr der Ems noctr einmal als ältest-besiedelte
Landsdraften hervor.

Eine ähnlidre Abstufung ergibt die Betradrtung der Größe der Orte-
'Hier habe ictr unterschieden:

I 1. die kleinen Orte (2-5 Stellen), t

2. die mittelgroßen Orte (5-10 Stellen), . :
3. die großen Orte (üb-er 10 Stellen).

In der Langenberger Langriedellandsdraft, dem Geister Zipfel _der
Oelder Platte und dbm Pixeler Emstal körnmen in erster Linie Groß- uncl
Mitteldrubbel vor. Östlich der Enrs finden wii'hingegen vorwiegend.
kleine Drubbel, uriter denen die 2- und 3-stelligen besonders häufig. '

' sind. Wiedelum lehnt sic"l. die Bokeier Höheninsellandschaft mit ihren .

größeren Drubbeln an die Langenberger Langrie{ellandsdraft an. In der'
Verler'und Wieher Landsdraft fallen neben den größeren Drubbeln vor
allöm die großen'Weiler auf.

Die Betractrtung der .soziologischen Struktur faß,'=iuf"r, Ortstypen
erkennen: : -

1. den Erben-Ort,
2. den.Kötter-Ort,
3. den Brinker-Ort (kommt nur bei Einzelhöfen vor);

ä: ä!l,Ti:l-ffi;:;:äh, ' 
.

6. den Erben-Kötter-Brinker-Ort,
?. den Kötter-Brinker-Ort.

'Oruftei und Weiler unterscheiden sictr' zunächst grundsätzlietr, da-
durch voneinander, daß sidt unter den Drubbeln keine Kötter- oder
Kötter-Brinker-Orte beflnden, wohl aber unter den Weilern. An -den

.Drubbeln haben neben den M- und N=Stellen immer in.erster Linie Alt-
bauern Anteil. Damit ist dieser Ortstyp älter als der 'Wieiler. ..

Im Pixeler Emstal kommen vorwiegend Erben-Kötter'Brinker-Drub-, .

bel vor. In der LangenbergerLangriedellandsdraft sind die Erben-Kötter-'
orte häufiger, im Geister Zipfel der Oelder Platte die Erben-Brinker-
Orte. Die Drubbel der Bokelen Höheninsellandsdtaft und die größten
,der Verler und Varensell-Wi'eher Landsctraft ähneln in dieser tfir,.icht
jenen in den Randlandsdraften der Bedrumer Berge. Auch <ler Drubbei
Groppel sdüießt siclr^ hinsidrtlidr seiner Größe und soziologischen Struk-
.tur diesen an. Die Drubbel der übrigen Landsdraften aber, vor allern.
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jene in der Avenwedder r-and(chaft, ':ind durchweg reine Erbenorte. -Je ausgedehnter also eine Orientierung!fläehe ist, um so größer ist
meistens der Drubbel u4d um so vielgestaltiger seine soziologische Struk:tur. Ahnlidr ist es bei den'weilern. Jgdoctr können hier die zweistelli-. gen Orte (Bsp. Waibesloh in Liemke) Kötter-Orte sein, was bei den
Drubbeln nicht möglich ist. : .

rnnerhalb der Einzelhoflandsctraften sind älso die Drubbel als rlie
ältesten Kerne der Besiedlung anzusprectren. Demnach 'wurdcn die Bo-
keler Höhcninsellandsdraft; die Avenwedder Landschaft, die vcrler trnd
Varen_sell-Wieher Landsdraft, der Groppeler Stufenhang der Beckqmer
Berge in der Herzebrod:er sanäni'ederung und die breiteren Bactrterras-
'sen in der Linteler Heideniederung, der spexarder'r,andsctraft und der
sender senne nadr den drei siedlungsausgangslandschafteir. weßilictr cler
Ems zuerst von der Besiedlung ergriffen. - wie sich diese sicdl'ngs-
kernb zu den Erben-Einzelhöfen und weilern verhalien, die sie umgebän,
kann vielleicht die Untersuclrung ihrer Namen näher bestimmen.

Für die untersudrung der ortsnamen waren die" deutbaren Flur-,
orts- oder Stellenbezeiclrnungen maßgebend, welche die Hofstittennamen
entweder äls Grund- oder Bestimmungsworte enthielten. Alte;e Bezeich-
nungen von Höfen (vor allem urkundlidr belegt in der ältesten Herze_
brocker Heberolle von 108<t-96 und im Tafelgutregister des Bisctrofs En-
gelbert von rsenberg aus dem Jahre 1239/40) wurden soweit wie rnöglictr
hinzugezogen

Nictrt atle Orte konntgn bezeiclrnet werden, weil nicirt jcde Hofstätte
eine Flur-, Orts- oder Siellenbezeichnüng führt. euch sina die aufge-
führlen Namen nictrt immer als die ältesten aufzufassen, da unbekannte
Namenänderungen angenommen werden müssen.

Bei Drubbeln und Weilern bestehen inehrfactr Doppelnarnen gemäß
.dem historisctren Zusamtnenwachsen'mandrer Grurppenorte. Dagegen
nimmt Tabellö ? jedodr für jöden Ort nur einen und zrvar den ältesten
Namen auf. - Das Zeidren'Q steht.wieddrum für den'euotienten, der
sidr ergibt, wenn wir den prozentualen Anteil eines Ortstyps an einer
Namengruppe durdr seinen . prozentualen Anteil an der Summe aller
erfaßten Namen dividieren.

Die Quotienten müssen aber unterschiedlictrer gewcirtet wärden a]s
bei den Hofstättennam'en, wäil die absolute Anzahl der Namen der ver-
sdriedenön Gruppen hier weit größere untersctriede zeigt als dort und
einige Namen nur äußerst wenig vorkommen. Beachten wir, daß die
40 ersctreinenden Namengruppen sictr auf 804 Orte verteilen und somit' auf eine Grupie duichsctrnitflictr ?,5. Orte : 2,iVc der Su*rrre-äu" 

""_faßten orte entfallen, so'kommen jene Namen, die hinsichflictr ihres
vorkommens diesen Durdrsdrnittsprozentsatz 2,8 erreictren, für die Aüs-
wertung eher in Betradrt als die übrigen. Nach Tabelle ? gehören zu
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diesen folgende 15 Namengruppep: -trup, -horst, -beeJ<, -strot, -loh,
-feld, -brook, -hof, -kamp, -brjnk, lpohl, -baum, -red<, -busdr, -heide.
Die übrigen 25 Gruppen sind für die Auswertung nur bedingt tauglidr.

Mit diesem Vorbehalt läßt sidr Tabelle ? auf zwiefadre Art und Weise
auswerten: 1. kann'man mit ihrer Hilfe die führenden Ortstypen der' einzelnen Namengruppen herausstellen und damit erkennen, weldre
Namen in den einzelnen Zeiträumen) die dtirctr die Ausbildung beson-
derer Ortstypen gekennzeidrnet sind, vor allem gebräuchlich waren;
2. aber ist zu sehen, wo diese Namen audr nodr bei anderen Typen auf-
taudren und weldren'Grad dort ihr Vorkommen zeigt. Dieses Verhätt-
nis der führenden zu den nictrtführenderi Typen ist bei den Ortsnamen
viel enfsdreidender zü werten als bei den Hofklassennamen. Lag dort
das relative Alter der einzelnen Klassen fest. so ist dies von mandren
Ortstypen (Weiler, Kurzstreifenorte, große Einzethöfe) nictrt unbedingt zu
sagen. Hier können Namenbeziehungen deswegen .sehr wichtige Auf-

, sctrlüspe für die Altersbestimmung geben. 
- Als bezeidrnend für einen .

Ortstyp sind 1. die Namen anzusehen, die aussdrließlidr bei ihm vor-
kommen, 2. jene,'die bei ihm mit dem.'höchsten Quotientefr äuftreten:

' Nadr Tabelle 8 sind für die Langstreifen und -Langstreifenflagenorte
die Namen auf -de, trup, -horst, -wide und -hausen bezeidtnend, für
die Kurzstreifen und Ilurzstreifenflagenorte die Namen auf -lar, -born,
-horn, -bru-dr, -feld und r-hard, für die großen Einzelhöfe die -stedt, -sel,
-eiclr, -holt und -f,eld-Namen, für die Weiler die Bezeictrnungen -stert,
-land, -wiehe, -bed<, -loh, -inghausen und -red<, für die mittelalter-
lictren kleinen Einzelhöfe die -mersctr, -wald, -heide; -weide, -wöste,
-stein, -brook, -hof und -brink-Namen und für die neuzeitlidren kleinen
Einzelhöfe die ,Gruppen -stätte, -pappel, -strot, -berg, -hagen, -kamp,
-pohl, -busdr und -baum. r

Von den typisdten Namen dcr kleinen Einzelhöfe treten nur sehr
wenige (-baum, -brook, 

'-bruelc und -wide) auch bei den übrigen Orts-
typen auf. Damit setzen sidr diese Stellen .deutlidr a1s spätmittelalter-
Iidre und neuzeitlidre Orte von den älteren gXoßen Einzelhöfen und Grup-
penorten ab. Namen wie -heide, -mersdr, -wald und -busdr veranschau--
lidren am besten, daß mit dem spätmittelalterlidren und neuzCitlidren
Ausbau' ganz'neüe Gebiete durctr Rodung iri Angriff genommen wurden
und die Siedler vornehmlidr Land aus den Gemeinheiten erhielten. Die' 
-mersch, -wald, -heide, -weide, -wöste, -stejn, -brook, -hof und brink-
Namen müssen durctrsdrnittlidr ältere Stellen bezeidrnen als die übrigen
Gruppen, da der Gebrauch dieser Grundworte im Spätmittelalter am
häufigsten ist und in der Neuzeit sctron nactrläßt, während die arideren
Namen vor allem in der Neuzeit üblidr"werden.

Bei den übrigen Orten treten mannigfaltige Namenbeziehungen in Er-
sdreinung. Die -de, -trup, -horst, -wide und lhausen-Namen sind hier
als die ältesten anzusehen, da für sie die nachweislictr sehr früLh ange-
legten Langstreifen-' und Langstreifenflagenorte führend sind. Mit Aus-
nahme der sehr alten -de-Bezeichnung, die typisdrerweise nur den Lang-
'streifenorten zukommt, taudren diese Namen an zweiter. Stelle entweder

:
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:' ' bei den Kurzstrbifenorten auf '(-wide) oder bei deä'großen'Einzelhöfen r

1 ' (-trup, -horst,-.hsus(sen), nictrt aber bei den Bloclrgeäengeoiten. Zwar
sind audr bei rdiesem Oitstyp .lrlamen zu finden, die sctron äie ältestön . i '

. Drubbel führen, aber nur soldre, die dort an zweiter oder dritter stelie
.' stehen, somit in älteste:r Zeid noctr weniger.gebräuctrlictr wareh und döm-'

nactr jünger sind (-beclg.-loh). Damit sind die Zweihöfödrulbel, Teiiungs-' 
- ?

, ' drubbel und großeh Einzelhöfe durdrsctrnitflictr ,äIter als die weiler. -Andererseits weisöü die großen Eirizelhöfe'bngere BeziehungEä zu den.jüngeren weilern und kleinen Einzelhöfen auf als die Zv,reihöfe- und.' Teilungsdrubbel- So'setzen dib -recl<, und -baum-Namen, die er-*t uei äen' weilern und neuzeitlidren Einzelhöfen üblich werden, sclron bei ihnen an. .

"Demgegehüber stehen die Zweihöfedtubbel und reilung.ar"rü"iä'a""
. 'Langstreifenoiten ih innigerer Beziehung. Der bei ihnen sehr gebräuch- i

\ lidre -horn-Name ist sctron bei den.ältesten-Drubbeln an zweiter Stellc
zu finden. .'n , . -

Nach den Namenbezieh.rrrgen ist älso das reiativä. Alter .für did ein-
zelnen Ortstypen folgeirdermaßßen anzusetzen: 1. die Lahgltreifenorte,'
dann folgen 2. die Zweihöfe- und Teilungsdrubbel, 3. die. großen Einzel-
höje, {.'die Weiler und 5. die mittelalterlidien und neuzeitlictre4 kleinen '_

Einzelhöfe. , . \.\Mit Hilfe der 'Ortsnamentafeln können also unsere bisherigen Ver- .

. I mutungen über..den Besiedluigsgang.gestützt und noch'weiter differen-
' ziert .werden. (Abb.19.)

' Die Drubbellandschaften westlidr. der Ems, das pi*eler Emstal,. rlie , .

. Langenberger Langriedellandsctraft und. der Geister Zipfel dgr Oelder
. - Platte treten wiederum als die ältest besiedelten Gebiete id ,Ersctrei-

.. '' nung! denn. in. diesen drei Landsctraften häuföi ;ich vorwiedend .

'die Langstreifenorte mit den ältesten Namen. Ebänfalls treten hier
jüngere Erweiterungen einigör Drubbei, 'die 

schon bei'der. Betrachtrrng
I der Grundrißformen erwähnt wurden, nun auctr 'namenmäßig in Er-

sctreinung. . so tralJen beispielsweise die A-Ste]len in 'der: Iüähe des'Pogenbadrs bäirn ningArUbbel mit'verdictrtetem Kern. in Heerde ä1tere
' Namen als die westlidren beidenTStellen) piese, aie wir schon von der. verteilung ihres Ackerlandes aus als'jünger ansprachen, fühien Bezeictr- |'r nungen, die erst in {er weilerzeit und.bei ddn n'euzeiflictren kleinen' Einzelhöfen besondeis .gebräuchliöh'werdeh; Ahnlictre Verhältnisse libgen

. yor beim Drubbel Selhorst ih der Bauerschaft,gleiclien Namens.

In der Güterslo\er Sandebene riüurde die" Avenw-edder-Lapdsctraft' 
- zuerst besiedelt, ivie \ie sehr. alten Namen aer ZieiirOte-' ,.r.1 T"it.rrrer- . .

. drubböl hier beweisen. Auch in der nördlictren Herzebrockär'sarici-
. , niederung'setzte die Besiedlung relativ früh ein. .: I .'
' Die Rodungsivege über iinter unä Druffel nactr Verl in die sücilictre / /

Gütersloher sandebene hinein wurden erst zu ,einem späteren Zeitpunkt
besctrritten, denn,,die "mBister.r Drubbel ' der verler Rüekenlandictraft

'. , trägen Namen, die erst bei', Kurzstreifenorte4, Weilern und gtoßen
: Ein"elhöfen Tbesondgrs gebräuctrlidr werden, Das, starke Vorkommen

.l
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von weilern in der verler Landsdraft beweist, daß die ortsdichte hier
erst relativ spät über jene der siedlungskerrilandsctraften hinauswuchs,
unmittelbar bevor in den'Einzelhoflandsctraften durctr den Ausbau vonkleinen Einzelhöfen eine große Bevölkerungszunahme eintrat.

Zu gleicrer zeit',,da die Drubber der Verler-Landschaft entstanden,
wurde audr die sender senne durchgängiger besiedelt und etwas später

, die Liemker senn'e. rn beiden Landsdraften tragen die Gruppenorte iwar' gleidraltrige Namen, nördlictr des Holter waldes aber bezeichnen sie
I{urzstreifenorte und südlictr von ihnen Weiler. \

Am spätgsten drang vom Derbrücrrer RücJ:en aüs die Besiedrung in
. den westerwieher Bezirk vor. Hier führen die Teilungsdr;rbbel diejüngsten Namen.

Der Gang der Besiedlung ösflictr der Ems hängt zusammen mitnaturlandsdraftlidren verhältnissen. .Zwischen den Siedlungskernland-
sdraften und der Verler und Neuenkiröeener Landschaft liegeri die wiede-
rungen'um Lintel und.die Ems- und Furlbachniede4ung, die ein'rasche-res vorstoßen der Siedler hemmten. Die relativ tröckänen Gebiete der
Avenwedder Landsctraft waren vom pixerer 'Emstal 

".r, "hu" 
zu er-reidren. In der senne. mögen Bodenverhältnisse.einer älteren, inten-

sive-ren Besiedlung. Einhalt geboten haben. Für den'ältesten Ansatzpqnkfin der anbaugünstigereh €ender Senne, der im Gegensatz zu jenem inder feudrteren Liemker Senne sehr alt gewesen ssin muß, wie der. übergeordnete Bauersclraftsname beweist, farid sictr t<ein annattspunktfür eine Lokalisierung.

. .'vgl der Langenberger Langriedellandsctraft aus muß zuerst unä amrntensivsten der Ausbau in großdh Einzelhöfen erfolgt sein. rm Ren-truper zipfel der oelder platte, in der Bokeler Höheninsellandschaft und,.an den Rändern des Handinger und Fechterer Zipfers der Liesborner
- sandniederung liegen nämlictr die meisten . EinzeihöJe, a"run N"*e'

schon bei den ältesten Drubbeln setrr gebräuchlicir waien. Viet-sporaAi
sdrer treten die gleictraltrigen großen Einzelhöfe in der ösilichen verter

,Landsdraft und an den Rändern der Spexarder Landsctraft auf.
- rrq Binnenland des spexarder Gebiets, in der blankenhagener Land-

. sc\aft, der Brocher Randfläctre, der südlictren' Herzebrockeisa"arriZä!-
rung und auf der Letter Randplatte sind die Namen der gtoßen Einzel-
höfe Jast alle ji.inger: Hier häufen sictr überdies aie, kreir;Jn-ninzelhcifemit den jüngsten Nainen

I
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Zusarnrnenfassung' gnd Ergebnisse
üor[egendd Unterquc]rung ermöglicht es, die'struktur des ländiidren

Siedlungsgefüges um ]SZO im Kreis lgiedenbrüd< zu erkennen. Folgende
Eeobachtungensindbesondershervorzuheben: :

1. Alle Einzelelemente des siedlungsgefüges, weisen eine Fülle an Fbr-
men'oder sonstigen eigengesetzlictren Ersctreinungen. auf. Dies gilt '.
sowohl von den Gemeinheiten mit ihren Besitz- und Nutzungssyste-

r rttutt äls auctr von dcr Art der Vergesellschaftung der übrigen Wirt-
sctraftsfläctren, vor'allem ab'er von den besitzredrtlictren Flurformcn-
und den Orten, die, zu diesen gehören. Hier taudren Typen auf, die in

'- den'benactrbarten Gebieien bisher nictrt ersdrienen sind, z. B. die un- |

regetmäßigbn Blocl<gemengefluren mit ihren Weilern und die l{lein-"
formen des unregelmäßigen gleidtgeriüteten Streifengemenges mit
Zweihöf edrubbeln.

z. e"i-ä"; K";ii""""g. der versctriedenen Siedlungselemente (nictrt alle
Karten konnten beigefüBt werden), gliederte sidr das llntersuchqngs-
gebiet immer scträrfer .in einzelne siedlungslandsdraften, auf. Diese

. lehnen sictr stark .an natürlandschaftlidre! Gegebenheiten an und
stehen teilweise auctr in'Wechselbeziehung zu'Cen übergeordneten

. ädministrativen Verhältnissen. So ist pin'Zusammenhang zwischen
' der Größe der kirctrlictren und politisdien Verwaltungseinheiten und

r der Siedlungsdictrte verschiedenei Zeiträume off ensidrtlidt
. B. Namenuntersuctrungen und.Betractrtungen über den Gang der kirorJ,

lichen Ersctrließung und diö Verbreitung der Flurformen ließen Ver- -

mutungen über das relativä Alter de' Besiedlung in den einzelnen
. Landschaften zu. Abb.9 suctrt zusammenfassend zu verdeutlictren, auf

welctrem Weg'e die .Siedler wahrsdreinlidr von den' Siedlungsausgang:s-
landsctraften, dem Pixeler Emstal, der, Langenberger Langriedelland-

' schaft und dem Geister Zipfel der oelcler Platte, -in die jüngeren '
Rodegebiete vorstießdn.

4. Die Üntersuctrunä dör Hofstättenr und Ortsnamen zeitigte besondere,-' 
nt""ü"i.r". Tpin ifeigteictr der Ortsnamen untereinander fühtte zur

ilil|[Ä;e aus tutätinen Alters dcr einzelnen Ortst5pen' Die Be-

träctrtung der,Hofstättennamen konnte den versctriedenen BäsitrA:-
. klassen besoirdererNamentypen zuordnen'
.*"äi.ltt-;;; ri"Jfn"ere*ä""pfrit.tt gliederte sictr der Kreis Wieden- '

brüc1 jedoctr im Larife der Unteisuchung auf. Immer wieder mußte
lestgesiellt werden, daß wir uns audr, kulturräumlictr ge-sehen, .in
einem Grenzbereictr befinden. Hier, im äußersten osten der Mi!n-

. stersctren Buetrt, stoßerl das Münsterland urid das Paderborner Land
zusammen. Ösuictr det- Ems; dort, wo die Groß- und Mitteldrubbel
aufhören und die Zweihöfeärubbel auf öine sdrwadre Besiedlung in

. ältester zeit hinweisen, k3m von'so derr Paderborner Einfluß dem
. mümstersctren zuvor. Erst in neuester Zeit richten sidr diese jungen

noa"guuiete mit den vielen kleinen Markkotten- und Brinksitzerstel-
len .mehr und mehr zum -Ravensberger.Land und seinem näctrstäele-
genen industriellen Zentrum Bielefeld aus. 

,.'

.69



./-\ r"r r
vuellen- und

(Gesperit. bedeutet

Cr I 'Cr Tf- ' IDcnllftelr - v erzelcnlll s

verkürzt zitierte Literaturtitel)

'\
' A. Schriften.

Bauermann, Johahnes: Die E i g e n b e h ö r i g k e i t's k o n s k r i p t i o n,'des Amtes' Reckenberg, Westfalen ZL/I986.
. Bertelsmeier, Elisabeth: Bäuerliche Siödlung und Wirtsdra.ft im D e 1*

brück.er Land. Diss. Mtinster tg42.
Brill, Josef: Spezialgesdridrte der Stadt Wiedenbrück und.der

Umgegend, Wiedenbrüd< lB.
Burbacher, Johannes: Die säkularisation des Zisterzienserklosters

. Marienf eId, Diss. Münster 22.
Buse, W.: pIünzgeschicht'e der Grafsöhaft Rietberg, Diss. Münst6r.

1913.
Carsten, Ifeinz-Rehder: Die -ingän:Namen der südlichen Nord-

ieeküste, Hamburg 198?.
Clemens, Paul: Lastrup und seine Bauerscha.f ten, Siödlung,' wirtsdraft und'funktional-soziales Gefüge einertniederdeutsctren

Geestlandsdraft, Diss. Göttingen L945.
Dahmen, Gertrud: Die Naturlandsctraft der Beikumer Berge,
Eickhotr, Hermanri: Der I(reis Wieäen,brüik in Vergan!änheit

\ . upd Gegenwart, Wiedenbrüdr .f gZf.
rEickhoff, Hermanir:_Osnabrückisch-Rhedaischer Grenz_'streit. (1s24/68) Mitt. d. Ver. f. Gesch..u. Landeskd. von Osna_

brüd<, 22, L927. \
Eiekhotr, rrermann: Gesctrictrte der s t a dt G ü i er s roh, Güteriloh 1904.
Eickhoff, Paul: $urze Geschichte des r{. losters Herzebrock.

Gütersloh 1933. n

Falke, Didacus: Kloster und Gymnasium der Franziskaner zu
Ri et b er g, Rietberg 1920.

Flaskamp, tr'ranz: Das Bruder,schaf tsbuch der pfarrkirche zu
. St. Vit-Wiedenbrück, Rietbeig 84. .

Flasikamp, rranzi 
-Ünteisucnulngen 

zur Geschichte des Kreises
Wiedenbrüd<, Ri,etberg 1934.

Flaskämp, ßranz; rcadctrictrte der .S t a d t wi e d. e n b r ti c k, lvieden-
brück 1935.

Flaskamp, Franz: D ie Kirche nb üch e r .des Kreises wiedenbrüclr.. Rietberg 1937. , .'

69



./-

Flaskamp, Franz: Das Ack erb ür g er h au s der. westfälisdten, stadt
; Wiedenbrück, Rietberg 193?.

Flaskamp, Franz: Neuere Geschichte des Amtes Recken-
b er g, Gütersloh 1940.

Große-Lüinern, Gottfrietl: Die Landwirtsöhaft im Kreise
Wiedenbrück, Diss. Münster 1913'

Harten, Heiprich, 50 Jahre sparkasse der stadt Rietbelg, Rietberg 1928.

Harten, Heinricl: Festsctrrift zum 5Q. Jubelfest des kath' Gesellenvereins/
Rietberg, Rietberg 1929.

Heimaübueh Aös Verter- Landes: Herausgegebep üom Verler Spar- und---t---J*i"tttrt 
"r.urrnu"uin 

zu Verl aus Anläß seines 5Ojährigen Be=

r , stehens 1.936.

iellinghaus, fI.: Stammesgrenzen . und Volksdialekte im I'ülstentum
fOsnabrücJ< und in aJn iVaOüargebieten. Mitt. der Ver. J. Gesch.

u. Landeskde. v' Osnabrüd<, 29, 1904''
Jellinghaus, II.': Die westfälisctren Orisnamen nadr ihren Grund-

. wörtern, Osnabrüd< 1923.

Klönür'up, aegidius: Atphabetisctres Handbudr der besonderen Reelte
und Göwohnheiten des Hochstifts osnabrüdr mit Rügksicttt"auf die

benachbarten westfälisctren Provinzen, Osnabrüd< 1?98'

Kraft, Hiltle: Die'bäuerlictren Gemeinh,eitsf Iächen rim Kreise

Lüdinghausen um 1800; Weitf' Forschä' Tv, L-2, 1941' -, 
.

Krüsselmann, w.: siedlungs-, wirtsctrafts- und Sozialgeschidtte des

Kirctrspiels Ankum bis zum Ausgang des 16. Jahrhunderts, Diss.

Münster 193?.
xO"is, J.i öas rtirstUisOöflich-osnabrüc1er Amt' Reckenbe" g itt

seiner territorialen Entwicklung,und inneren Gestaltung, Münster.
1939. /

Ludorff, alberü:'Die Bau- und Kunstdenkmäler des Kreises wiedenbrück,
. iMünster 1901.

Meliage, Josef: Gesctrictrte der westfäIisctren Landge5neinde Batenhorst

, in Fürstbischdflich-Osnabrücker und.Königlidifreußisctrer, Zeit'
Rietberg 1933. :

Müller-Willg Wilhelm: Langstreifenflur und DrubböI. Döutsches Archiv
für Landes- und Volksforsdrung VII, 2, Leipzig 1944'

Müller-wille, wilhelm: Das Rheinisctre sctriefergebirge und seine kultur-
geographisctre Struktur und Stellung, Deutsches Arctr. f. Lahdes-
und Volksforsdrg. VI/4, Leipzig 1943.

Müller-Wille, )Vilhelm: Der Feldbau in Westf ale n im 19. Jahr-
hundertj Westf. Forsdrg. I; 3, 19E8.'

iiflüUer-Wille; lvilhehn: Die A k t e n d e r K a t a s t r a I a b s c h ä t z g n g

1821-1835 und die Grundsteuerregelung 1861-65 und ihre Be-
deutung für die lancleskundliche Forschung in Westfalen, Westf'
Forsdrg. III/1, 1940.

Müller-wille, wilhelm: Die Naturlandsdraften westfalens, versudr ciner
. naturlandscl'af tlictren Gliederung nach Relief , Gewässernetz, Klima,
Boden und VegetatioF, Westf. Forsdxg'lv/1-2, !942'

70



ftIüller-Wiile, Wilhelm: Westfalen, Die. Natur des Landes (Manuskript),

^ 1941. j '/ 
t

Niemeier, G.: f'ragen der'Flur- ünd Siedlungsioimenforsctrung im pest- ..
münsterladd, Westf. ForSdrg. I/2, 1938. /

Niemeier, G.: Das Landsdraftsbild des heutigen Ruhrreviers vor;Beginn
der großindustriellen ntwicklung, Westf. Fdrschg, V./L-z,' L942. , _

Petri, Franz: Gernianisctres Volkserbe in Wallonien und Frankreieh,' Bonn 1937..
Prinz, Josef: Das Territorium des Bistums Osnabrück,'

i cöttinsen 1934. . , :

Ilealschematismus der Diözese Paderborn, hrsdg.,vom Bisdröfl.. General-
- vikariat Paderborn, Paderborn 1913.
Rictrter, Johannes: Chronik'der Stadt Güters1oh, Güteisloh Ig3B.
Richter, Johannes: Die evangelische Gemeinde Giite rsloh

in Vergangenheit und Gegenwaft, Gütersloh lgi8.
Riepenhausen, Ilans:. Die bäuerlidre Siedlung des Ravönsbcr.ger
. Landei bis. 1?70, Arbeiten.der geo'graphisdren l{ommi,,sion im.
. Provinzial-Institut f. Westf. Landgs; u, Volkskijnde, Münster 1938.

ßosemeier: Histirrisdr-geographische Beictrreibung der Grafsctraft Riet-
berg,' Ardr. f. d. Gqsdr., Topographie und- Statistik des Königs:

. reichs Westfalen, 1. Bd., 1. Ileft, Kasgel 180Q.
'Rothert, Ilermann: ,Friedridrsdorf, eine Siedlung des spätcn 18. Jahr-

. hunderts, Gütersloh 1g3B, r ' '

Schmidt, Hans: Lippische Siedlungs- und Waldgeschi'chte,
Detmold 1940. r '

Sdhpeitler, Heinrich:.Die Ortsch/af ten äer provitr" \itrestialeh
- bis zum Jahre 1300 nadr urkundlictren Zeugnissen und gcsclrictrt-

1 lidren Nactrrictrten, Münster 1936.
Schneider, Johannes, Dhil.: Propst Friedrictr von Clarholz, cin Beitrag
' zur Gesdridrte Wqstfalens im 13. Jahrhundert, Zeitgchr:. f. vaie'rl.,. .Gesdrichte und Altertuniskunde, 46/1888 I. ' .
Schröder; Edwarcl:1Deulsctre .N a tn e nku n d e, Göttingen 1g86.
Schulze, Rurlolf: Beiträge zur Gösctrichte des prämonstratensrjrklosters

Clarholz, Zeitsdrr. f. vaterl. Gesctrichte und.Altertumskuncle,
7BIIS20 u. 81/1923 u. 8?/1980. r

Tecklenborg, P.,-Walther: Das mittelalterlictre Stadtbuch von Wieden-
brüdr, Rietbetg 1g47.

Tibus, Adolf: Gründringsgeschichte der pfarrkirchen, Klöster '

' und Kapelldn im Bereich des alten Bistums Münster, Münster 1885.
Ükötter, Hans: Die Bövöikerungsbewegung in Westfalen und

Lippö, 1818-1933, Arbeilen der geogr. Kommission im Piov.-' Institut f. westf. Länd.es- und Volkskunde; Münster 1941.
Wedtligen, Jelte4 Flofenz: Topographjsctre Beschreibung der Stadt Rheda,

Westf..Magazin IV, 1788..
Wenzel, Atlalberü: Die Grundherrschaf t des' Benediktinerinnen-

klosters Herzebroci<,'iMitt. O. Ver. f. Geschictrte und' Landeskunde- von Osnabrüdr 37, LgLz.

71



, und Reolrte. Arctr. f. Gesctrichte und Alte.rtumskünde Westfaleäs, '
Lemgo, 1832. '. ) ' ."

wralnann, Adolf: oas . rfäueiting!,wesen im iürstbistum OinaUitict, :

Osnabrücker Mitt. 42, L9L9..,1 " ' ; , ;' .

. \.'
1. Topoglaphisclre Karten 1:25000, hrsgg. v.- Reictrsamt f. Landesauf- :'

' nahrne, Berlin l8g? '/ -.i .

',t

' t' 'Gütersloh . i qöiä ' .,' ,'
Brackweide. .. .4bu,,

: Oelde : 4Ll4' : Wiedenbrüd< 4115'l '- .:;' l'- ,t .'t t' 
i -lietbergr ,.411.gt.r, ',-..',.. i.Verl 411?, :, ,..: \ ,i

Wadcrsloh. '42L5 - i

. i 'Mastholte \r 4216' '..r1 '.

.. .tE
' ir ', ,".1 . . a

2, Karten deslDeutsdren Reictrs 1:100 000, hrsgg. v; Reichs-amt f. Landes- - 
- 

i
- aufnahme,.Berlin 1898 ' i i _; . ;:. r. "-,, r .'.'I.r,\

Warendorf. r ;..891

351 ;

!
3. I(arte des Kreises Wiedenbrüdr 1:80000 vori'Johann Jak. Vorländer'
. und Schweizer; Berlin 1845. '' .' . ' 

,,. \ .

Paderborn

II. Hand gezeichnete I(arten :

J, Slaatlarchiv Münster, Regidrung Minpen, I{aiteq an<tz.'7L, i-1?1, 18

' a) I(atasterwerk des*Wilhelm Duplat.von 1?90 1:3875.
.Karte'derBauerscttaftAllerbeclc,KirchspielSI.angenber.g.^'

. ' Karte der pauerschaft Ostlangenberg, Kirghspiels Langenberg... ,'i Karte der "bäuersctraft Lippenlrup, äi"orrf2iotr Langenberg. 
-7 ' '

2 Einzelkarten der Bauersdraft Selhofst, Kirchdpiels, Langentierg.
Karte der Bauersctraft Röckinlhausen,. Kirctrspiels Wiedenbrück.
Karte der Bauer'sdraft Rehtrup, Kirdr.spiels St. Yit.
Kartä der dauersctraft ceiväorähorst,- kircrrspieiÄ St. Vit.' 2 Einzelkartcn der Bauersdrdft Kattenstroth, Kirchspiels Gütersloh.' 2 binzelkarten der Baucischafi Spexard, xirctrsfjiets Gütersloh.: )2 Einzelkarten der Batrerschaft Avenwe'ddg. Kirdrspiels Gütersloh.'
Karte ?es Dorfes Friedrichsdorf.

72



b) Teilungskarten der'vor. 1800 getöirten Gemeinheit'en aes Kreises
. WiedenbrücJq Kartenverzeidrnis des zKreises Wiedenbrücl<. Akh.II f B, 

.II 
f B,.rrr f r, u{ {b; T tq Tt,rr, 

ill Ig: ru f,10.'' :

2. Arclriv der-I.andeskulturabteilurrgMünste{' i t. .,,t

.r - ,. '9 Ein:gtk?Itön der Katasteigemeinde St.;Vit (Cöpie der Karteä v. ..

. r. r Duplpt) L822123. ' ,. .. i '' t

Teilunggl.arten der nactr 1800'ggteilten Gemeinheiten des Krdisusr ,

' Wiedenbrüct<, Aktz. A 81,'A 112., B 92, b 100, B 1?9, 81216,^C 18. ,
-. , D 49, D 51, E 19,F.44,i,,4g, E 100, c g, c'g0, GlqiH 1, H.g,

H60,H138,.H.!q7,H24o,H261,H263,H2g6,.,J4,'K43,.K'50;

, M46, M65, M11?,.M,142, OL7,.O37, O10?, p7 10, p 11, p 24,, ,',

I 19, g,l: ,R 13, R 46, R 48, ir SO, R 55, R.68, S O,. S rg, S ep, ,

s 45, S 48, s 62, S 81,.S 93,, S 12?, S 13?, S 1ga s z?dl js 294,
T lb, v o: v 19, v ?4, y zB, .t 84, y pz, w'6-21 W j6.

S. 
r Archiv des l(atasteramtes? 

5M. iedeirbrüclc :. . ,

' a) Karten " aei attestön pieußisctren 
- 

r{atastöraufnahme / ies - Kreises
Wiedenbrück, 1:2b00 oder 1:b000 : '

Einzelkarten de' Kätastergemeinde .Avenwedäö (copie der,Karten rr
. v.rDgplat, L822/23., : -, '1. .', ,) - ; ;.

I Einzelkarten der Katastergemeinde'Bdtenhorst (copie der kartenl ' 1

. v. Duplat) 78?2!28.
24 Einzelkarten der Katastergemeinde Clärhoiz tgzS. ' ... .. . ''i.
ll,Einzölkarten der Katastergemeinde Gütersloh 1822. r :

. 19 Einzelkarien der Katastergemeinde Kaunitz 1821., L3 Einztilkarten dgr Katadtergemeinde.Letfe 1g29. . , .. ' . y :

11 .Einzelkarten der Katastergemeinde Lintel .1copie1deir. r(arten'
_ v. Duplat) tgL2lz\.t. ..' I

4?EinzelkartenderKatastergemeindeNeuenkirctren1820.',;'
,,22Einze]kartenderKafastergemeinde.Rheda1B22...'

19.'Einzel\arten der,Katasteigemeinde Rietberg 1838.
.?51.Einze.Ikartenderkatasterg1meindbVer11Bä..'

c) Besiizstandskarte der Katästergetnäinde Gütersloh 1:b000 i. a. , .',
Jahr 1822 (Hersteller H: Amtenbrink, Katasteramt Wiedenbrü'ck).: .

i

uupral) Lö22123. ;. \. I

-- l_0 Einzelkarten der 'Katastergemeinde 
Wiedenbrü.ck (Copiö där^ , ',

, 
- Karten v. Dupiat) IBZZ/28.. r-- . r' -----i.' ... l,: t, ' -.',

b) Übersictrtskarten ,- .'-. 'r, \ " r

' Katastergemeinde Kattenstroth. r:ioooo 
trrrr,ri.. ' ' :, 1' ' -"-j' I ).

Katastergemeinde Karinitz 1:20 000 l8il. ,: .1, '.. 1. ,

, Kata'stergerrieinde-Mästholte 1:20:000 1g89.
' l.KatastergemeirideNeuenkirc.tren 1:20000 1821.. _ r : I . "

'.Katastergemeinde Verl 1:lo00o 18zl., .' .-.: ,' .tr,,:. '.,i:, ' .'

t I , i'

I
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+. arctriv dei' Bürgeimeisteramtes Reckenberg ' '

. Katdsterwerk des Wilhelm rDuplst von 1?90 f :SBiS. !

2 Einzelkarten der Bauersctraft Linte!, Kirctrspiels Wid,denbrüclr.
2 Einzelkarteh der Bauerschaf t Batenhorst-Steppentrup, Kiidrspielst' . Tiiedenbrüclr : .'/:

, , üI. Neudrucke. älierer handgezeichneter Il.arten:
Christian Lud.olph Reinhold, Plan und .Gelamtbild der Fürst- '

bisdröflidr-Osnabrücker Residenzstadt Wiedenbiüd< von 1766, neu
. hrsgä. vo1 tr'ranz Flaskamp, Rheda l93B'

Johannes'Westenberg, .Domini Rhedani Nova et Exacta de Line-

: , acid, Ainsterdam 1121, neu 
f.ott*. 

,rott.."1anz Fla1l.<a1nn, Rheda 1938,.

,. t
C. Akten untl Urkrin'tlen.' t

. I. Veröffentliehte"Q.u"{r"n, '. 
,

.Codex Tr"'Aitionum Westf a1iöorum V, Münster 1900.

Duplat, Wilhelm, Die Bauernhöf e des Amtes R,ecken-
. . b e r g. (erstmalig aufgeführt auf den Rändern der Karten seines .

\ Katasterwerkes) neu hrsgg. von Frahz Flaskamp, Quellen und
Forsctrg. z. Natur und Gesctrichte d.'Kreises Wiedenbrück, 13. H.,
Rietberg 1934. :-

. Grochtclreis, Johann Otto, Nachrichten von der Entstehung der
Kolonie l'rie dri ch s dörf mit besonderei. RücJ<sictrt aufr.das

'Kirctren-Pfarr-Sctrul- und Vikarieweseh, 11840, hrsgg. von Fianz
Flaskamp, Quellen und Folsdtg. z. Natur uld Gescttidtte d' Kreises
Wiedenbrück, 2l;IL, Münstelr 1936. . '

' .. Die älteste Herzebrocker Heberolle, hrsgg. von Faul
' -') Eid<hoff im Jahresberidrt des Gymirasiums Wandsbedc 1882 u'-1883.

Das Tafelgut des Bidctrols Engelbert von Isenberä vpn 1239i't0,
hrsgg. von J. Mösör - 8. R. Ab6ken, .VIII r' 1843. ,; i 

"
, Seibertz, J. S. Urkundenbuch zur Landes- und Rechtsgeschichte .des

Herzogtüms Westfalen I, Alnsberg 1839154. ' '| I " 
,

Scllwertener, Karl Philipp, Mtterialien'zum'.Staats- und Privat- \

' '-', ' röctrte der Grafsctraft Rietberg in Westfalen, 1. $eft 1804, hrsgg'
' von Franz Flaskamp, Quellen und Forschg. z,'Natur und Gesdridrte

'. ,, des I(reises Wiedenbrüd<, 1?. H,, Rietberg 1935. '.

Il.Handschri-f tliche Quellen: : -.,.

, :. L..Staatsardtiv Münster
Akten.der Grafschaft Rietberg (Dep.) Aktz. MV/6.

' 2. Arctriv der Landeskulturabteilung Münster
- Die Rezesse'der Gerheinheitsteitung'en'deS'KrÖises

,.!
Msc. 1316..,/
Wiedenbrück.

'I
I

74
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' 3. Katasterardriv der Regierung Minden

|/.'.

für den Regierungsbezirk Minden
und die, Tarifierung für den Kreis

I

Acta der Bezirkskommission
betr. die kreisbesctrreibungen

. Wiedbnbrück 1861.

'\ 1'.4. Archiv des Amtsgeridrtes Rietberg
Die ältesten Hvpothekenbüctrer' füi .älle Gemeinden des Amtds, Rietbeig (um 182ö):

,.

5. Archiv des Katasteramtes,Wiedenbrücli ..- 
|

, Die ältesten Flurbücher und Mutterrollen des Xreir"s rfiedenbrück.
Die Güterauszüge von 1B2b für die Bauersctraften Verl, Sende,
Bornholte,'Liemke und österwiehe.

|.|/
6. Fürstlictres Archiv Rheda -. \

a

, Akten der Klöster Clarholz und Herzebrock und der Stadt. Rheda.
Aktz. C 19, C 40, H 9, Rh 4, Rh 21.

?. Chroniken i

--;;;enbuctr tti" aie *i"o*i"r", nieiräre, Mastholte eyrthaltenä

' und Maslholte (1800-1869), aufbewahrt im Iiathaus zu Rietberg.
Ortschronik der Gemeinde Verf lraot-t849), / aufbewÄn"t ,l-
Amtsgebäude zu Verl. . :

Originalien des Wertschätzungsprötokolls, der Maßvergleictrunls'-
tafeln des Tarifs dös Preises der Bodenerzeugnisse der Statistik
und ded Protokolls der Normalsätze vom 2..prüfungsverbandc
Rietberg (um 1821).

Acta betr. der Begrenzung des Verbandes Rietberg, bestehend aus
den Gemeinden Kaunitz, Neuenkirchen, Masthoite .und" Värl,'1820129.

'l

t
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Dekanat

Wiedenbrüd<

Wiedenbrüd<

Wiedenbrüd<

Wiedenbrüd<

Wiedenbrüd<

Wiedenbrüd<

Wiedenbrüd<

Wiedenbrüd<

Rietberg

Rietberg

Krerberg

Rietberg

Rietberg

Fre&enhorst

\ .--\.
.li

1.. ,l

Tabelle I :

nt |ur t t . t'r.rle Klrcfisplele um 1820

Name

Laurentiug
I

Friedrich

Lainbertu.
Laurentius

JOnanncs

(Clemen0

Vitus .
:),

Grö0e

in ha'

I 40r

2 lt)o i: ,

Kirdrort

Friedrichsdorf

Gütersloh,

Herzebrod< .'

Langenberg

Rheäa

St. Vit'

Wieäenbrüd<

Kaunitz

Masdhölte -

Neuenkirdren

' Rietberg

Verl

Lette

Clatholz, Heerde

Avenrvedde,- Friedridrsdorf\
Blankenhagen, Güteisloh,
Kattenstroth, Noidhorn,
Pav'enstäilt, Späxard, Sun-

dein \

Abteibauersöaft, Brede&,

!ro&, Groppel;.Pixel,

Quenhorn

Allerbed<, lippentupp, . -.
'Osdang"enberg, 

. 

Selhorst,

Südspitze d. Gem. Batenhorst

t
Ems, Rheda, (ohne Gauken- '

brink), Teil von Nordrlieda

Gewed<enhorst,'Rentrup

Batenhorst, Helie, Lintel,
Röd<inghausen, Steppentru!,
Wiedenbrü& .

Liernki; Teile von Oster-
wiehe und Bornholte ..\
Mastholte,Moese - .:

Drufiel, Neuenkirchen, Va-
rensell, Westerwighe, Teil' ]

von Osterwiehe

Bokel, Rietberg ,

kl. Teil von Varensell. .

Sende, Ver'I, d. g/oßte Teil
von Bornholter'

Lette
/!

r.184

r804/t
t

1082 t 046 :"
t " t,"

a)

b) Maria

a. M. V.

Jakobus

1

Maigareta

Johannes
d. Täufer

Arrn.,

Vitus {,

118;

2

t5r2

1201

1088
(r807r

r2L2

r 964

8Otr

1 089/ ,.'

2 57r ':

I 068_

2 8$5

- '. ;

58S6 .

z'b;l r

5 gls. :

1201
1250

ri+e

1559"

:\.
I ,875

.\

Zum Kirdspiel gehör. Bauer-

söaften bzw. tGemeindeir

77



l{

Name äes Amtes

bzy. der Stadt

Amt"t''
Gütersloh

{
Herzebro*

.t .

.

':
Redcenberg

I.:

Rh!d; t

Rietberg

Gütersloh

Clarholz
Lgtte

Avenwedde

Friedriüsilorf
Langenberg

\'
Rheda

Nordrheda-Ems

Rietberg .
Bokel
Druftel
Mastholte

Moese

Neuenkirdren
Varensell

\4iesterwiehe

Verl,
Bornliolte
Liemke
Osterwiehe

Sencle

' . Verl

_a
t.

o Städte
Gütersloh
Wieilenbrü&

-78

I

Tabelle 2

.. Die politischen Gerneinden

Blankenhagen,
Pavenstädt, Sundern

Abteib. Herzebrod<, 
'

Breded<, Brod<, Groppel,
Pixel, Quenhorn,
Clarholz, Heerde , I

Avenwedde, Katten-
stroth, Lintel, Spexard

Allerbe&, Batenhorst,
Gewed<enhorst, Lippen-
trup,. Ostlangenberg,
Rentrup, Teil v. Rö&ing-
hausen, Selhorst,
Steppentrpp, St. Vit

Eo.,s, Nordrheäa

Kaunitz \

Gemeinde I Amt

B 218

4 718
B 401

r 3i5

"6 68?
29

' 4455

1 168
I 088

I 882
L 775'

97r
1245
r 590'

685
, r976
I 507

I 778

I 780
.. 2 080
L4455

2 898

. r7&
tw

zur Gemeinde gehörige

Bauersdr. u. Kirdrorte

'zum Amt ge-

hörige Gemeinden

Größe in ha. ,

I 494

11 r75

dsn

xo012

11 081
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Tabelle r
,j".iJ

Die Katastergemeinden um 182o

Narne

des Verbpndes

Rietberg

. Wiedenbrüd<

1 Avenwedde
\.

Clarholz

Gütersloh

Herzebrod<

I'

Kattenstroth

Lette '

Rheda

Kaunitz'
, \ ,'
Mastholte

Neuenkirdren
r. Abt..
2. Abt.

Kretbqrg.

VeIl

', - 
'

Batenhorst,,
Langenberg

Lindel

Sr. Vit.'

Wiedenbrüd<

Avenwedde,, Friedridrs-
dorf'^. 

1
Ularholz, Heerde

Blankenhagen, Gürerslbh
Nordhorn, Pavenstädr,
Sundern r

Brede&, Brod<, Gropiel, '

Herzäbrod<, Prxel, Quen-h9I" .

Kartenstrolh, Spe{ard

Lette

Ems, Nordrheda, Rheda

Kaunitz, Liemke, Oster- '
wiehe /
Mastholte, ,Moese

Varensell, Druffel .^
, Neuenkirdren, Wesrerwiehe

Bokel, Rietberg l.
Bornhoite, Sende, Verl

.,
BatenhorsL Teil von .

Röd<inghausen, Steppentrup

,Allerbedi, Lippentrup, Sel-
horst, Ostlangenbers

Lintel

ha

,dssz

2LgB

840r

47 t8
8654

r8?5

2851

;

409r

2885

294if
2rc2
8657

5e5s

1408

r964

2216

r032

r0?2

Gewe. {<enhorstl Beutrup

/W"denbrtid< 
.

*.1p9!ynpi Pig Größena_ngaben_ stammen ftir die.cemeinaren des .grntcdEretberg aus-den Akten der.. Katastrql-absdrätzung. D_ie-ilb-rig€n Größenan!Ä,beirwurde{r erredrnet nadr Angaben des Katasteramtäs lviedenbrlick,'''',
. -'r : ,' 79

Zur Genieinde

. Bauerschaft b4w. Siedlung
urolJe
'a

78

28

46

06

2r

02

c2.

2l
99

06

r8

09

66
g7

72

94

qm

i .i

90

"81

.:"

t-n

20

04

16''
44'

98 ...

09

89
2C

g8

5g' i

ri.94

74

80

48, .

67 ,'



Amt Reckenberg

; ' 
1/1

Allerbed<
, I Avenwedde
.' ' Batenhorst

''' Gewäd<enhorst

a

1151 Alerbike ;

tl. Jh. Ofanuuida
1082-95 Battanhurst ''
t082-96 Giuitanhuist
t19a Cdtinstrot .

rt4o Lintlo
l2..lh. LiuppincthorP
1234 Langenberg' ,.

124o RenninctorPe
11. Jh. Rod<indruson 

'

1185 Selehorst
1082-96 Spehteshard
1i4o Stepinctorye " '

I zos'l 1r5 | rsoz
"l 2167 | 1200 I 1802
| 888 I 48C I 1802

4621 25411802
955 | 6{5.1 1802

22161 67511804
862I r851t802
55C | 50ß I.r802
4801 r2211802
B0r.l , 80 I 1802
6581 89011802

.lrs44l'48lll8o2
860 I 24 1.1802

, Kattenstroth ,: .:

-:
': 'j Lintel -/' Lippentrup'

gstlängenberg '
. Rentrup-
' .Röd<inghausen 

,-,' Selhorst ..

". 
.'Spexard

'. stePPentrup

., 
-" 

; n"*iaaft Rheita .l .: :,'] - . -:-t' I .

'. 
Abteibauersdraft | .'* ' :'' I

Herzebrod< I I seoRossobroc .'. | 9;S
{ Blankenhaqen I nzz Blagenhagen " . ,' 'l lL72

Breded< '- l tzgs Bredenedr 1. 413' Brod< 'l ri. Jh. Suderbauersöaft | 0ß8
. ''Clarholz' l roez-soCleholta \'11947

Ems 1. .t ... ltOliO
Groppel I tosz-so GroPanla . . | 7-91

'Heeiäe I tzooHerthe " ;'.Ir3?r
Letie , i ,' I loq2rg6Letti t , '' llq?q

Nordrheda . t | 1254'Nordrethe . ' | 878'
Pavenstädt. I tosz-eoPadanstidi.. , l-piliilJ ' ltosz-soPicsulida-,.'. 1ll09c

I t. | ' . IUnterbauersd:aft, | ' .. i- I .- rr' / .,' Heerde .l 
t r. lh,

Sundern" i lr7l2'

I 
lou',* o*'::":":. ,1 T0

I

-, Quenhorn I 1082-

it .ci '.-

. 80-' )-

Bevölk.
didrte'
pro qkm -

44
B6
48

. arD

.- 67
''8i

52
88'28

'21 '
'58

: 82.
." Zr

(



:

Die Bauersdraften

, Name

Tabelle +.

Bevölk.
didrte
pro qkm

t
GrafscJraft Rietb{rg

Bokel .'
Unterbauersöaft
Helte

Bornholte
- Druffel .

Liemke
Mastholte
Moese
Neuenkir&en
Oesterwiehe
Varensell
Verl
Westerwiehe
Sende

Verschwundene Bauer-
schaftsnamen

Gütersloh '
Rheda
Rietberg

Wiedenbrüd<

/t -

124O'Boclo

16. Jh.

1082-96 Thrufla
13oo Lynbeke

"
1250 Nienkerken

ca. l250 Varensile
1265 Yerler

ca. 1l4O Sende

'*1
r780
9?r

2680
1245
1590
6S5

r455
1976
r778
r507
2BC8

60r

I

r098

$72
824
904

1r06
104?

11?0

1082

18r8

r8r8

r818
1818
r8r8
1818
1818.

18l8

1818

58

60

si'
50
tra

160
74\

60

48

I I 84 Guthersloh - '1082-96 Rhetha
851 (?) Rehrbergi

lloo Rietbike
952 Vuitunbruca :

L74
u68
r882

|I22

2492
r505
r38B

1838

r8l8
r8r8
r818

1818

1.r00
r25

78

r88

Änmerkungr Die Größen jener Bauerschaften, äie heute kelne elgene ce_
meinde bitden, wurderl errectrnet bzw. gesdrätzt nacr! den Katasterkarten.
Die Angaben für.die Einwohnerzahl wuritbn für die Bauerschaften des Amtes
RecJ<enberg der Arbeit von König über däs Amt Reckenberg eritnommen, filr cue .

Bauersdraften der crafsch. Rietberg den cemeindecluonrken Jon Rietbere u. verr.

o 81



Bezeiönuni im Amt.
Red<enberg'

'Eibköttei

Markkötter

Brinksitzer
Neuwohner

Erbkötter '
.i

Markköiter " '

in der Grafschaft
.Rietberg.'

Meier oder -
VgllsPann

' Halbmeier 
-oder

Halbspann

Zvei{?ger "

'Alter 
Eintäger

Neuer Elntager 
_

(Neuwohner)

\
D-:l:^-^-

bester,' mittlerer, geringer
Brinklieger, femeiner Kot-
ten, Neuwohner, 2', und
+-Si[illings-Kötter \

82



1'l 
,{

i. I Tabelle o

Anteil der Bauernklassen an

Namengruppe

/

t

808 | .41,5

den Namengruppen

t . Anteil !
der N-Bauern
ololO

FIur- und Ortsbezeidrnung
(Ahnhorst)

rlur- und Urtsbezeidtnung mit
vorausgeset2tem Personännamen
und der Präpos. in
{ohapn im Hagenbrod<)'

Hofstellenbezeidrnun g

r,4g

\ 0,0

1,01

\,42

l,+o

1,28

87,2 095

,:

O87 
"

7 0.,

1,05

, :t.

l,2L

1,23

8,60

' l'

83.

o,77 | 2l,l

00

104

60

210

59

90,0

?7,9

86,6

88,7

8,9I,S7

27,1

(Westho0

Indung -ing
(Handing)

, . Enddng -mann

i 
. ftIoltmann)

Ihdung )ng;g1
. .. (Mertenmeier)

. Endung -kempei
(Pferdekemper)

Naögesetzter Vorname
(Füdrtenalbert)

I
Summe der erfaßten Namen

o/o-Ahtell der Bauernklassen' an
der,summe der erfaßien \amen

70,8,

15.8

t

röov. I zs%



Tabelle 7

i
't

Anteil der OrtstYpen an

I 2 ")
Großer Iinzelblod<ort

- großer Einzelhof

Langstreif"r, und Lang-' 
streifenflagenort

(Drubbel)

Kurzstreifen und Kurz-
streifenflagenort

'(z-Höte-Drubbel und' Teilungsdrubbel

Namengruppe
Anzahl I Anteil
L Namenl o/o I O

;;T : Anteil
l. Namenl elo I a

Anzahl I Anteil
l. Namcnl o/o I O

-de
-rrup
-horst
-wide
-haus(en)
Jar
-born
-horn
-brud<
-feld
-hard
-stedr
-sel
-eik .

-ho1t
-stert
lanil
-wiehe,''
-bek
-loh
-inghau(en)
:re&
-mers&
-wald
-heiile ;
-weide'
-wöste
-stein
-brook
-hof ' .' .

-brink
-stätte
-pappel
'strot
-berg
-hagen
-kamp
.-pohl
-busdr'
-baum '
Summe
der crlaßten Orte

100 | 16,6
t5 | 7,5
o l' 1,5

16,ß | ?,8

' 25' 
l "'20 
|"

I

I

11 |",8 lr,5

I

I

I

,\1

Ill
I or,"l'.

.|
i'
B
I
I

1'

I
,.

,1,1,2 | 610,7r I ,6,6 | r,9

r | 1oo ltt,tI | 10t) lll,72 i 40 l4,tr' I l+ | t,c
? | 10,6 lr,t)B | 50 lu,ttl
l - l2 | 50 15,81l 11 lr,2.4 | 1,0 lr,88160 l7,olltltl-l t

.tt

'l o,ol0,7

tlr I ,u'ul0'6;l 
Itl

s,5o/o B0o/o | "

45
5B
16,6
ti)

20r
4t,8
tö
50

100
r00
r00

80

25
88
4+

ör)rD

10,6,

25.

2r
20
25

I6,0
2ll
26
r?,S

80.

7,5
I,,L
0,5
2,5

0,0
t,{
1,9
'1,6

'srB
:f,g
S,B
2,ß

0,8
l,L

. lr4

I,S

0,;

0r8

0,'t
0,8
0r8

0,5
0'6
0,8
0,5

1.0

I,I
r?lrlul

l'1l
8lil
$lrl
r,Lrlnl

I1l3l
lt, I-lül

I

2l
.l
ll

I
I4l

d_l;l
I

I8l1lr .l
4l

Isl-l
84



roueiit. z

Gesamrzahl

der Namen

100Y0

;.

85

den 40 Ortsnamengruppeir

\ Kl.io". Einzelblo&ort J61.io., Einzelhof

a) mittelalterlidr \ b) neuzeitlidr

Anteil Anteil
olo 

I
olo ^**;

o lo-
Anteil

1rß
8r6

r0,5
r,$
r,&
0,8;
0,s:
1,6.
2,&
8,9,
1,t)
0,3
0,8
o8
1,6
OB
0rB
lr8
2,9
8,2
rro
2,9
O,B
0,8
3,9
0,3 /
lr$
0,c
8,2
4,9
2,6
0.9
0,s
5,e
lrG
lrB
l,o
&,2
t,,0
8,2

i)
tl
82
6
+
1
1
a

r2
6
I
1
I
i)
I
I
4

.t)
25

a)

I
I
I

72
I
4
B

l9
15
8
3
1

rs
i)
4

2B
r8
1l
IO

804

0,5

I

I,L

0,8

0,0

0,4
1
I
i)
I
1,8
8,S
4,1
r,8
8,9
I
1,6

26
40,8

20
28
2-o

22
r2

B3
r00
100

ID
r00

.D
100
68

.58| ß2,8
8B

oo'i)
40
25
ttoS
58,8
0i!
50.

Blodcgemengeort
: Weiler

I
I
1
o
4
.).

I

100
100
25
22
r0
40
t1

25
25
6,2
D,D4-r0i
2r7

I
s,ti

2
B

I
I
I
0
I
B
8.

t8
8
o
I

,r0q
I

L+
a

T

t

.ö

a
I8
12,5
60

100
.).,

40
50
21,7
4rt
8G
m

0r5

0,5
0rs

o8
2rß
2,ß
r,0
2,ß
lr0
2,8
t,7
lr8
1,0

,OS

I,4.
.Ir0 -

0,0
lt5
1,4
l16
l'8
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:' Tabelle s ,': 
., 

'

Vorkorämen d.er Namengruppen bei den Ortstypen

4. Stelle

. truP
-horst.
-wide
-hausen

-horn
-brud< '
-feld
-ha'rd

.'I

:feld ' .

-wiehe
-bed< -
loh
-inghausen
-red<

-brook
" -hof',
'-brink

.a

-strot
-bcrg
-hagen'
,kamp
-pohl
-busdr
-baum -

Ortstyp ' '

Langstreifen und Langstrei-
fenf)agenort : Drubbel

l'

Kurzslreifen und Kurzstrei-
fenflaeenord:2-Höfe-
drubbil u. Teilungsdrubbel.

'\ .1

Großer Einzelblod<ort :
großer Einzelhof ' :

.1

t.
Blod<gemengeort : Weiler

-

Kleiner'Iinzelblockorf :
kleiner Einielhof (mittel-
alterliö)

Kleiner Einzelblod<ort :
kleiner Einzelhof (neuzeit-
lidl ab 1600)

-mersch
-walc .

, -heide
-weide
-woste
.-stein

-stätte
-oappel

-wiehe ,

-wide
'loh ':

-inghausen

-rruP -', -horst' '
.haus(en)'
-brud<'
-hard

'red<

-brook

:

. -stroot .

-berg
-kamp
-pohl
-busdr
-baum
-hagen

-hoI
-brink

-trup
.bed<
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